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   Viele Urlauber sind enttäuscht heimgekehrt, nachdem sie einem Reisebüro vertraut haben, dessen Mitarbeiter doch keineswegs alle angebotenen Reiseziele kennen. Deren Job ist es Umsatz zu machen, auch wenn die Kunden dabei Schaden erleiden.
 
   Die Reise selbst zu planen und zu buchen ist daher die logische Schlussfolgerung. Ratschläge direkt aus dem Urlaubsland, die die Qualität der teuer ersparten Erholungswochen verbessern, sind nicht nur nützlich, sie helfen oft auch Geld sparen.
 
    
 
   Insidertipps über Wissenswertes im Urlaubsland vereinfachen die Planung und erhöhen den Genuss. Autorin und Koautoren leben vor Ort und kennen Sizilien wie ihre Westentaschen. Vertrauen Sie sich ihren Ratschlägen an und bauen Sie in Ihre Reise auch Lokalitäten ein, von denen Sie hier erstmals lesen. Sie werden es sicher nicht bereuen!
 
    
 
   Wenig beachtete, märchenhaft verwunschene Orte stehen hier Seite an Seite mit weltberühmten Sehenswürdigkeiten. Die Lokalitäten sind alphabetisch nach Provinzen geordnet, von A (wie Agrigento) bis T (wie Trapani). Die politische Karte Siziliens im Kapitel „Die neun Provinzen“ gibt visuell Hilfe.
 
   Altgriechische Tempel und Amphitheater, Windmühlen, Schlösser aus der Zeit der Normannen, Naturreservate und Wasserschutzgebiete, Zitrusfrüchte und Schafskäse, einsame Sandstrände und sizilianische Marionetten sind die Protagonisten dieses Helfers für die Reiseplanung.
 
    
 
   Die zahlreichen im Buch angeführten Webseiten geben Ihnen direkten Zugriff zur Buchung von Unterkünften oder Fährbooten und nützlichen Informationen jeder Art, ohne langes Suchen im Internet. Das macht diesen Ratgeber zu einem wertvollen Begleiter ab der Vorbereitung, bis hin zum Urlaub.  
 
    
 
   Wir wünschen Ihnen viel Freude bei der Planung ihrer ganz persönlichen Sizilien-Reise!
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   [bookmark: _Toc354422802]Die Region Sizilien
 
    
 
   Sizilien ist die größte Insel im Mittelmeer und, mit einer Fläche von 25.711 Quadratkilometern die größte Region Italiens. 
 
   Eine italienische Region entspricht einem Bundesland oder Kanton. Italien besteht aus zwanzig Regionen, fünf davon haben ein Sonderstatut, so auch Sizilien. Die regionale Regierung hat teilweise rechtliche Entscheidungsgewalt, die Nationalregierung kann somit nicht in alle innerregionalen Angelegenheiten eingreifen.
 
    
 
   In antiker Zeit hieß Sizilien, unter Bezug auf die Form der größten Mittelmeerinsel, Trinacria („drei Spitzen“). Der Name wurde erstmals im VIII. Jahrhundert von Homer in der Odyssee erwähnt und bezeichnet bis heute die sizilianische Flagge, die seit den Vespri Siciliani im Jahre 1282 bekannt ist. Während der Sizilianischen Vesper lehnte sich Sizilien gegen die Herrschaft der Franzosen unter König Karl I. von Anjou auf.
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   © A.Sardone (Trinacria)
 
    
 
   Jedoch erst im Jahr 2000 wurde die Flagge, deren Hintergrund diagonal rot und gelb geteilt ist, zur Fahne der Region erklärt. Eine Triskele (drei laufende Beine in Form eines gleichseitigen Dreiecks) mit dem geschmücktem, schlangenverzierten Kopf der Medusa (aus der griechischen Mythologie) ziert die Mitte der Flagge. Dieses Symbol wird Trinacria, also Sizilien, genannt. 
 
    
 
   Die Trinacria findet man in Sizilien überall, nicht nur als Flagge, sondern auch in Holz geschnitzt, auf Seide oder Wände gemalt, oder aber aus kunstvoller Keramik aus Caltagirone oder Santo Stefano di Camastra.
 
    
 
   Der Legende nach waren die ersten Bewohner der antiken Trinacria die Zyklopen. Ihnen folgten die Sikaner, ein Volk iberischen Ursprungs, die der Insel den Namen Sicania gaben. Im XV. Jahrhundert v.Chr. übernahm das indoeuropäische Volk der Sikeler die Herrschaft. Sie nannten die Insel, auch „Sonneninsel“ genannt, Sicilia. 
 
   
  
 


[bookmark: _Toc354422803]Die neun Provinzen
 
    
 
   Sizilien ist in die Provinzen Agrigento, Caltanissetta, Catania, Enna, Messina, Palermo, Ragusa, Siracusa und Trapani unterteilt. Acht der Provinzen haben Zugang zum Meer, nur das im Zentrum liegende Enna nicht.
 
    
 
   Der größten Insel des Mittelmeers sind mehrere kleineren Inseln vorgelagert.
 
   Linosa und Lampedusa sind die beiden bewohnten Inseln der Isole Pelagie (Pelagische Inseln), denen auch die unbewohnte kleine Insel Lampione angehört und sind Teil der Provinz Agrigento.
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   © cate1966 - Fotolia.com (Die neun Provinzen Siziliens)
 
    
 
   Pantelleria liegt in der Provinz Trapani, südwestlich von Sizilien und auf der Höhe von Tunis. 
 
   Ebenso zur Provinz Trapani werden die Isole Egadi (Ägadische Inseln) gerechnet, bestehend aus den größeren Inseln Marettimo, Favignana und Levanzo und den kleinen Maraone, Formica, Galera, Galeotta und Fariglione, sowie den Isole dello Stagnone, vier unscheinbaren Pünktchen auf der Landkarte. 
 
   Das kleine Ustica liegt 67 km nordwestlich von der Stadt Palermo und ist Teil der gleichnamigen Provinz. 
 
   Die Isole Eolie in der Provinz Messina sind die wohl bekanntesten Satelliteninseln Siziliens. Sie werden in deutscher Sprache nach ihrer Hauptinsel „Liparische Inseln“ genannt. 
 
   Außer den sieben Hauptinseln Vulcano, Lipari, Salina, Filicudi, Alicudi, Panarea und Stromboli zählen zum Archipel unzählige kleiner Inseln und Felsen.
 
    
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422804]Die Menschen
 
    
 
   Die Sizilianer sind offene, fröhliche und vor allem gastfreundliche Menschen. Obwohl die tatsächliche Arbeitslosigkeit der Region ungefähr die Hälfte der Bevölkerung betrifft und die Gehälter von Arbeitern und Angestellten monatlich bei achthundert bis tausend Euro liegen, teilen die Sizilianer auch ihr letztes Stück Brot mit Bekannten, Freunden und Nachbarn.
 
   Wenn man Sie mit den Worten „kommen Sie doch irgendwann vorbei“ einlädt, erwartet man keine komplizierten Terminvereinbarungen oder vorwarnende Anrufe. Läuten Sie einfach an der Haustür, egal ob tagsüber oder abends, wochentags oder sonntags, man wird Sie mit offenen Armen empfangen.
 
   Wundern Sie sich nicht, wenn man ihnen zuerst einen herrlich starken und heißen Kaffee vorsetzt, danach mit Caponata und Provola auffährt und schließlich eine Spaghettata vorschlägt. Es ist unbedeutend, ob Sie im Laufe des Vormittags oder zum Abendessen auftauchen, man wird Sie immer mit Essen und Trinken bewirten.
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   [bookmark: _Toc354422806]Das Klima
 
    
 
   Sizilien liegt zum Teil südlicher als der Norden Algeriens und Tunesiens. 
 
   Es ist somit leicht vorstellbar, dass die Hitze normalerweise von Ende Mai, Anfang Juni bis Mitte, Ende Oktober dauert. Unter Hitze versteht man tagsüber achtundzwanzig bis vierzig Grad, nachts zwanzig bis sechsundzwanzig Grad. In den letzten zwei Jahrzehnten hat sich der Höhepunkt der sommerlichen Hitze auf den Monat Juli festgelegt, ab der zweiten Augustwoche wird es etwas erträglicher. 
 
   Allerdings kennt man in Sizilien nicht den Wechsel zwischen kühleren und wärmeren Perioden innerhalb der gleichen Jahreszeit, die das mitteleuropäische kennzeichnen. Hier unterscheidet man in den Sommermonaten bestenfalls heiß, sehr heiß und unerträglich heiß.
 
    
 
   Auch für die Einheimischen sind die wochenlang anhaltenden hohen Temperaturen unerträglich, die durch die hohe Luftfeuchtigkeit noch stärker empfunden werden. Unzählige Menschen leiden aufgrund der nächtlichen Hitze unter Schlaflosigkeit, was zu Nervosität, Kopfschmerzen und Kreislaufproblemen führen kann. Das einzige wirksame Gegenmittel ist die Verwendung von Klimaanlagen, die seit Beginn des neuen Jahrtausends nicht mehr nur in Hotels, Restaurants oder Geschäften, sondern auch in Privathäusern verwendet werden.
 
    
 
   Als ich nach Sizilien übersiedelte gab es Internet noch nicht, man konnte also nicht einfach eine Frage ins Worldwide Web einstellen und Antwort erhalten. Somit musste ich mich, auch das Klima betreffend, mit einigen wenigen Informationen aus Reiseführern und den Aussagen von Sizilianern begnügen. 
 
    
 
   Doch sowohl die einen als auch die anderen wurden in den darauffolgenden Jahren immer öfter widerlegt. Das liegt klarerweise am generellen Klimawandel unseres Planeten, aber auch an der ungemeinen Vielfalt der sizilianischen Landschaft und der territorialen Unterschiede. Eines ist mittlerweilen jedoch klar erkennbar: es gibt in Sizilien kein Frühjahr und keinen Herbst mehr, die Übergänge zwischen Sommer und Winter sind nicht mehr gradual, sondern abrupt. Es fehlen das langsame Sprossen der Blätter und Blumen ebenso, wie das graduale Verfärben des Laubes. Die Natur reagiert in allem blitzschnell:  nackte Bäume grünen innerhalb von einer Woche, verlieren ihr verwelktes Laub jedoch auch rasch, nachdem es wenige Tage vorher noch grün war. Von einer durchschnittlichen Tagestemperatur von zehn bis fünfzehn Grad findet man sich plötzlich bei fünfundzwanzig Grad. Nur nachts gibt es im Mai und Oktober noch einen großen Temperatursprung, der die mildere Jahreszeit erahnen lässt.
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   Sie haben einen Intensiv-Sprachkurs gemacht, der mit den Worten „Sie werden so viel von der Sprache Dantes zu erlernen, dass eine erste Verständigung mit jedem Italiener kein Problem sein wird!“ angepriesen wurde? 
 
   Sicher haben die Werbegenies dabei nicht an die durchschnittlichen Bewohner des Bel Paese gedacht, egal welcher Region, die ihre lokalen Dialekte fast besser pflegen, als ihre Kinder. 
 
   Stellen Sie sich einfach vor einen Kölner, Berliner oder Wiener in seiner Stadt nach dem Weg zu fragen. Es ist wohl unwahrscheinlich, eine Antwort in perfektem Hochdeutsch und ohne „Lokalkolorit“ zu erhalten, oder? Nun: in Italien ist das eben auch so und die Verständigung anfangs nicht ganz so einfach wie erhofft.
 
   Sie mögen auch so gut wie alles, was auf den Etiketten italienischer Lebensmittel geschrieben steht verstehen und sind in der Lage die Namen der verschiedenen Arten von Pizza auszusprechen, die bei Ihrem Lieblingsitaliener daheim angeboten werden. Sie sind also den Grundzügen des Italienischen mächtig. So müssen Sie sich vor Ort nur an die sizilianische Färbung des Italienischen gewöhnen. Fassen Sie sich also in Geduld, es wird schon! 
 
   Anders hingegen ist es mit den typisch sizilianischen Wörtern, die manchmal in ganz Sizilien verwendet werden, aber oft auch von Provinz zu Provinz komplett verschieden sein können. So gibt es bis heute kleine Gebiete, in denen französische oder arabische Wörter im alltäglichen Leben Verwendung finden. In den lokalen Buchläden kann man verschiedene sizilianische Wörterbücher finden, so für Messinese, Catanese und Palermitano, aber auch die vom Schriftsteller Andrea Camilleri verwendeten Ausdrücke, die seinen Commissario Montalbano so sympathisch machen.
 
    
 
   Als Fata Morgana erweist sich in Süditalien jedoch vor allem die Hoffnung auf ein paar englische Wörter. In Italien werden Fremdsprachen in den Schulen nicht auf dem Niveau gelehrt, das man aus anderen europäischen Ländern kennt. Das wissen die Italiener und legen daher ihre fremdsprachliche Hemmschwelle Ausländern gegenüber sehr hoch. Warum? Nun, sie genieren sich!
 
   Erwarten Sie sich also jederzeit eine Antwort in der Landessprache, begleitet von einem freundlichen Lächeln und unzähligen Gesten, aber keine fremdsprachlichen Auskünfte. 
 
   Es heißt also sich mit Geduld, einem Wörterbuch und einem Notizblock zu bewaffnen, um frohen Mutes und mit wenigen Worten das auszudrücken, was man wissen will – Namen und Anschriften wenn möglich schriftlich, um Missverständnisse auszuschließen. 
 
    
 
   Ausnahme sind die Stadtzentren der größeren Städte und berühmte Tourismusorte, wie Taormina. Dort wird, in Hotels, Restaurants und Souvenir-Shops, außer englisch oft auch deutsch und russisch gesprochen. Man lebt ja von den ausländischen Touristen - die lassen mehr Geld vor Ort, wenn man sie in ihrer Sprache anspricht! Allerdings muss gesagt werden, dass viele dieser Angestellten Ausländer sind, die sich ein paar Sommermonate in Sizilien mit saisonaler Arbeit erkaufen.
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   [bookmark: _Toc354422809]Die ideale Reisezeit
 
    
 
   Die nachstehenden Empfehlungen für die ideale Reisezeit, je nach Art des Urlaubs, beruhen auf meiner Erfahrung vor Ort.   
 
   Wenn Sie einen klassischen Badeurlaub planen oder dem Typus der nordischen Sonnenanbeter angehören, liegt die ideale Reisezeit zwischen Anfang Juni und Ende September, Sonnengarantie inklusive. 
 
   Wollen Sie jedoch auf den Spuren der antiken Griechen wandeln, normannische Siedlungen und arabische Bräuche entdecken, so werden Sie sicher eine Rundreise planen. Das bedeutet stundenlange Autofahrten und Spaziergänge unter der prallen Sonne, oft in kargem und staubbedecktem Terrain. Sie reisen angenehm von Mitte April bis Anfang Juni oder von Anfang September bis Ende Oktober.
 
   Richtig unangenehm kühl und feucht, also winterlich, ist es in Sizilien normalerweise nur in den Monaten Januar und Februar. Es regnet oft tagelang und die Temperatur sinkt auch unter die Nullgradgrenze. In den Bergen, und zwar nicht nur auf dem fast 3500 Meter hohen Vulkan Ätna, kann es auch schneien. An ein Wunder grenzt Schneefall an den Küsten, zuletzt im Januar 2013 registriert. Unzählige Beweisfotos kann man im Internet finden.
 
    
 
   Was Touristen bei der Buchung eines Urlaubs in Italien immer wieder wundert, ist die Anwendung von Höchstpreisen in der zweiten und dritten Augustwoche. Man unterscheidet also eine sommerliche Hochsaison und eine Höchstsaison. 
 
   Der Grund dafür liegt in der gleichzeitigen Schließung aller großen und vieler mittlerer und kleiner Betriebe in ganz Italien von zwei bis drei Wochen vor und nach dem 15. August. Der 15. August ist der katholische Feiertag Mariä Himmelfahrt, ist aber in Italien nicht als solcher wichtig, ganz im Gegenteil. Viele Italiener kennen die Bedeutung gar nicht, nennen den 15. August nach alter Tradition Ferragosto, was so viel wie „eiserner August“ bedeutet und auf den heißesten Tag des Jahres hinweist.
 
   Wollen Sie also unentschuldbar hohe Preise, schlechten Service, lange Wartezeiten und unendliche Autoschlangen vermeiden, so buchen Sie Ihren Sommerurlaub mit Heimreise in der ersten Augustwoche oder Anreise in der letzten Augustwoche.
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   Bei reinen Badeurlauben reicht, so wie überall im europäischen Raum, auch eine Woche. Die Flugzeit liegt bei Direktflügen mit zwei bis drei Stunden, man hat also bei den klassischen „7 Nächte/8 Tage-Paketen“ volle sechs Urlaubstage vor Ort. Bei einem zweiwöchigen Aufenthalt steigt jedoch, wie allgemein bekannt, nicht nur der Erholungswert, es sinkt auch der durchschnittliche Tagespreis des Urlaubspaketes aufgrund der Aufteilung der Flugkosten.
 
   Verschiedene Reiseveranstalter bieten bereits seit den 70er-Jahren des letzten Jahrhunderts einwöchige Sizilien-Rundreisen an. Die Touristen fliegen nach Sizilien und besuchen dann mit deutsch sprechendem Führer und Bus Catania und Ätna, Palermo und Taormina. Manchmal werden auch, in einer anstrengenden vierzehnstündigen Tagesfahrt, Syrakus oder das Tempeltal von Agrigent „mitgenommen“. Das garantiert den archäologischen Stätten zusätzliche Einnahmen und den armen Touristen dicke Beine und an Koma grenzenden Erschöpfungszustand. Das Ergebnis ist ein limitierter und unrealistischer Eindruck, oft angereichert mit schlechtem bis mittelmäßigem Essen, da ja auch die Mahlzeiten rasch und vor allem billig über die Bühne gehen müssen.
 
   Eine Rundreise Siziliens ist, wenn man realistisch sein will, erst ab zwei Wochen machbar, sowohl aus logistischen, als auch zeitlichen Gründen. In diesem Fall besucht man die wichtigsten Sehenswürdigkeiten der Insel, auch wenn nur wenig Zeit für die einzelnen Attraktionen bleibt. Touristisch unbekannte Orte, die meist nicht an den Hauptverkehrsstraßen liegen, können Sie in einer zweiwöchigen Rundreise nicht einplanen. Idealerweise unternimmt man diese Reise mit dem Auto, egal ob Leihwagen oder Wohnmobil.
 
   Wollen Sie aber so richtig in die sizilianische Kultur eintauchen, so nehmen Sie sich drei bis vier Wochen Zeit. Sizilien ist groß und hat viel zu bieten, wie Sie beim Weiterlesen dieses Buches entdecken werden.
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422811]Küsten & Strände
 
    
 
   Sonne, Sand und Meer: das ist das Traumbild des von Kälte, Regen und Nebel geplagten und nach Erholung lechzenden potentiellen Urlaubers. Bei der Planung des Sommerurlaubes ist Sizilien unter den beliebtesten Reisezielen, die Kataloge der Reiseveranstalter und die Fotos der Reiseportale einladend. 
 
   Daher scheint die Anzahl der Reklamationen, die jedes Jahr nach Badeurlauben in Sizilien bei den Veranstaltern eintreffen, unverständlich.
 
   Die Erklärung dafür gibt der folgende Aphorismus: „Enttäuschung ist das Ergebnis falscher Erwartungen“.
 
    
 
   Sizilien entspricht nur zum Teil den vielen Fotografien von blendend weißen Sandstränden. Es gibt sie natürlich, doch ein großer Teil der Küsten sind felsig oder steinig.
 
   Falls Sie also einen Badurlaub mit Sandburgen wünschen und den weichen, sanft abfallenden Meeresgrund unter Ihren Füssen spüren wollen, so sollten Sie unter den nachfolgenden Lokalitäten wählen, hier nach Provinz geordnet.
 
   Agrigento: San Leone, Sciacca, Siculiana Marina, Torre Salsa (Naturreservat), Capo Bianco (Mündung des Flusses Platani); 
 
   Catania: Playa di Catania (südliches Stadtgebiet); 
 
   Messina: Brolo, Capo Calavà, Capo D’Orlando, Mortelle;
 
   Palermo: Mondello (Stadtgebiet Palermo), Cefalù, Balestrate;
 
   Ragusa: Marina di Ragusa, Scoglitti, Punta Secca, Sampieri, Avola Marina, Arenella; 
 
   Siracusa: Fontanebianche, Vendicari (Naturreservat), Marzamemi, Noto;
 
   Trapani: San Vito Lo Capo, Castellamare del Golfo, Scopello (Naturreservat), Mazzara del Vallo, Marsala, Marinella di Selinunte;
 
    
 
   Die sizilianischen Satelliteninseln sind vulkanischen Ursprungs, haben daher steinige und felsige Küsten, oft steil abfallend zum Meer und nur mit Booten erreichbar. 
 
   Der einzige kleine, aber berühmte Sandstrand mit dem poetischen Namen Kaninchenbucht, Baia dei Conigli, befindet sich auf Lampedusa. Dieser Strand ist im Sommer immer komplett überlaufen, nur für einen Kurzbesuch, sicher nicht für einen mehrtägigen Badeaufenthalt ungeeignet.
 
    
 
   An dieser Stelle ist es jedoch unbedingt nötig über die unzähligen wunderbaren Küstenabschnitte zu sprechen, die nicht mit Sand gesegnet sind. Der berühmte Ort Taormina, der einige Hundert Meter über dem Meeresspiegel liegt, bietet vom naheliegenden Giardini Naxos bis nach Letojanni einen kilometerlangen, breiten und steinigen Strand. Die kleinen bis mittelgroßen Steine sind nicht unangenehm und die Sicht auf den Meeresgrund klar, wie auch die unzähligen stark frequentierten Hotels beweisen.
 
   In der Provinz Agrigento liegt die berühmte Scala die Turchi, eine eindrucksvolle Wand aus weißem Sandstein, die einer Treppe gleicht. Neugierige klettern auch hinauf, doch baden kann man bestens in den unmittelbar danebenliegenden Buchten.
 
   Knapp nördlich von Catania, wie auch schon im Stadtgebiet,  gibt es einige bezaubernde Lidi, die aus Holz terrassenförmig auf der vulkanischen Steilküste des Ätna angelegt sind. Jedes dieser Strandbäder bietet gegen Bezahlung Komfort in Form von Sonnenliegen, Sonnenschirmen, Umkleidekabinen, Duschen, Barbetrieb und oft auch Animation.
 
   Bemerkenswert ist auch der schwarze Strand der kleinen Insel Lipari, dessen grobkörniger Vulkansand weltberühmt ist.
 
   Nicht zu vergessen sind die felsigen Küsten und Grotten der vulkanischen Satteliteninseln Ustica und Favignana, ideal für ein Bad im türkisblauen Wasser.
 
    
 
   Die hier erwähnten Strände sind nur eine Auswahl der wundervollen Küsten Siziliens, egal welcher Beschaffenheit sie sind. Jeder unerwähnte Strand ist deswegen nicht weniger interessant und wartet nur darauf, von ihnen entdeckt zu werden.
 
    
 
   


  
 

[bookmark: _Toc354422812]DIE ANREISE
 
   [bookmark: _Toc354422813]Mit der Bahn
 
    
 
   Eine Bahnreise nach Sizilien? Tun Sie sich das nur an, wenn Sie unbedingt zwanzig oder mehr Stunden auf den Schienen verbringen wollen. Bis Rom, egal aus welcher Himmelsrichtung, funktionieren Eurocity und Intercity gut und pünktlich. Doch danach, Richtung Neapel, Kalabrien und Sizilien häufen sich die Haltestellen und die Schnellzüge werden zu Regionalzügen. 
 
   Die Strecke dehnt sich wie Kaugummi, und sobald man (endlich) in Villa San Giovanni ankommt, steht der Zug erst einmal längere Zeit und ohne Erklärung. Der elektrische Kontakt zur Oberleitung wird unterbrochen, der Zug wird geteilt und stückchenweise auf die Fähre verschoben. Natürlich fällt die Klimaanlage aus, was vor allem in den Sommermonaten unerträglich ist.  
 
   Endlich setzt die Fähre der Ferrovie Italiane mit den Waggons nach Messina über, reine Fahrzeit nicht mehr als eine halbe Stunde. Doch dauert es dann wieder eine Stunde, um aus den Waggons zwei Züge zusammenzustellen. Der eine fährt von Messina nach Palermo, der andere Richtung Catania und weiter nach Syrakus. 
 
    
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422814]Mit dem Linienbus
 
    
 
   Das Unternehmen Onbus mit Sitz in Palermo bietet regelmäßigen Linienverkehr von und nach mehreren Großstädten in Deutschland und Schweiz. Die Reisebusse der Onbus sind himmelblau und mit Toilette und TV ausgestattet. 
 
   Die Tickets werden online erworben, man kann dabei auch den Sitzplatz aussuchen.  Bei Bezahlung mit Kreditkarte (mittels PayPal) gewährt das Unternehmen bis zu 40% Skonto. Die Fahrkarten müssen vor der Reise vom Kunden ausgedruckt werden. 
 
   Weitere Informationen und Buchungen im Web www.onbus.it (it/en/de).
 
   Die Busreise bietet hohe Sicherheit für die Reisenden, ist daher ratsam vor allem für alleinstehende Damen, ältere Menschen und Teenager. Doch auch Sparefrohs finden hier eine optimale Alternative, da die Flugpreise mit Steuern und Treibstoffzuschlägen auch bei Billiganbietern um einiges höher liegen. 
 
    
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422815]Mit dem Flugzeug
 
    
 
   Die beiden bedeutenderen Flughäfen liegen in Catania (Aeroporto Catania Fontanarossa) und nahe der Hauptstadt Siziliens, Palermo (Aeroporto Palermo „Falcone e Borsellino“). Falls Sie eine Rundreise planen, ist es absolut unbedeutend, wo Sie ankommen und wieder abfliegen. Sollten Sie einen klassischen Badeurlaub buchen, so ist Palermo ideal für Aufenthalte an der Nordküste und im Westen Siziliens, Catania für Süden und Osten.
 
   Im Westen der Insel wurde vor einigen Jahren der Flughafen in der Nähe von Trapani (Aeroporto Vincenzo Florio) zu einem Zivilflughafen ausgebaut, der von der Low Cost-Airline Ryanair angeflogen wird.
 
   Zur Region Sizilien gehören einige vorgelagerte kleinere Inseln, zwei davon haben Flughäfen: Lampedusa und Pantelleria.
 
    
 
   Im August 2007 wurde Nahe Enna, auf dem Lago Nicoletti, der Idroscalo (Wasserflughafen) eröffnet. Eine Cessna 208 Caravan wasserte während der pompösen Zeremonie, doch es blieb die einzige. Der Wasserflughafen sollte das Herzland Siziliens eröffnen, die Anreise beschleunigen, doch der finanzielle Aufwand war eine unnötige Ausgabe. Die Fluglinie, die die Verbindung mit Enna im Angebot hatte meldete Konkurs an und bis heute gibt es keinen Ersatz.
 
    
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422816]Mit dem Auto
 
    
 
   Da Sie dieses Buch lesen ist anzunehmen, dass Sie aus dem deutschsprachigen europäischen Raum anreisen. Wenn Ihr Wohnort Innsbruck, Konstanz oder Zürich ist, entspricht die Reise nach Sizilien einer Fahrt von mindestens vierzehn Stunden. Pausen für Toilettengänge, Kaffee oder ein paar Minuten Streckübungen auf einem Rastplatz sind da noch nicht mitgerechnet. 
 
   Offensichtlich müssen Wiener, Berliner oder gar Hamburger noch etliche Stunden drauflegen, um ans Ziel zu kommen. Ich habe als Zielort auf Sizilien Messina angenommen, die erste Stadt die man erreicht, sobald man mit der Fähre aus Kalabrien übersetzt.  Doch Ihre Reise geht sicher noch weiter, rechnen wir also noch zwei bis fünf Stunden dazu.
 
   Sinnvoll ist die Anreise mit einem Fahrzeug wirklich nur, wenn man mit dem Wohnmobil unterwegs ist und zumindest drei Wochen Zeit hat, Reisetage inklusive. 
 
    
 
   Andernfalls sprechen die hohen Treibstoffkosten, die Maut für die italienischen Autobahnen und die Kosten für die Fähre von Villa San Giovanni nach Messina dagegen. Die ungefähren Kosten für Treibstoff und Autobahnmaut können Sie übrigens im Web www.viamichelin.de errechnen.
 
   Falls Sie keine Lust haben zwanzig oder mehr Stunden im Auto zu sitzen und durchzufahren, sollten Sie auch die zweimaligen Übernachtungskosten während der Hin- und Rückreise berücksichtigen.
 
    
 
   Nun ein paar Informationen zur Route: die italienischen Autobahnen sind bis Rom, von Norden kommend, in gutem Zustand. Natürlich gibt es da oder dort Gegenverkehr oder Staus, aber nicht mehr oder weniger als in anderen Ländern.
 
   Wenn man endlich um die „ewige Stadt“ herumgefahren ist, geht es Richtung Neapel. Noch ist die Autobahn in gutem Zustand und mehrspurig, allerdings nimmt der Verkehr in Nähe der Ballungszentren stark zu, das gilt auch für das Teilstück von Neapel nach Salerno.
 
   Was bis dahin nur starker Verkehr war, wird nun durch den Zustand der Autobahn angereichert. 
 
    
 
   Die nächsten fünf Stunden (im besten Fall) verbringt man auf der berühmt-berüchtigten Autostrada del Sole, die tatsächlich sonnenbeschienen, im Sommer glühend heiß, ist. Es gibt maximal zwei Fahrstreifen, keinen Pannenstreifen, der Fahrbahnbelag ist brüchig, teils löchrig, und die sich immer wieder alternierenden Gegenverkehrsstrecken auch mehr als zehn Kilometer lang. Nur selten darf und kann man schneller als 90 Km/h fahren, oft sind es weniger als 50 Km/h. Abgesehen davon ist die A3 der einzige Verkehrsweg, auf dem jede Art von Ware von und nach Sizilien befördert werden kann. Das wird einem klar, wenn man stundenlang zwischen LKWs eingeklemmt verbringt.
 
   Sobald man rechterhand unter sich das Meer und vor sich den nordöstlichen Zipfel Siziliens sieht, steht nur noch die Überfahrt des Stretto di Messina bevor. Je nach Tages- und Jahreszeit legen die Fährboote mindestens alle zwanzig Minuten ab. An sommerlichen Wochenenden kann die Wartezeit jedoch trotzdem zwei oder drei Stunden betragen, im Ernstfall auch mehr.
 
   Fahren Sie nach Villa San Giovanni von der Autobahn ab, den Hinweisen „Traghetti Sicilia“ folgend. Die Tickets kauft man in der Biglietteria, erst danach fährt man aufdie Fähre. Die Überfahrt nach Messina dauert ungefähr eine halbe Stunde, Zeit genug um das Auto abzuschließen, um vom Oberdeck den Blick Richtung Kalabrien und Sizilien schweifen zu lassen. 
 
    
 
   Sobald die Fähre anlegt, können Sie innerhalb weniger Minuten vom Schiff abfahren. Folgen Sie den grünen Hinweisschildern mit weisser Schrift durch Messina. Ohne Stau sind Sie nach etwa zehn Minuten auf der Autobahn Richtung Palermo oder Catania.
 
    
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422817]Mit Schiff und Auto
 
    
 
   Sie wollen auf Ihr Auto nicht verzichten oder sind mit dem Wohnmobil unterwegs? Fahren Sie nach Genua (Genova) und nehmen Sie von dort ein Fährschiff nach Palermo. 
 
   Die Schiffe der Gesellschaft Grandi Navi Veloci bieten Kabinen verschiedener Kategorien, Restaurant und Bar, und sind sauber und bequem. Man kann die Tickets für Personen, Hunde und Fahrzeuge online im Web www.gnv.it (auch in deutscher Sprache) buchen, muss dann nur zum angegebenen Zeitpunkt im Abfahrtshafen sein.
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422818]UNTERWEGS IN SIZILIEN
 
   
[bookmark: _Toc354422819]Öffentliche Verkehrsmittel
 
    
 
   Vor allem Bewohner von Großstädten werden gebeten all das zu vergessen, was Sie in Bezug auf Bus, Zug und U-Bahn für selbstverständlich halten.
 
    
 
   U-Bahn in Sizilien? In Catania gibt es einige unterirdisch verlegten Kilometer einer innerstädtischen Bahnstrecke, aber sicher keine U-Bahn. Falls Sie also irgendwo eine Fussgängerpassage sehen, die mit einem weißen „M“ auf blauem Grund gekennzeichnet ist, lassen Sie sich nicht irreleiten und gehen Sie weiter.
 
    
 
   Was die Bahn anbelangt, so gibt es die bereits im Kapitel „Anreise“ angesprochenen Strecken von Palermo nach Messina und von dort über Catania nach Siracusa keine sizilianischen Zugverbindungen. Vom Hauptbahnhof Palermo Centrale zum Flughafen Palermo fährt der sogenannte Trinacria Express, Fahrplan abrufbar im Web der Ferrovie Italiane www.trenitalia.it (auch englisch) .
 
    
 
   Das ideale Transportmittel für Touristen ist hingegen der Autobus. Es gibt städtische, regionale und auch überregionale Verbindungen. Nachstehend eine Übersicht mit den wichtigsten Informationen. 
 
    
 
   Die Azienda Siciliana Trasporti, kurz AST genannt, bietet in ganz Sizilien Busverbindungen zwischen kleineren Orten und größeren Städten. Das Web www.aziendasicilianatrasporti.it gibt detaillierte Auskünfte (nur italienisch). Die Busse AST sind blau gestrichen.
 
    
 
   Die Azienda Metropolitana Trasporti Catania, kurz AST genannt, deckt das Stadtgebiet von Catania flächendeckend ab, inklusive der Randgebiete. Der Flughafenbus, der den Aeroporto Catania Fontanarossa mit dem Hauptbahnhof Catania Centrale (C.le) verbindet, entspricht der Linie 457 und wird Alibus genannt. Infos auf Italienisch im Web www.amt.ct.it.
 
    
 
   Das Stadtgebiet von Palermo wird bis in die Vororte von den grün-weissen Bussen der AMAT Palermo befahren. Fahrpläne und Routen im Web www.amat.pa.it (italienisch).
 
   Der Flughafen von Palermo, l‘Aeroporto Falcone e Borsellino, ist vom Bahnhof Palermo Centrale mit dem Bus der Autolinee Prestia e Comandè erreichbar. Web (auch in englischer Sprache) www.prestiaecomande.it.
 
   Weitere Busverbindungen vom Flughafen Palermo gibt es mit Trapani, Agrigento und Sciacca. Informationen finden Sie im Web des Flughafens www.gesap.it, auch in deutscher Sprache.
 
    
 
   Weitere Busverbindungen in ganz Sizilien bieten die Unternehmen Segesta, Interbus, Sicilbus und Etnatrasporti. Informationen im Web www.etnatrasporti.it, das die automatische Übersetzung mittels Google anbietet.
 
   
  
 


[bookmark: _Toc354422820]Taxi und Limousinen-Service (N.C.C.)
 
    
 
   Taxis sind in Sizilien ein untypisches Verkehrsmittel, werden von Einheimischen nur selten genommen. Dementsprechend gibt es Taxis nur in den Großstädten. Die Preise laut Taxameter liegen weit höher, als man aus Mitteleuropa gewöhnt ist.
 
   Hotels und Reiseveranstalter vereinbaren mit Taxis fixe Streckenpreise für ihre Kunden. 
 
   Dementsprechend hat es sich im sizilianischen Tourismus eingebürgert, dass Transfers und Exkursionen für individuelle Kunden vorgebucht werden, genauso wie bei Gruppen, die in Bussen unterwegs sind.
 
   Die individuellen Fahrten werden mit Limousinen oder Minibussen mit Chauffeur durchgeführt. Diese Autos sind keine Taxis, sondern Fahrzeuge die mit N.C.C. (noleggio con conduttore = Mietwagen mit Fahrer) gekennzeichnet sind. Der Chauffeur holt die Klienten samt Gepäck persönlich ab und kann mit Fremdsprache gebucht werden.
 
   
  
 


[bookmark: _Toc354422821]Der Straßenzustand
 
    
 
   Schlaglöcher kennt man vor allem in Mittel- und Nordeuropa, wo diese im Winter durch Schneefall und Glatteis entstehen und im Frühjahr so rasch wie möglich repariert werden. Man sollte also annehmen, dass die Straßen in Sizilien immer besten Zustandes sind, wo Schnee und Glatteis nicht zu Hause sind. Doch kein Gedanke kann abwegiger sein, als dieser.
 
   Ob Autobahn oder Landstraße, kaum eine Fahrbahndecke ist ohne Löcher. Ganz zu schweigen von weniger wichtigen Straßen, wo die Bankette nicht asphaltiert sind und dementsprechend die Mitte der Fahrbahn zu einer Art „Fahrrinne“ wird. Doch diese daraus entstandene enge Fahrbahn hindert den durchschnittlichen sizilianischen Autofahrer nicht daran weit über die erlaubte Geschwindigkeit zu fahren.
 
   Nun noch ein Hinweis für das weibliche Geschlecht: nicht einmal die Großstädte sind flächendeckend mit Gehsteigen gesegnet, in den kleineren Orten findet man einen solchen eventuell auf der Hauptstraße – das ist aber auch nicht sicher. In den wenigen Fußgängerzonen Siziliens hingegen hat man, dem Beispiel der antiken Dorf- und Kirchplätze folgend, als Bodenbelag Pflastersteine oder kleinere unregelmäßige Steine benutzt. Sie können also Ihre Stöckelschuhe gerne zu Hause lassen und Gewicht im Koffer sparen.
 
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422822]Der Leihwagen
 
    
 
   Wählen Sie als Leihwagen keinesfalls ein luxuriöses Fahrzeug. Eine kleine Kategorie reicht bei Weitem aus, vor allem ist der Selbstbehalt im Falle eines Schadens nicht zu hoch.
 
   Egal ob Sie bereits von zu Hause aus buchen, oder aber vor Ort, achten Sie darauf, dass der Wagen kein „Modeauto“ ist. Darunter versteht man in Sizilien die Wagen, die bevorzugt gestohlen werden (seit einigen Jahren sind das Mini, Fiat 500 und VW Golf). Leihwagen werden von den Diebesbanden bevorzugt, da sie in diesem Falle sichergehen können, dass die Autoverleiher gegen Diebstahl versichert und der Selbstbehalt sowieso vom Kunden getragen wird. 
 
   Wichtig zu wissen: Leihwagen sind für den Normalverbraucher nicht als solche erkennbar, seitdem keine Werbeaufkleber mehr verwendet werden. Autodiebe sind jedoch immer einen Schritt voraus, erkennen die Wagen an den Kennzeichen.
 
   Parken Sie Ihren Leihwagen nachts auf einem Hotelparkplatz, falls vorhanden, auch wenn Sie dafür zahlen müssen. Hoffen Sie nicht auf die vermutliche Sicherheit der Strasse vor der Unterkunft. Vor allem die Stadthotels der gehobenen Kategorie und deren Umgebung sind unter ständiger Kontrolle Schlechtgesinnter und Touristen sind nun einmal leicht erkennbar.
 
   Vertrauen Sie einer Leihwagenfirma seit vielen Jahren? Dann buchen Sie wie gewohnt und zu den bekannten Konditionen. Falls dem nicht so ist, so gibt es auf den Webseiten der Flughäfen (Aeroporto Catania Fontanarossa www.aeroporto.catania.it und Aeroporto Palermo „Falcone e Borsellino“ www.gesap.it) eine Liste aller vor Ort vertretenen Rent-a-car-Firmen. 
 
   Kontrollieren Sie vor der endgültigen Buchung, vor allem bei „prepaid-Tarifen“, wie hoch die mittels Kreditkarte zu hinterlegende Kaution ist. Entgegen internationaler Gepflogenheiten entspricht diese in Süditalien bei manchen Verleihern dem Selbstbehalt im Falle von Diebstahl, der sich je nach gebuchter Kategorie auf einige tausend Euro belaufen kann.
 
   Der Selbstbehalt wird im Mietvertrag sowohl für Schäden am Auto als auch für Diebstahl festgelegt. Es empfiehlt sich der Abschluss einer Ausschlussversicherung. Diese wird pro Tag verrechnet und schließt den im Schadensfall zu bezahlenden Betrag komplett aus.
 
    
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422823]Wegweiser & Verkehrszeichen
 
    
 
   Sie sind daran gewöhnt, sich auf Hinweistafeln und die Beachtung von Verkehrszeichen zu verlassen? Vergessen Sie’s!
 
   In Sizilien kann es passieren, dass man an einer Kreuzung denselben Ort sowohl nach rechts, als auch nach links ausgeschildert findet. Entfernungsangaben auf Wegweisern sind in Süditalien unüblich und, falls vorhanden, oft ungenau. Man kann sich also nur auf eine gute Spürnase oder die sprichwörtliche Portion Glück verlassen.
 
   Falls man unweit von berühmten touristischen Orten oder einer Großstadt auf der Suche nach einem kleineren Ort ist, fehlt oft jede Art von Hinweis. Man hat da einfach das Gefühl, dass die Einwohner mancher Dörfer unbedingt anonym und unerreichbar bleiben wollen.
 
   Vor zehn Jahren hätte in einem uns unbekannten Land auch der beste Orientierungssinn nicht geholfen, eher schon eine Landkarte. Doch heute, im Zeitalter von Handy und Tablet-PC mit GPS muss man nur dafür sorgen auch im Ausland Internet aktiviert zu haben. Unabdingbar bleibt jedoch die richtige Schreibweise der lokalen Orts- und Straßennamen.
 
    
 
   Verkehrszeichen generell, vor allem aber Halte- und Parkverbot, werden von Sizilianern nicht immer beachtet. Empfinden Sie das aber nicht als Einladung, selbst falsch zu parken. Polizei und Carabinieri sind in Italien nicht nur hilfsbereit, sondern auch pflichtbewusst!
 
   Übrigens: Einbahnstraßen sind für Ausländer besonders gefährlich, da viele Verkehrsteilnehmer auf zwei Rädern gegen die reglementierte Fahrtrichtung unterwegs sind.
 
    
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422824]Parkplätze
 
    
 
   Die Parkplatzsuche gehört in Sizilien zum täglichen Leben. Im Sommer in Strandnähe, egal ob in Ortschaften oder entlang der Küstenstraßen, muss man oft auch eine Stunde lang einen Parkplatz suchen. Nur wenige Lidi in Sizilien haben eigene Parkplätze mit ausreichender Kapazität, hinzu kommen die vielen „freien Strände“. 
 
   Findet man eine Lücke auf einer zu Parkplatz umfunktionierter nicht asphaltierter Fläche, die von (Ihrer Meinung nach) „illegalen“ Parkwächtern gegen Entgelt bewacht wird, so gilt es zu zahlen. Diese Art von Geschäftemacherei ist der betreffenden Gemeinde bekannt, oft angemeldet und kontrolliert, auch wenn es einem Touristen unwahrscheinlich erscheint.
 
   Entlang der Küstenstraßen, wo die Autos eng hintereinander halb in die Böschung geparkt sind, ist dies zwar verboten, doch hier gilt das ungeschriebene Gebot des Duldens. In der Regel werden keine Strafmandate ausgestellt, doch falls dies geschieht, muss bezahlt werden. 
 
   In größeren Städten gibt es verkehrsarme und verkehrsfreie Zonen, genauso wie überall in Europa. Diese sind unbedingt zu respektieren. 
 
   Ansonsten sind Stadtgebiete, auch in kleineren Orten, mittlerweise fast ausschließlich „blaue Zonen“. Die Scheine dafür erhält man in Trafiken (Tabacchi), bei Zeitschriftenhändlern (Edicola) und in manchen Bars (Kaffeehaus). 
 
   Generell ist die Parkplatzsituation in Sizilien ausgesprochen schwierig, da man vor allem in Küstennähe aufgrund des hohen Grundwasserspiegels keine Tiefgaragen bauen kann. In Catania gibt es zum Beispiel nur ein kleines Parkhaus im Zentrum. Ansonsten findet man Parkhäuser seit einigen Jahren nur bei Einkaufszentren. 
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422825]DIE PROVINZ AGRIGENTO (AG)
 
   
[bookmark: _Toc354422826]Agrigento: altgriechisch „Akragas“
 
   Agrigento ist keine schöne Stadt sondern, auf den ersten Blick, die Anhäufung unzähliger kasernenartiger Wohnbauten auf einem Hügel. Es wurde im Jahre 580 v.Chr. als Akragas in günstiger Verteidigungsstellung und einige Kilometer vom Meer entfernt gegründet. Die Stadt bietet ihren fast 60.000 Einwohnern Trockenheit, Staub und, im Sommer, oft wochenlangen Wassermangel. Im Stadtzentrum gibt es mehr als fünzig Kirchen, nur wenige wurden in moderner Zeit errichtet. Die Cattedrale di San Gerlando aus dem XI. Jahrhundert und die Basilica di Santa Maria dei Greci, die im XII. Jahrhundert auf einem dorischen Tempel errichtet wurde, sind die bedeutendsten. 
 
   Sitz einer Erzdiözese ist Agrigento eine Hochburg der katholischen Kirche, wie der Wohnsitz des Bischofs (Palazzo Vescovile), die danebenliegende Biblioteca Lucchesiana, das Seminario Vescovile (bischöfliches Seminar) und sechs Klöster bezeugen. Unzählige weitere Prunkbauten, viele davon heute Sitz von Ämtern, wurden zwischen dem XVII. und XX. Jahrhundert errichtet und bieten dem Interessierten einen Blick auf die architektonische Vielfalt im Wandel der Zeit. Erwähnenswert sind der Palazzo della Provincia e Prefettura und der Palazzo della Questua in Piazza Vittorio Emanuele. Palazzo Borsellino und Palazzo Carbonaro in Via Atenea, sowie Palazzo Celauro, in dem Johann Wolfgang von Goethe im Jahr 1787 wohnte, sind exzellente Beispiele sizilianischen Barocker Baukunst. 
 
   Südöstlich der Stadt liegt der Stadtteil Villaggio Mosè, der vor dem Zweiten Weltkrieg als Wohnsiedlung für die Arbeiter der Schwefelmine Ciavolotta angelegt worden war. Heute ist es eine beliebte Einkaufszone und, zum Leidwesen der nichtsahnenden Touristen, Ubikation einiger Hotels, die vor allem von Reisegruppen genutzt werden.
 
   Vier Kilometer vom Stadtzentrum entfernt liegt der Stadtteil San Leone, der in den Sechzigerjahren entstandene Badeort, dessen Bevölkerung im Sommer von 4.000 auf 30.000 Einwohner anwächst. Der Sandstrand und die Dünen sind der Anziehungspunkt für die Bewohner der Provinz, die dort Sommerwohnungen gekauft haben oder anmieten. Auf ausländische Touristen ist San Leone nicht eingerichtet, vor allem sind Konfusion und Lärm in den Sommermonaten unbeschreiblich.
 
    
 
   Agrigento war seit seiner Gründung ein wichtiges kulturelles und politisches Zentrum, hat jedoch bereits im letzten Jahrhundert viel von seiner Bedeutung eingebüsst.
 
   Der Philosoph, Arzt, Wissenschaftler und Politiker Empedocle wurde 492 v.Chr. im damaligen Akragas geboren.
 
   Luigi Pirandello, der 1934 den Nobelpreis für Literatur erhielt, ist hier geboren. In seinem Geburtshaus ist ein sehenswertes Museum und Kulturzentrum und das Stadttheater trägt den Namen Teatro Luigi Pirandello.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422827]La Valle dei Templi: nicht nur Tempel
 
   Das berühmte Tempeltal der Stadt Agrigento ist Teil des Weltkulturerbes der UNESCO, jedoch kein Tal. Der Archäologische Park liegt auf einem Hochplateau und kann täglich zwischen 8:30 und 19:00 Uhr besichtigt werden.
 
   Zehn dorische Tempel, römische und frühchristliche Nekropolen, die Akropolis, das Grab des Theron, Reste der alten Stadtmauer und die Gärten der Kolymbethra sind nur ein Teil der zu bewundernden Kulturschätze aus archaischer, klassischer, hellenistischer und römischer Zeit.
 
   Die Ausdehnung und Bodenbeschaffenheit des Tempeltals bedingt gutes Schuhwerk mit flachen Sohlen, Sonnenschutz in der warmen Jahreszeit (Kappe, Hut, Sonnenbrille) und eine Windjacke in den kühleren Monaten. 
 
   Innerhalb der archäologischen Zone gibt es weder Unterstände, noch eine Bar oder Toiletten. Es ist also ratsam einen Snack und eine Flasche Wasser mitzunehmen, da die Besichtigung zumindest zwei Stunden in Anspruch nimmt.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422828]Porto Empedocle: Hafen Einst und Jetzt 
 
   Die kleine Stadt am Meer grenzt an das Stadtgebiet Agrigentos und ist Geburtsort des geistigen Vaters des romanzierten „Kommissar Montalbano“. Andrea Camilleri wurde 1925 in Porto Empedocle geboren.
 
   Entstanden ist die Stadt als Hafen für das damalige Girgenti (Agrigento) und war ab dem XV. Jahrhundert wichtigster Getreideumschlagsplatz des Mittelmeers. Danach und bis 1978 war Porto Empedocle auch wichtige Eisenbahnstation und Handelszentrum für Salz und Schwefel.
 
   Heute ist die Hafenstadt vor allem für die regelmässige Verbindung mit denbeiden bewohnten der Isole Pelagie, Lampedusa und Linosa, bekannt. 
 
   Reisende können ihren Wagen im Hafenbereich unbesorgt gebührenpflichtig parken, oder aber mit der Fähre übersetzen. 
 
   Informationen, Fahrpläne, Preise und Buchung für Tragflügelboote und Fährschiffe sind online verfügbar: www.usticalines.it und www.siremar.it.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422829]La Scala dei Turch: ein Naturwunder
 
   Der felsige Steilhang aus weißem Sedimentgestein (Mergel) liegt an der Küste von Realmonte, unweit von Porto Empedocle. Die Aufnahme dieses Naturwunders in das Welterbe der UNESCO wurde beantragt. 
Der Name „Türkenstiege“ wird auf die gefürchteten Piraten vergangener Zeiten zurückgeführt.
 
   Die Aussicht vom oberen Rand der Felswand ist einzigartig und das darunterliegende türkisblaue Meer zieht jedermann in seinen Bann. 
 
   Wagemutige Teenager aus den umliegenden Orten springen aus einer Nische von fünfzehn Metern Höhe, um ihren Mut zu beweisen. Urlauber sollten die Nachahmung jedoch vermeiden, da einige Felsen bis knapp unter die Wasserfläche reichen.
 
   In den neben der Scala dei Turchi liegenden Buchten ist das Baden erlaubt, ideal für ein paar Stunden zwischen strahlend blauem Himmel und kristallklarem Wasser.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422830]Naro : Katakomben und Schafzucht
 
   Naro liegt nur eine halbe Autostunde von Agrigento und 20 Kilometer vom Meer entfernt auf 600 Meter Seehöhe. Im Gemeindegebiet wird der Fluss Naro zweimal künstlich aufgestaut und bildet die Seen Lago San Giovanni und Diga Furore, auf denen im Jahr 1991 die Europameisterschaft im Rudern durchgeführt wurde.
 
    
 
   Der kleine Ort wurde nachweisbar bereits im Jahr 680 v.Chr. unter dem Namen Camico von Dedalo für Cocalo, den König der Sikaner errichtet. Im XIV. Jahrhundert wurde Naro von Friedrich II. zur Königsstadt erhoben und ging als Lehen an die Familie Chiaromonte. Matteo Chiaramonte errichtete anstelle einer arabischen Festung ein Castello, das Oratorio Santa Barbara und vergrößerte den normannischen Dom aus dem Jahr 1089.
 
   Naro ist eine Fundgrube für Archäologen und jeden Besucher mit historischem Interesse. Katakomben, römische Villen aus frühchristlicher Zeit und religiöse Kultstätten, die ab den Zeiten der Kreuzzüge bis heute erbaut wurden, prägen das Ortsbild. 
 
    
 
   In der Weihnachtszeit wird in Naro im ganzen Ort eine lebende Krippenlandschaft nachgestellt (Presepe Vivente). Besucher, die von Grotte zu Grotte, und von Haus zu Haus wandern, wird frischer Ricotta und Brot gereicht.
 
   Das Fest des Patrons San Calogero, dem eine Wallfahrtskirche (Santuario) geweiht ist, wird jedes Jahr von 18. bis 25. Juni mit kulturellen und künstlerischen Veranstaltungen, gastronomischen Highlights und einem Jahrmarkt gefeiert.
 
   Die ungefähr 8.000 Einwohner leben größtenteils von Landwirtschaft und Viehzucht, vor allem Schafzucht. Die Produktion von Milch, Ricotta und Käse wird hier noch auf die ursprüngliche Art und Weise durchgeführt, wenn auch unter Berücksichtigung aller moderner hygienischer Gesetze.
 
    
 
   Naro, das kleine landwirtschaftliche Zentrum mit den leicht rosa gefärbte Steinhäusern, ist nicht nur zu Weihnachten und dem Fest des Schutzheiligen, sondern das ganze Jahr über einen Besuch wert. Das Panorama, die gastronomischen Delikatessen und die unberührte Natur vereinen sich hier mit der Ursprünglichkeit der Bewohner, die Fremden gegenüber gerne über ihr Leben berichten oder ihre landwirtschaftlichen Erzeugnisse zur Verkostung anbieten.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422831]Palma: Heimat des „Gattopardo“
 
   Burt Lancaster und Claudia Cardinale haben mit Luchino Viscontis Film “Il Gattopardo” (1963) nicht nur dem einzigen Roman des Giuseppe Tomasi di Lampedusa, sondern auch Palma di Montechiaro zu Weltruhm verholfen.
 
   Der Fürst von Lampedusa, Herzog von Palma und Palermo und Baron von Montechiaro erzählt einen Teil der Geschichte seiner Familie, das „Haus Salina“ im Roman Spiegelbild seines Elternhauses.
 
   Eine halbe Autostunde östlich von Agrigento und nur fünf Kilometer vom Meer entfernt (Marina di Palma) liegt die Kleinstadt unbeachtet vom Massentourismus unweit der Bundesstraße (S.S. 123). 
 
   Archäologische Funde lassen auf die Gründung der Siedlung im II. Jahrhundert v.Chr. schließen und, ebenso wie Naro, erreichte der Ort mit dem Castello Chiaromontano (1353) einen ersten architektonischen Höhepunkt.
 
   Die Gründung der Stadt Palma di Montechiaro erfolgte am 3. Mai 1637 unter den Baroni di Montechiaro, der Familie Tomasi. Der studierte rechtwinkelige Grundriss war die Basis für die ideale Position der kunstvollen Bauwerke des XVII. Jahrhunderts: das Monastero delle Benedittine, die Chiesa Madre und der Palazzo Ducale. Die ersten Bewohner kamen aus der Heimatstadt der Tomasi, Ragusa, andere folgten aus Agrigento, Naro und Caltanissetta.
 
   Ein Verteidigungsturm mit quadratischem Grundriss, Zugbrücke und einer abgesägten Pyramide ähnlich wurde errichtet, um die Stadt gegen die Angriffe der Sarazenen zu schützen. Neben der Torre San Carlo entstand, für die spirituelle Erbauung der Soldaten, die Chiesa Santissimo Rosario. 
 
   Die Stadt wurde von den Tomasi als “Neues Jerusalem“ bezeichnet, einem spirituellem Zentrum, das bereits zehn Jahre nach seiner Gründung zehn Kirchen aufwies. 
 
   Bis Anfang des XX. Jahrhunderts, solange die Aristokratie Einfluss auf das soziale Leben hatte, war die Stadt wirtschaftlich und kulturell bedeutend. Nach dem Zweiten Weltkrieg zogen viele Einwohner nach Norden oder ins Ausland, um Arbeit zu suchen. 
 
   Heute ist Palma di Montechiaro nur von regionaler landwirtschaftlicher Bedeutung und die vielen touristischen Attraktionen sind ungenutzt. Die Emigration der jungen Bevölkerung, hauptsächlich nach Deutschland, hält an.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422832]Ribera: Stadt der Orangen
 
   Fünfzig Kilometer westlich von Agrigento, auf einem Hochplateau an der Bundesstraße S.S. 115, liegt die „Stadt der Orangen“. 
 
   Die weltweit exportierten Orangen „Navel“, die heute unter dem neuen Namen „Riverella“ vermarktet werden und das Gütesiegel D.O.P. (Denominazione Origine Protetta = mit geschützter Herkunftsbezeichnung) tragen, wachsen hier. Riberas Landwirtschaft stützt sich außerdem auch auf den Anbau von Zitronen, Clementinen, Pfirsiche, Birnen, Aprikosen und Oliven, aus dem qualitativ hochwertiges Olivenöl gepresst wird.
 
   Seccagrande und Pianagrande, neun Kilometer vom Ort entfernt, sind die beiden beliebten Strände von Ribera. Strandlokale, Bars und Tanzlokale beleben die Sommermonate. Die „Notte dei Falò“ (Nacht der Lagerfeuer) vom 14. auf den 15. August verbringen Tausende von Menschen singend und tanzend am Strand.
 
   Nahezu unbekannt sind das Castello del Poggiodiana aus dem III. Jahrhundert und die erst 1982 entdeckte Totenstadt Necropoli Anguilla  aus der Bronzezeit (XIII. Jhdt. v.Chr.).
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422833]Platani: Flussmündung unter Naturschutz 
 
   Das Naturreservat Riserva Naturale Foce del Fiume Platani an der Mündung des Flusses Platani, etwa zwanzig Minuten von Ribera entfernt, ist Anziehungspunkt für Biologen und Ornithologen. Es ist ein naturalistisches Paradies mit Eukalyptusbäumen, Kiefern, Akazien, Tamarisken, Johannisbrotbäume, Wildspargel und mediterrane Buschlandschaft sind die Heimat von Fischreihern, Königsmöwen, Purpurreihern und Rohrweihen. 
 
   Unmittelbar neben dem Reservat liegt die antike Stadt Eraclea Minoa, vom altgriechischen Historiker Erodoto, der im V. Jahrhundert v.Chr. lebte. 
 
   Seit 1950 wurden und werden Ausgrabungen durchgeführt, die ein ausgesprochen gut erhaltenes Amphitheater, hellenistische und römische Behausungen und Reste einer sechs Kilometer langen Stadtmauer freilegten.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422834]Le Isole Pelagie (Pelagische Inseln)
 
   Die Pelagischen Inseln (Lampedusa, Linosa, Lampione und die Kanincheninsel) sind der südlichste Archipel Italiens. Sie sind vulkanischen Ursprungs, liegen auf der Höhe Tunesiens und sind, zum Schutz der einzigartigen Fauna und Flora, Wasserschutzgebiet.
 
   Erreichbar sind die Inseln mit dem Flugzeug (Aeroporto di Lampedusa) und ab der Hafenstadt Porto Empedocle mit dem Schiff.
Informationen und Buchung für Tragflügelboote und Fährschiffe sind online verfügbar: www.usticalines.it und www.siremar.it.
 
    
 
   Das kleine Lampione, 18 Kilometer westlich von Lampedusa gelegen, ist bis auf einen Leuchtturm unbewohnt. Die felsige Insel ist nur 200 mal 180 Meter groß, so gut wie ohne Vegetation, aber Raststation für Zugvögel. Man nimmt an, dass sich Lampione im Paleozän durch ein Erdbeben von der Mutterinsel Lampedusa gelöst hat.
 
   Linosa, nördlich von Lampedusa gelegen, war bereits in der Antike bekannt, Stützpunkt von Sklavenhändlern und Piraten. 
 
   Die wirtschaftliche Grundlage der knapp 500 Bewohner sind Fischfang und Landwirtschaft. Der vulkanische Boden ist ideal für Kapern, Linsen und Weinreben.
 
   In den letzten Jahren gewinnt der Tourismus an Bedeutung, mittlerweile gibt es auch ein paar Pensionen und Hotels.
 
   Linosa ist der ideale Ort für Naturliebhaber, Taucher und Menschen, die Massentourismus ablehnen. Autos gibt es auf der Insel nur wenige, Touristen dürfen ihre Wagen von Juni bis September nicht übersetzen.
 
    
 
   Lampedusa ist die größte der drei Pelagischen Inseln, misst zwölf mal drei Kilometer und hat knapp 6.000 Einwohner. Die Insel ist von Sizilien 205 km entfernt, von Afrika (Tunesien) nur 113 km.
 
   Der südlich vorgelagerte Felsblock ist als Isola dei Conigli bekannt. Die „Caretta  Caretta“ (Unechte Karettschildkröten) legen dort ihre Eier ab, daher ist Lampedusa ein von Legambiente verwaltetes Naturreservat.
 
   Lampedusa lebt vom Tourismus, es gibt daher unzählige Pensionen, Ferienwohnungen und Hotels. Die Restauration, unzählige Bars, Nachtlokale und Geschäfte jeder Art sind fast zur Gänze auf die Urlauber ausgerichtet, die die Insel von Juni bis September bevölkern. 
 
   Der Rest des Jahres ist hingegen ideal für diejenigen, die lange Spaziergänge, Fauna und Flora lieben und einen ruhigen, erholsamen Aufenthalt wünschen. Die beeindruckenden Grotten und besten Plätze für ein Bad, Schnorcheln oder Tauchen erreicht man mit den lokalen Fischern, da das Meer an der Steilküste im Norden zu Fuß unerreichbar ist.
 
   Spar-Tipp: im Frühjahr und Herbst liegen die Preise der Unterkünfte bis zu achtzig Prozent unter den Hochsaisonpreisen
 
   Lampedusa steht, so wie der Süden Siziliens, seit Jahren immer wieder im Mittelpunkt der internationalen Berichterstattungen der Medien, was die Ankünfte von Flüchtlingsbooten anbelangt. Doch Touristen bleiben davon unberührt, da der militärisch kontrollierte Bereich der Insel abseits des touristischen Zentrums liegt. Es ist bedauerlich, dass die Journalisten dieses nicht klarstellen und somit der Wirtschaft der Insel schaden.
 
   
  
 

[bookmark: _Toc354422835]DIE PROVINZ CALTANISSETTA (CL)
 
   
[bookmark: _Toc354422836]Caltanissetta: Hauptstadt der Sikaner
 
   Die Stadt liegt auf 568 Meter Seehöhe in rauer, karger  Landschaft, die ihre Farbe dem lehmigen kalkhaltigen Boden verdankt. Unterhalb fließt der Salso, auch Imera Meridionale genannt, der längste Fluss Siziliens, der jedoch vor allem im Sommer wenig Wasser transportiert und keineswegs in einem grünen Tal liegt.
 
   Die Stadt entstand nachweislich in der Bronzezeit und stützte ihren wirtschaftlichen Wohlstand bereits im II. Jahrhundert v.Chr. auf die Schwefelindustrie. Mit den beiden Weltkriegen reduzierte sich der Abbau und auch der Einstieg der Amerikaner in die Schwefelminen konnte die endgültige Schließung aller Minen in den 70er Jahren nicht verhindern. Die schlechte wirtschaftliche Situation führte zur Auswanderung vieler Einwohner und der Verarmung von Stadt und Provinz.
 
   In den letzten zwei Jahrzehnten entwickeln sich in Caltanissetta Kunst und Kultur rasch und intensiv, wie Tangoclubs, literarische Zirkel und Filmclubs unterstreichen. Die Biblioteca Comunale Luciano Scarabelli, im ehemaligen Jesuitenkolleg aus dem Jahr 1589 untergebracht, beherbergt mehr als 140.000 Volumen, davon mehr als 200 wertvolle Manuskripte. Das Teatro Regionale Regina Margherita hat nicht  nur einen anspruchsvollen Spielplan, sondern oft auch die Besten italienischen Artisten.
 
    
 
   Wer sich ein paar Stunden nimmt um Caltanissetta zu entdecken, wird von einem gepflegten Stadtzentrum mit netten Lokalen überrascht, wo sizilianische Küche noch nach alten Rezepten zubereitet wird. 
 
   Aber auch viele Bauwerke sind sehenswert, wie Palazzo del Carmine, Castello di Pietrarossa, Palazzo Moncada, Abbazzia di Santo Spirito (1153) und die Kathedrale (Duomo di Santa Maria La Nova), errichtet zwischen 1560 und 1620.
 
    
 
   Im Stadtzentrum liegt auch der Parco Archeologico Palmintelli, wo man im Jahr 1988 beim Verlegen von Rohren unterirdische Grotten entdeckte, eine Begräbnisstätte aus der Bronzezeit.
 
   Noch eine kleine „bittere“ Note: Ende des XVIII. Jahrhunderts schenkte der Kapuzinermönch Fra Girolamo des Stiftes Abbazia di Santo Spirito das geheime Rezept eines Verdauungslikörs, aus Dankbarkeit für die Unterstützung des Klosters, dem Salvatore Averna. Seitdem wird der „Amaro Averna“ in Caltanissetta produziert und in die ganze Welt exportiert.  
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422837]Sabucina: Siziliens älteste Siedlungen
 
   Auf einem Hügel knapp außerhalb der Stadt Caltanissetta brachten archäologische Grabungen Anfang der 60er-Jahre antike Siedlungen verschiedener Perioden ans Licht, die heute unter dem Namen Area Archeologica e Antiquarium Sabucina bekannt sind.
 
     Die ersten Behausungen sind aus vorgriechischer Zeit, wurden ab dem XXIII. Jahrhundert v.Chr. von den Sikanern erbaut. 
 
   Die Sikaner, ein Volk iberischen Ursprungs, folgten der Legende nach den Zyklopen, die das antike Trinacria bewohnten, und gaben der Insel den Namen Sicania. 
 
   Die Area Archeologico e Antiquarium di Sabucina kann von Montag bis Freitag vormittags (9:00 – 13:00 Uhr), Mittwoch auch von 15:00 bis 18:00 Uhr besucht werden (Eintritt € 2,00).
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422838]Gela: Erdöl, Erdgas, Industrie
 
   Die Stadt mit fast 80.000 Einwohnern liegt direkt am Mittelmeer und ist seit 1963 das wichtigste Zentrum der italienischen Erdölindustrie, zugleich einer der wichtigsten Europas. Die unzähligen Schornsteine, der Geruch und der große Handelshafen sind eindeutige Zeichen dafür, und trotzdem gibt es jedes Jahr unzählige deutsche Touristen, die ihren Urlaub in Gela planen und bereits bei Ankunf bitter enttäuscht sind. Der Grund dafür liegt in den Hunderten von Einwohnern Gelas, die im Laufe der Jahrzehnte nach Deutschland ausgewandert sind und ihren Bekannten und Freunden begeistert von ihrer Heimat erzählen.
 
   Doch auch die Landwirtschaft rund um Gela ist wichtig. Auf Piana di Gela wird seit undenklichen Zeiten die höchste Quote der Welt an Artischocken produziert, ebenso Tomaten, Parika und Wein (Cerasuolo di Vittoria).
 
   Auch wenn die Stadt Gela alles versucht, um den Ort touristisch zu fördern, so ist ein Urlaubsaufenthalt direkt im Ort, aufgrund der Umweltverschmutzung, nicht anzuraten.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422839]Biviere di Gela: Bird-Watcher-Paradies
 
   Der See des gleichnamigen Naturreservats Riserva Naturale Biviere di Gela liegt an der Straße, die von Gela nach Scoglitti führt. Nur eineinhalb Kilometer von der Küste liegt das Naturreservat mit seiner einzigartigen Fauna und Flora versteckt zwischen den Dünen.
 
   Es finden sich im See Wasserpflanzen, wie das Raue Hornblatt, und auf den umliegenden Wiesen Thymian, Rosmarin und wilde Orchideen und in der Dünenregion der Weiße Ginster und die Kugelkopf-Flockenblume.
 
   Das Gebiet des größten Küstensees Siziliens ist Aufenthaltsort für Zugvögel, und somit ideal für Vogelbeobachter und Naturliebhaber. Pfeifente, Spitzschwanzente, Stelzenläufer, Rohrweihe, Löffelente, Löffler, Moorente, Uferschnepfe, Silberreiher, Graureiher, Seidenreiher, Eisvogel und Wiedehopf sind in großer Zahl vertreten und leicht zu beobachten, seltener sieht man Purpurreiher, Fischadler und Turmfalken.
 
   Nachtreiher und Zwergdommel sind aufgrund ihrer nächtlichen Gewohnheiten schwer zu beobachten.
 
   Das Naturreservat ist das ganze Jahr über täglich von 8:30 bis 13:30 und von 14:30 bis 17:30 Uhr geöffnet. Den Besuchern stehen behindertengerechte Wege und eine Beobachtungshütte zur Verfügung.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422840]Pietraperzia: einst „Pietraforata“
 
   Im Gebiet der heute knapp 7.000 Einwohner zählenden Städtchens zählt man mehr als fünfzig prähistorische Ausgrabungsstätten die belegen, dass das von den Sikanern bewohnte Petra bereits über 5.000 Jahre bewohnt ist.
 
   Der Name Pietraforata, was „löchriger Felsen“ bedeutet, bezieht sich auf die vielen Grotten im Felsen, auf dem das Schloss erbaut wurde.
 
   Pietraperzia erhielt seinen Namen von den Römern, die Normannen begründeten seinen Wohlstand, der auf der Landwirtschaft beruht. Weizen, Gemüse, Oliven, Mandeln, Weintrauben und Melonen werden angebaut, es gibt im Ort sieben Ölmühlen. Ein weiteres Standbein sind Schweinezucht, Rinderzucht und Schafzucht, vor allem die Erzeugung von Milch und Ricotta, die in ganz Italien verkauft werden. Viele kleine Betriebe bearbeiten Eisen, Holz und Marmor.
 
   Oberhalb der Stadt, die sich breitflächig auf fast 500 Meter Seehöhe ausbreitet, wacht bis heute das Castello Barresio aus dem Jahr 1060, das die Normannen auf einer arabischen Festung erbauten. 
 
   Das wunderschöne mittelalterliche Stadtzentrum mit seinem rechteckigen großen Platz, Stadttheater, Chiesa Madre und Chiesa del Rosario ist einen Besuch wert.
 
   
[bookmark: _Toc354422841]Mazzarino: Siziliens Barockjuwel
 
   Auf der Piana di Gela, vierzig Minuten südöstlich von Caltanissetta, liegt Mazzarino, auch „Perle des sizilianischen Barocks“ genannt und als Kunststadt ausgezeichnet. Aus unerfindlichem Grunde wird der Ort in den touristischen Angeboten nicht erwähnt, ist bis heute ein Geheimtipp.
 
   Ein Spaziergang durch den Ort eröffnet dem Besucher die einzigartige Schönheit der barocken Meisterwerke: der Dom Santa Maria della Neve und die Basilica Maria SS. Del Mazzaro sind nur zwei davon. Für Kunstinteressierte empfiehlt sich “La via dei Fasti e del Prestigio”, ein ausgeschilderter Weg zwischen Denkmälern und Kunstwerken.
 
   Mazzarino entstand im Mittelalter rund um ein arabisches Schloss, das unter dem Namen „U‘ Cannuni“ (die Kanonen) bekannt ist. Eine Folge der weltweit berühmten Fernsehserie „Allein gegen di Mafia“ mit Michele Placido wurde vor dieser beeindruckenden Kulisse gedreht.
 
   Der Ort lebt hauptsächlich von Landwirtschaft, beachtlich sind die Produktion von Getreide, Artischocken, Weintrauben, Mandeln und Oliven. Sehr wichtig sind auch Schafzucht und Handwerk, vor allem Bearbeitung von Holz und Marmor.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422842]Der Korkeichenwald von Niscemi 
 
   Der Korkeichenwald Riserva Naturale Sughereta di Niscemi, etwa eine halbe Stunde nordöstlich von Gela gelegen, ist das Überbleibsel des einst größten Korkeichenwaldes Siziliens, der bereits ab 1600 genutzt wurde. Im Jahr 1857 wurde die Sughereta von der Gemeinde Niscemi als öffentliches Gut erworben und  Bauern zur landwirtschaftlichen Bewirtschaftung übergeben.
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   © Maria Russo (Korkeiche Niscemi)
 
    
 
   1997 wurde der Korkeichenwald zum Naturschutzgebiet. Fauna, Flora und Naturlehrpfade stehen Interessierten zur Besichtigung zur Verfügung. Geführte Touren können bei C.E.A. Niscemi, Tel.: +39.334.8605684, e-Mail: ceaniscemi@tiscali.it oder bei U.P.A. Caltanissetta, Tel.: +39.0934.532911, gebucht worden.
 
   


  
 

[bookmark: _Toc354422843]DIE PROVINZ CATANIA (CT)
 
   
[bookmark: _Toc354422844]Catania: Hauptstadt mit Vulkan
 
   Catania, das bereits von den Sikanern gegründet wurde, ist die Stadt der Superlative: eine der fünfzehn italienischen Metropolen, die zweitgrößte Stadt Siziliens, der Flughafen Fontanarossa ist der sechste Italiens an Passagieren, ist die Geburtsstadt des Komponisten Vincenzo Bellini, liegt am Fuße des höchsten Vulkans Europas und sein historisches, barockes Stadtzentrum ist Teil des Weltkulturerbes der UNESCO.
 
   Der Domplatz, Piazza del Duomo, wird in der Mitte vom Symbol der Stadt, einer Elefanten-Statue aus Lavagestein, geziert. Das Rathaus mit dem Namen Palazzo degli Elefanti und dem Dom der Sant‘Agata, Schutzpatronin der Stadt, sind Kontrapunkt für den unmittelbar daneben liegenden antiken Fischmarkt, der Pescheria. Sizilianische Folklore trifft auf malerische Urtümlichkeit, ein Besuch hier ist ein einzigartiges Erlebnis für alle Sinne.
 
   Die Via Etnea, beginnt am Domplatz und zieht sich geradeaus Richtung Stadtrand und Ätna. Auf der Höhe des Corso Sicilia liegt Piazza Stesicoro mit dem Römischen Amphitheater und dem Eingang zur „Fiera“, dem typischen Markt, der vormittags von Montag bis Samstag geöffnet ist.
 
    
 
   Catania konnte bis heute, trotz zahlreicher Eruptionen des Ätna und verheerender Erdbeben, eine Vielzahl an interessanten historischen Denkmälern erhalten.
 
   Beeindruckend sind die Capella Bonajuto aus byzantinischer Zeit und das Castello Ursino, das Federico II. di Svevia „Il Quercio“ („Der Einäugige) aus dem Geschlecht der Hohenstaufen, zwischen 1239 und 1250 errichten ließ. Der ehemalige Königssitz hat einen quadratischen Grundriss von fünfzig Metern Seitenlänge und seinen runden Verteidigungstürmen an jeder Ecke ist heute Sitz des Museo Civico di Catania. 
 
   Der Bau des Monastero dei Benedittini (Monastero di San Nicolò l’Arena) wurde  1558 begonnen und, nach der Zerstörung durch die Eruption des Jahres 1669 und dem Erdbeben 1693 als das zweitgrößte Kloster Europas wieder aufgebaut. Heute ist es Sitz der Universität Catania (Literaturwissenschaft und Pholosophie).
 
    
 
   Die Lavaküste in der kleinen Fraktion San Giovanni Li Cuti und in Ognina ist bei den Einwohnern der Stadt beliebt, um auch in der Mittagspause kurz im Jonischen Meer einzutauchen. In Piazza Europa, im Zentrum der Stadt, gibt es den beliebten Lido La Battigia mit jedem Komfort, der auf der Steilküste treppenartig angelegt ist.
 
   Im südlichen Teil der Stadt gibt es hingegen einen breiten Sandstrand („La Playa“), mit unzähligen Lidi (Strandbad). Einige davon haben auch abends Bar und Restaurant geöffnet, manche sind als Stranddiscos eingerichtet. 
 
    
 
   Das ganze Jahr über ist das Viertel rund um das Opernhaus Teatro Massimo Bellini, vor allem abends, Anziehungspunkt für Jung und Alt. Unzählige Lokale, von der Birreria bis zum Jazzlokal bieten Unterhaltung bis in die frühen Morgenstunden. 
 
   Catania ist auch das kulturelle Zentrum im Osten der Insel. Ein umfangreiches Angebot an kulturellen Ereignissen, von Ausstellungen über sizilianisches und klassisches Sprechtheater bis hin zu Konzerten und Opern animiert die Stadt das ganze Jahr über.
 
    
 
   Das Fest der Schutzpatronin der Stadt, der Sant’Agata, ist ein Völkerkundlich Anthropologisches Weltguterbe und wird am 5. Februar gefeiert. Die Stadt ist sozusagen lahmgelegt, und bereits Tage vorher werden die Candelore, riesige turmförmige Kunstwerke, von Gläubigen aus ihren Stadtvierteln auf den Schultern zum Domplatz getragen. Messen, nächtliche Umzüge, ein Jahrmarkt und vor allem die typischen „Oliven“ aus Marzipan sind nur ein Teil der Attraktionen. 
 
   Für Ausländer ist der Besuch des Festes ein beeindruckendes Erlebnis, vor allem für Hobbyfotografen, doch wie bei allen Menschenansammlungen sind auch hier viele Taschendiebe unterwegs. Verzichten sie auf wertvollen Schmuck und Taschen, verteilen sie ein wenig Bargeld in den vorderen Hosentaschen.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422845]Il Vulcano Etna: der “schöne” Berg
 
   Der Ätna (im italienischen weiblichen Geschlechts) wird von den Bewohnern seiner zwanzig Gemeinden liebevoll „Mongibello“ genannt, was „schöner Berg“ bedeutet. Das rührt nicht nur von der unbestreitbaren Schönheit der bizarren Landschaft, sondern auch von der nachgesagten Gutmütigkeit dieses Vulkans, der zwar immer wieder ausbricht, aber nur selten Schaden anrichtet. Das Gebiet des Vulkans ist aufgrund seiner Einzigartigkeit ein regionaler Naturschutzpark mit strikten Regeln für Bewohner und Besucher.
 
   Der höchste aktive Vulkan Europas erreicht ungefähr 3450 Meter, was sich ständig ändert, da der Berg bei jeder Eruption aus dem Hauptkrater wächst.
 
   Man kann das Rifugio Sapienza auf 1910 Meter Seehöhe mit dem Auto über den Ort Nicolosi erreichen, wo man die Ränder einiger der inaktiven Krater besteigen und im Winter Skifahren kann. Dort gibt es Souvenirshops, Bars und Restaurants und die Talstation der Seilbahn, mit der man knappe 3000 Meter erreichen kann. Da die Trasse der Seilbahn durch Eruptionen immer wieder von Lavamassen berührt wird, gibt es während der Renovierungsarbeiten, die oft Jahre dauern, ein Ersatzservice mit übergroßen Jeeps.
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   © Maria Russo (Etna - Februar 2013)
 
    
 
   Die Südseite des Ätna ist steil und kaum bewaldet, dementsprechend wirkt sie wie die sprichwörtliche Mondlandschaft , was Heerscharen von Touristen anlockt. 
 
   Erfahrene Bergführer bieten Touren auf dem Vulkan und zur Erforschung der beeindruckenden Höhlen an, ebenso gibt es Angebote für Allradfans (Jeep und Quad) und Reiter.
 
   Die Nordseite des Vulkans (Piano Provenzana), von Linguaglossa oder über Zafferana Etnao erreichbar, ist sanfter und stärker bewaldet und es gibt auch zwei typisch alpine Berghütten. Dort kann man nicht nur sehr gut essen, sondern auch, bei rechtzeitiger Buchung, übernachten. Infos finden sich auf den Webseiten www.rifugio-brunek.it und www.ragabo.it. Die Besitzer des Rifugio Ragabo organisieren auch Exkursionen mit Quad (ATV).
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422846]Acicastello: Normannenschloss am Meer
 
   Nur zehn Kilometer nördlich von Catania liegt Acicastello, eine kleine Stadt, deren Name vom Castello stammt, das auf einem hohen Lavafelsen direkt an der Küste im Jahr 1076 von den Normannen erbaut wurde. Der Platz vor dem Schloss und der Lungomare sind ideal für einen Spaziergang. 
 
   Gelaterie und Bars laden mit süßen Köstlichkeiten zum Verweilen ein, ebenso die kleinen Restaurants, in dem man frisch gefangenen Fisch bekommt, oder aber die Pizzerias, wo man unbedingt die lokale Pizza alla Norma, die ihren Namen dem Komponisten Vincenzo Bellini aus Catania verdankt, probieren sollte.
 
   Im Schloss ist ein Museum untergebracht, in dem man zwischen paläontologischen, mineralogischen, archäologische und vulkanischen Fundstücke eine Reise in die Vergangenheit machen kann.
 
   [bookmark: _Toc354422847]Le Isole Ciclopi: Meeresschutzgebiet
 
   Unmittelbar vor der Küste von Acicastello liegen einige vulkanische Felsbrocken im Meer, im Volksmund Faraglioni genannt, jedoch eigentlich Isole Ciclopi heissen. Der Sage nach sind sie die Steine, mit dem der Kyklop den, mit dem Schiff fliehenden, Odysseus treffen wollte. 
 
   Im Web der Area Marina Protetta Isole Ciclopi www.isoleciclopi.it gibt es auch in englischer Sprache Informationen über acht verschiedene Routen für Taucher, die Meeresfauna und -flora bewundern und auf den archäologischen Spuren der Küste wandeln wollen. Die Tauchgänge unterliegen den strikten Regeln des Schutzgebietes und können nur vom Boot aus durchgeführt werden.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422848]Circumetnea: Ätna-Schmalspurbahn 
 
   Die Ende des 19. Jahrhunderts in Betrieb genommene Schmalspurbahn Circumetnea mit einer Spurbreite von 950mm, wird heute auf kurzen Teilstrecken von Kindern und Jugendlichen für die Fahrt zur Schule genommen.
 
    
 
   Heute ist die kleine Bahn eine Attraktion für Touristen, die eine Bahnfahrt (fast) rund um den Ätna dem Auto vorziehen. Die Fahrt von Catania nach Riposto oder umgekehrt dauert dreieinhalb Stunden. Will man die Fahrt irgendwo unterbrechen, um ein wenig in einem der Orte an der Westseite des Ätna zu flanieren und eine der vielen typischen Spezialitäten der sizilianischen Küche zu kosten, so plant man eine gemütliche Ganztagestour.
 
   Die Rückfahrt zum morgendlichen Ausgangspunkt kann mit dem Bus erfolgen. Informieren sie sich bereits beim Kauf ihrer Fahrkarte.
 
   Streckenführung, Fahrplan und Preise sind im Web www.circumetnea.it ersichtlich.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422849]Sant’Alfio: älteste Kastanie Europas
 
   In der kleinen Gemeinde Sant’Alfio auf dem Osthang des Ätna steht der Castagno dei Cento Cavalli „Kastanienbaum der hundert Pferde“. Es handelt sich um eine Edelkastanie, deren Alter von Botanikern auf zwischen 2000 und 4000 Jahren geschätzt wird. Der Baum gilt als der dickste und älteste Europa und steht bereits seit Mitte des XVIII. Jahrhunderts unter Naturschutz.
 
   Der aus vielen, im Kreis angeordneten, Stämmen bestehende Baum bietet in seiner Mitte „mindestens dreißig Pferden Platz“, hatte Don Pietro Carrera in seinem Werk Il Mongibello bereits 1636 geschrieben. Die jedoch Legende überliefert, dass eine Königin, Giovanna D‘Aragona oder Giovanna D’Angiò, darüber ist sich der Volksmund nicht einig, mit ihrem Gefolge von einhundert Personen und Pferden während eines Gewitters unter dem Baum Zuflucht suchte.
 
    
 
   Sant’Alfio erhielt seinen Namen von einem der drei Märtyrerbrüder (Alfio, Filadelfo, Cirino), die im Jahre 253 n.Chr., mit schweren Holzkreuzen auf den Schultern, auf ihrem Weg nach Lentini hier durchkamen. Man hatte sie nnach Sizilien gebracht, um sie zu Tode zufoltern. Ein schwerer Windstoß, erzählt man, wehte die Balken von ihren Schultern.
 
   Im sechsten Jahrhundert war der Ort einer der Eckpfeiler der Grafschaft Mascali, erst im Jahr 1923 wurde Sant’Alfio eine eigenst ndige Gemeinde.
 
   Der kleine Ort hat sich seit undenkbaren Zeiten dem Weinbau verschrieben, doch in den umliegenden Wäldern wachsen auch Haselnüsse, Edelkastanien und Walderdbeeren. Kundige Einheimische finden im Niederholz Wildspargel und Pilze, die in den kleinen, urigen Lokalen der Umgebung zubereitet werden. Typisch ist hier auch die Salsiccia al Ceppo, handgemachte Bratwurst aus grobem, handgehacktem Met, die Auf Holzkohle gegrillt und mit Salat serviert wird. 
 
   Das Ortszentrum mit seinen dunklen, engen Gassen ist seit Jahrhunderten unverändert und lädt, wie die zur Gänze aus Lavagestein gebaute Chiesa Madre, zu einem Rundgang ein.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422850]Bronte: Stadt der Pistazien
 
   Bronte liegt auf den westlichen Ausläufern des Ätna auf 891 Metern Seehöhe und hat Anteile an den Naturparks des Etna und der Nebrodi.
 
   Die Bewohner sind hauptsächlich in der Textilindustrie und in der Landwirtschaft tätig. Der fruchtbare Lavaboden bringt Oliven, Orangen, Mandeln, Maronen, Haselnüsse, Birnen und Kaktusfeigen hervor. 
 
   Das weltweit berühmteste Produkt sind jedoch die Pistazien, die als Pistacchio verde di Bronte für ihre Herkunft geschützt sind (D.O.P.).
 
    Während man durch das Stadtzentrum spaziert, trifft man in Kaffeehäusern, Restaurants und Souvenirgeschäften auf unzählige Produktenaus Pistazien: Pistazieneis, Pistazienkekse, die Torta Feodora, Schokolade mit Pistazien, Pistaziencreme, der Pesto al Pistacchio und die lokale Salami mit Pistazien sind nur einige davon.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422851]Castello di Nelson: das englische Schloss
 
   Etwas außerhalb der Stadt liegt ein kulturell-historischer Leckerbissen, das Castello di Nelson.
 
   Eigentlich Abbazia di Santa Maria di Maniace, wurde das Gebäude als Kloster im XII. Jahrhundert von der Prinzipessin Margherita di Navarra begründet. Im Laufe der Jahrhunderte wechselte das Schicksal des Gebäudes mehrmals, bis es 1799 von Ferdinando von Bourbon, König von Neapel und Sizilien, mit dem umliegenden Lehen dem Admiral Horatio Nelson, Herzog von Bronte und I. Viscount Nelson geschenkt wurde.
 
   Nebenbei ein literarisches Kuriosität: ein protestantischer Pastor, Bewunderer des Admirals, änderte seinen Familiennamen von Brunty in Brontë. Er war der Vater der beiden weltberühmten Schriftstellerinnen Charlotte und Emily Brontë.
 
    
 
   Der große Besitz besteht aus dem Schloss,  der Kirche Santa Maria di Maniace und der Abtei und dem Freilandmuseum mit Skulpturen aus Lavagestein und dem Obelisken Serra del Mergo, der im Jahr 1905 für einen Nachfahren Admiral Nelsons errichtet wurde. Im ersten Innenhof findet man ein Keltisches Kreuz, das zu Ehren des Admirals errichtet wurde.
 
   Im englischen Friedhof, fünfhundert Meter vom Schloss entfernt, sind acht Familienmitglieder und Administratoren der Grafschaft begraben.
 
    
 
   Das Museum im Schloss birgt eine Sammlung von Gemälden der Grafen Nelson-Bridport und verschiedene historische Dokumente, darunter auch ein Brief von Giuseppe Verdi. Importierte englische Stücke, antike sizilianische Handwerkskunst und Möbel aus der ehemaligen Abtei komponieren die Einrichtung. Der Besucher wandelt auf Fussböden aus Keramik von Caltagirone zwischen Kriegsmedaillen, antiken Büchern, wertvollem Hausrat und dem Original der Schiffsglocke des Admiral Nelson.
 
   Das Schloss ist täglich vormittags und nachmittags geöffnet, Mittagspause von 13:00 bis 14:30 Uhr.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422852]Gole dell’Alcantara: Canyoning & Rafting
 
   Im Tal des Flusses Alcantara, an der Nordseite des Ätna nahe Motta Camastra, erreichbar auf der S.S. 185, liegt der Einstieg in die atemberaubenden Felsschluchten. Diese kunstvollen, prismatischen Gebilde aus erkaltetem Lavagestein sind zwischen zwei und vier Meter breit und bis zu 25 Meter hoch. 
 
   Die Zone des Einstiegs ist höchst kommerziell mit Bar, Self Service Restaurant, Parkplatz für PKW und Reisebusse, einer gesicherten Stiege und sogar einem Aufzug organisiert. Man kann wasserdichte hohe Stiefel und Fischerhosen mieten, um in die Schluchten einzusteigen.
 
   Wer jedoch das wahre Abenteuer sucht und dem Massentourismus entfliehen will, wendet sich an den einzig wirklich naturnahen Anbieter, der halbtägige Canyoning-Touren mit einem geprüften Bergführer anbietet. Mit dem Freizeitclub Acquaterra kann man auch River Kayak, River Tubing, Rafting (wenn der Wasserstand des Alcantara es zulässt) und Hydrospeed, alles unter professionell geführter Leitung, durchführen. Informationen online im Web www.acquaterra.it auch in deutscher Sprache.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422853]Caltagirone: die Stadt der Keramik
 
   Der Name Caltagirone ist vor allem den Liebhabern kunstvoller Keramik ein Begriff. Über mehr als zwei Jahrtausende war die Stadt Hochburg der antiken Griechen, Byzantiner, Araber, Genueser und Normannen. Heute erlebt der Ort, auf Tourismus und Keramik bauend, eine neue Entwicklungsphase.
 
   Reich an Kirchen verschiedener Epochen, kostbaren Palästen und herrlichen Stadtvillen aus dem XVII. Jahrhundert ist die Stadt Teil des Weltkulturerbes der UNESCO. 
 
   In der ganzen Stadt sieht man Dekorationen aus Keramik, beginnend von der Fassade der Villa Patti, den Brüstungen des Ponte San Francesco bis hin zur weltberühmten der Scalinata di Santa Maria del Monte. Entstanden ist die über 130 Meter lange Freitreppe 1606 als Verbindung des alten und neuen Stadtteils. Nach und nach wurden die verschiedenen Rampen verbunden und seit 1954 sind die Stirnseiten der 142 Treppenstufen mit handwerklich hergestellten und handbemalten Kacheln geziert. Diese Fayencen sind mit insularen Motiven aus den letzten zehn Jahrhunderten geschmückt.
 
    
 
   Die ersten Keramik-Funde in Caltagirone gehen auf das VI. Jahrhundert v.Chr. zurück und viele bis heute verwendete Muster und Formen erinnern an hellenistische oder normannische Zeiten und die erste bekannte Weihnachtskrippe aus Terrakotta ist aus dem Jahr 1223.
 
   Das erklärt auch den Krippenkult, der bis heute ab dem ersten Adventsonntag in ganz Caltagirone gefeiert wird. In jeder Kirche, vielen Privathäusern und öffentlichen Gebäuden kann man Krippen jeder Art und Größe bewundern. Diese Ausstellung, Weihnachtsmarkt, Punsch und weihnachtliche Bäckereien ziehen Besucher aus aller Welt an.
 
   Die archäologischen Ausgrabungen des Monte San Mauro haben vor etwas mehr als einem Jahrhundert eine Akropolis aus dem  IX. Jahrhundert v.Chr., mehrere Behausungen und eine Nekropolis von 58 Gräbern freigelegt.
 
   Caltagirone ist das ganze Jahr über einen Besuch wert, egal ob der Altstadt wegen oder um einen Blick in die Keramik-Werkstätten  zu werfen. 
 
   


  
 

[bookmark: _Toc354422854]DIE PROVINZ ENNA (EN)
 
   
[bookmark: _Toc354422855]Enna: Universitätsstadt in den Wolken
 
   Man denkt bei Sizilien immer an Sonne, Strand und Meer. Bei Enna liegt man da, bis auf die Sonne, falsch.
 
   Das Rathaus liegt auf 970 Metern Seehöhe, somit ist die Hauptstadt die höchstgelegene Italiens und, wie die gesamte Provinz Enna, die einzige Siziliens ohne Zugang zum Meer.
 
   Bis 1926 war die Stadt unter dem Namen Castrogiovanni bekannt, als sie von Benito Mussolini zur Hauptstadt einer neuen Provinz erhoben und den alten, aus der griechisch-römischen Zeit stammenden Namen, damals Henna, erhielt.
 
    Enna wurde bereits von den Römern als „Nabel Siziliens“ bezeichnet, da es im Herzen der Insel liegt, und trägt die Bezeichnung Belvedere della Sicilia, des einzigartigen Panoramas auf die umliegende Landschaft, wegen. Die Spuren erster Siedlungen reichen in die Jungsteinzeit zurück und alle Völker, die nach und nach Sizilien eroberten und bewohnten, richteten hier eine wichtige Verteidigungsposition ein. 
 
    
 
   Das Castello di Lombardia, über dem Stadtzentrum auf 992 Meter Seehöhe gelegen, wird von Experten mit seinen 26.000 m2 (neben dem Castello di Lucera in Apulien) als eines der beiden bedeutendsten mittelalterlichen Schlösser Italiens. Sein Name rührt von der Präsenz lombardischer Soldaten her, die unter normannischer Herrschaft die Festung verteidigten. Die Burg hat Ursprung zur Zeit der Sikaner und war so gut wie uneinnehmbar, überdauerte daher die Jahrtausende.
 
   1923 wurde das ehemalige unterirdische Verlies in vier große Speicherbecken für Regenwasser umgewandelt, die bis heute in Funktion sind. Das Regenwasser aus dem Gemeindegebiet wird zum Schloss hinauf gepumpt und von dort in der Stadt verteilt.
 
   Touristen können von hölzernen Laufstegen im Innenbereich des Schlosses den archäologischen Ausgrabungen beiwohnen und die Fundstücke bewundern.
 
   Sechs der zwanzig schwäbischen Türme der Festung haben die Jahrhunderte überdauert, der bedeutendste und von weither sichtbare ist La Torre Pisana auf dem Piazzale San Nicola.
 
   Il Piazzale della Maddalena, der größte und südlichste Platz des Städtchens, erreichbar durch das beeindruckende Porta della Catena (Kettentor).
 
   Eines der berühmtesten lyrischen Theater Italiens, das Teatro più vicino alle stelle (…den Sternen am nächsten), befindet sich zwischen antiken Mauern und Türmen im Castello. Weltberühmte Sänger gaben in dieser beeindruckende und, hoch gelegenen Freiluftkulisse jeweils 5000 Zuschauern unter den Sternen Konzerte, boten Opern dar. Zur Zeit ist das Theater wegen der archäologischen Grabungen nicht aktiv.
 
   Das Castello di Lombardia kann täglich und ganzjährig besichtigt werden, der Eintritt ist frei.
Einen Besuch sind auch der Turm Torre di Federico II und das einzig verbliebene Stadttor La Porta di Janniscuru. 
 
   Von den 133 Kirchen der alten Stadt Castrogiovanni im XVII. Jahrhundert bestehen noch 35, allen voran der Duomo di Enna. Das Nationaldenkmal ist eines der bedeutendsten kirchlichen Bauwerke aus dem Mittelalter, das verschiedene Stile vereint und wertvolle Kunstschätze beherbergt, so die Freskos des flämischen Malers Guglielmo Borremans und das laterale barocke Portal.
 
   Im Museo Alessi di Enna können Interessierte eine der bedeutendsten numismatischen Sammlungen aus griechisch-römischer Zeit besichtigen.
 
    
 
   Die Stadt weist ein reges soziales und kulturelles Leben auf, was vor allem durch die Präsenz der vielen Studenten zurückzuführen ist, die hier die Università Kore frequentieren.
 
   Enna ist aber auch bekannt für seine ausgezeichnete Küche und die lokalen Spezialitäten, wie das Brot Pan di Dittaino DOP und der Piacentino Ennese, ein handwerklich erzeugter Hartkäse aus Schafsmilch mit Safran und die Vucciddati, Mürbteigkekse mit Feigen oder Mandeln gefüllt. 
 
   
[bookmark: _Toc354422856]Lago di Pergusa: salziger Binnensee
 
   Wenige Kilometer von Enna entfernt liegt das Naturreservat Riserva naturale speciale Lago di Pergusa, der einzige noch existierende natürliche See Siziliens. Es gibt weder Zu- noch Abflüsse, was den Salzgehalt des Wassers erklärt, der sich seit Jahrhunderten durch Verdunstung ansammelt.
 
   Es gibt um den fast kreisförmigen See eine stillgelegte Autorennbahn. Naturliebhaber, die hier die einzigartige Flora und Fauna genießen wollen, finden rund um den See Unterkunft in kleinen Agrotourismus und Bed & Breakfast. Innerhalb des Naturparks gibt es gekennzeichnete Wege und kleine Holzhäuschen, um die der Zug-und Wasservögel ungestört beobachten zu können.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422857]Sperlinga: Wohngrotten und Schloss
 
   Der Name des kleinen, verwunschenen Ortes kommt vom griechischen Wort Spelonca, das Grotte bedeutet. Die Bevölkerungszahl nimmt stetig ab, im Jahr 2011 lebten 895 Personen in Sperlinga und sprechen bis heute Galloitalico, einen Dialekt, der stark an das mittelalterliche Französisch erinnert.
 
    
 
   Die Geschichte von Sperlinga wurde zwar auch von historischen Ereignissen beeinflusst, ist aber vor allem an die adeligen Familien gebunden, die das Schloss und das umliegende Lehen ab dem Jahr 1082 besaßen.
 
   Das Schloss, das die Spitze des Felsbrockens aus Sandstein krönt, ist ein beeindruckendes Beispiel normannischer Baukunst. Viele Teile der Burg wurden in den Sandstein gegraben, nach und nach wurden unter Federico II di Svevia, den nachfolgenden Aragonesen, und den Familien Ventimiglia, Forti Natoli, Oneto und Li Destri Veränderungen und Verbesserungen durchgeführt, soweit es der limitierte Raum erlaubte. 
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   ©comune-italia.it (Sperlinga)
 
    
 
   Unterhalb des Schlosses hatte die Bevölkerung in den Sandstein Grotten gegraben und als Behausungen verwendet. Jede Behausung bestand aus zwei verbundenen Räumen, eine für die Tiere und die andere für die Menschen. Die Temperatur in den Grotten liegt nachts das ganze Jahr über bei 20/22 Grad. 
 
    
 
   Die übereinanderliegenden Grotten sind über einen serpentinenförmig angelegten Weg erreichbar und waren ununterbrochen bis zum Jahre 1960 bewohnt. 
 
   Felsendorf und Schloss liegen oberhalb des heutigen Ortszentrums und können besichtigt werden.
 
   Sperlinga hinterlässt immer einen bleibenden Eindruck, doch ein Besuch am 16. August, zur Sagra del Tortone, lohnt sich doppelt, auch wenn es Mitte August immer sehr heiß ist. In Erinnerung an das einstige Leben im Felsendorf bekleiden sich Dorfbewohner und Bewohner umliegender Dörfer mit mittelalterlichen Kleidern. Doch nicht nur der visuelle Aspekt wird gepflegt.
 
   Während des Festes legt man auch großen Wert auf die unverfälschte, traditionelle Küche und die Verbreitung der volkstümlichen Bräuche. Es wird der Tortone zubereitet, ein typisches Gebäck, dass mit Mehl, Hefe und Olivenöl zubereitet und mit Zucker und Zimt bestreut wird. 
 
    
 
   Ein Besuch in Sperlinga ist ein wahrer Geheimtipp, da der kleine Ort vom Massentourismus noch nicht entdeckt wurde und auch vielen Sizilianern komplett unbekannt ist.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422858]Morgantina: reiche Stadt der Antike
 
   Im Gemeindegebiet von Aidone, unweit von Piazza Armerina, liegt die Ausgrabungsstädte der antiken Stadt. Ab dem Jahr 1955 legten Mitarbeiter der University of Princeton (USA) Reste antiker Siedlungen ab der Bronzezeit (2100 – 1600 v.Chr.) frei. 
 
   Die dabei entdeckte Statue aus Marmor und Kalkstein, die Venere di Morgantina, war vom Getty Museum in Malibu illegal erworben und ausgestellt worden. Ihre Rückführung in die Heimat erfolgte erst 2009, nach langem diplomatischem Gerangel. Heute kann man die „Göttin von Morgantina“ aus dem V. Jahrhundert im Museum von Aidone bewundern, das den Funden von Morgantina gewidmet ist.
 
   Im Jahr 1998 wurde zufällig der Tesoro di Morgantina, ein aus 15 silbernen Kunstwerken bestehender Schatz, aus dem Jahr 240 v.Chr. entdeckt.
 
    
 
   Die Nordseite der Agorà von Morgantina, eine breite zentrale Strasse aus Kopfsteinplatzer, ist vom Gymnasium begrenzt, einem Turnsaal mit Umkleide- und Ruheräumen aus altgriechischer Zeit.
 
   Reste eines Brunnens, der monumentalen Fontana delle Ninfe, des Macellum, einer Markthalle und des Theaters sind zwischen dem IV. und II. Jahrhundert v.Chr. entstanden. 
 
   Gut erhalten sind ein Getreidespeicher, ein Steinofen, verschiedene Wohnhäuser, teils mit Mosaikböden, und La Casa delle quarantaquattro monete d’oro, ein Lager in dem außer silbernen und bronzenen, auch 44 goldene Münzen gefunden wurden. Diese waren in Morgantina zwischen dem V. und II. Jahrhundert v.Chr. geprägt worden, so auch zur Zeit des Zweiten Punischen Krieges und unter Alexander dem Großen. 
 
   Der Archäologische Park ist täglich von 9:00 bis 19:00 Uhr geöffnet. 
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422859]Villa del Casale: Villa der Mosaike
 
   Diese beeindruckende Villa aus altrömischer Zeit ist auf der ganzen Welt bekannt und die Besichtigung für jeden Besucher Siziliens Pflicht.  
 
   Es ist fast nicht zu glauben, dass ein solcher Kunstschatz bis zum Jahr 1950 unentdeckt geblieben war. Doch die Bewohner der Umgebung gaben den entscheidenden Hinweis und so wurden die Gebäude, teils sehr gut erhalten, und die wertvollen, farbenfrohen Mosaike freigelegt. 
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   © Maria Russo (Mosaik - Villa del Casale)
 
    
 
   Die Villa wurde im Zeitraum 320 bis 370 n.Chr. erbaut. Der monumentale Eingangsbereich mit hufeisenförmigem Innenhof, das Peristyl (rechteckiger, von Säulen umrahmter Hof), der Gang der grossen Jagd, die Basiliku und die Thermen sind mit themengerechten Mosaiken geschmückt. Die Bikinis der Frauen, die in den verschiedenen Wannen der Badeabteilung zu sehen sind, verblüffen ungemein. Doch auch der Erhaltungszustand der Mosaike, die sicher mit Hilfe afrikanischer Arbeiter verlegt worden waren, scheint nach fast zweitausend Jahren unwahrscheinlich.
 
   Die Villa del Casale ist von Piazza Armerina mit dem Auto zehn Minuten entfernt, die Kassa am Eingang von 9:00 bis 18:00 Uhr (im Winter nur bis 16:00 Uhr) geöffnet.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422860]Piazza Armerina: unweit der Mosaike
 
   Piazza Armerina wurde vom Normammenkönig Guglielmo II. (Wilhelm der Gute - König von Sizilien) im Jahr 1163 gegründet. Von früheren Siedlungen weiß man erst seit den 50er-Jahren und den archäologischen Grabungen der Villa del Casale.
 
   Obwohl die Stadt von allen Reisunternehmern in den sizilianischen Rundreisen inseriert wird, gibt es dafür keinen erkennbaren Grund. Piazza Armerina darf seine Bekanntheit nur der naheliegenden Villa del Casale. 
 
   Außerhalb von Piazza Armerina gibt es einige bäuerliche Betriebe, die von der Vermarktung ihrer landwirtschaftlichen Produkte und der Zimmervermietung leben und auch für ausgezeichnete, regionale Küche bekannt sind. Der Agriturismo Salemi, Web (it/en/de) www.agrisalemi.it, ist in einem antiken Gebäude aus dem XIX. Jahrhundert untergebracht, der Agriturismo Gigliotto, Web (it/en), in einem antiken Kloster aus dem XIV. Jahrhundert.
 
   Erwähnenswert ist auch, dass auch in und um Piazza Armerina, wie in Sperlinga, der Dialekt Galloitalico bis heute gesprochen wird.
 
   


  
 

[bookmark: _Toc354422861]DIE PROVINZ MESSINA (ME)
 
   
[bookmark: _Toc354422862]Messina: Hauptstadt an der Meerenge
 
   Messina, direkt am Stretto di Messina gelegen, ist mit knapp einer halben Million Einwohnern eine Metropole und der wichtigste Hafen Siziliens. Alle Fährschiff, die Waren, Züge oder Fahrzeuge transportieren, legen hier an und ab. Das Stadtgebiet ist daher Tag und Nacht starkem Durchzugsverkehr ausgesetzt und Messina somit sicher kein Ort für einen Urlaub. Doch ein Stadtrundgang zwischen überdimensionierten Bauten aus der Zeit des Faschismus, die mehrspurige Straßen säumen, hinterlässt bei Besuchern einen bleibenden und, interessanterweise, wenig sizilianischen Eindruck.
 
    
 
   Die Stadt wurde im Jahr 1738 und erneut 1908 durch starke Erdbeben, sowie im Jahr 1943 durch Bombenangriffe fast komplett zerstört. Nur wenige historische Gebäude, wie der Palazzo Monte di Pietà aus dem Jahr 1581 und das Teatro Vittorio Emanuele II., das 1852 eröffnet worden war, wurden wieder aufgebaut.
 
   Der byzantinische Dom aus dem XII. Jahrhundert, der den Namen Basilica Cattedrale Protometropolitana di Santa Maria Assunta trägt, hat die Jahrhunderte überstanden.
 
   An der Spitze der Landzunge, der die Einfahrt in den Hafen anzeigt, begrüßt eine Marienstatue auf einer Stele von 35 Metern errichtet, alle einfahrenden Schiffe und erteilt ihren Segen. Die Madonnina del Porto ist sozusagen das Wahrzeichen der Stadt Messina.
 
   Messina kennzeichnet (fast) die nordöstliche Spitze der dreieckigen Insel. Der eigentliche „Eckpunkt“ wird jedoch Cariddi genannt und bezeichnet ein Meeresungeheuer aus der Odyssee. Auf der gegenüberliegenden Seite des Stretto die Messina liegt Scilla, in der griechischen Mythologie eine Nymphe. 
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422863]Taormina: weltberühmt und teuer
 
   Von Messina kommend südlich, auf halbem Weg nach Catania, liegt Taormina 200 Meter über dem Meer auf dem Monte Tauro. 
 
   Das vielbesuchte kleine Städtchen war wahrscheinlich schon von den Sikelern im XV. Jahrhundert v.Chr. besiedelt. Griechen, Römer, Araber, Schwaben, Aragonesen und Bourbonen übergaben sich die Herrschaft in Sizilien und somit auch hier, wie eine Vielfalt steinerner Zeugen im Ortsgebiet beweist.
 
   Das wohl berühmteste Denkmal ist das Teatro Antico di Taormina, hellenistisches Amphitheater, das seit Jahrzehnten vor der atemberaubenden Kulisse des Meers und des Vulkans Ätna unzählige musikalische und mondäne Events beherbergt.
 
    Wenn man durch den Ort schlendert, versteht man die begeisterten Erwähnungen von Johann Wolfgang von Goethe, Friedrich Nietzsche, Otto Geleng und Richard Wagner, der hier „Also sprach Zarathustra“ komponierte, aber auch die große Anzahl antiker und moderner Hotels der Luxuskategorie, die offenbar keine Krise kennen. 
 
   Sehenswert sind das San Domenico Palace Hotel, einstiges Dominikaner-Kloster, und das Grand Hotel Timeo, das erste jemals in Taormina erbaute Hotel. Ein Cocktail oder ein Abendessen auf der Terrasse, vor dem weltberühmten Panorama, bleiben ewig in Erinnerung.
 
   Weitere Details zum Ort sind hier nicht nötig, das Netz quillt von Informationen über. Allerdings fehlen Tipps praktischer Natur, die hier folgen.
 
   Taormina ist, vor allem im Sommer, nur mit Geduld erreichbar. Der Stau beginnt bereits bei der Autobahnausfahrt und zieht sich über die Serpentinen bis in den Ort. Parken kann man ausschließlich in den Garagen vor der Stadt, die einen praktischen Shuttle-Service ins Zentrum anbieten.
 
   Wie in allen weltberühmten Touristenorten liegen auch hier die Preise weit über dem nationalen Mittel. Egal ob man parkt, einen Kaffee trinkt oder ein Souvenir kauft – hier ist alles extrem teuer. Shopping-Freaks die unbedingt einen Artikel eines italienischen Modeschöpfers ihr eigen nennen wollen, finden hier unzählige Boutiquen, wo man sich seinen Wunschtraum erfüllen kann.
 
   Vorsicht ist in Restaurants geboten, besonders, wenn sie versteckt in kleinen, engen Gassen liegen. Gerne „empfehlen“ die Kellner verschiedene Spezialitäten auf Basis von frischem Fisch, die in der Karte (Menu) mit einem Preis pro 100 Gramm angegeben sind.  Man kann nach dem Essen unmöglich nachwiegen und vor allem nichts zurückschicken. Somit ist man gezwungen das gesalzene Conto zu zahlen, das sich erheblich verteuert, wenn man die kleinen Frikadellen aus Neonato, in Sizilien auch Muccu genannt, genossen hat. 
 
   Genießen sie also ihren Besuch in Taormina, aber planen sie etwas höhere Ausgaben ein, als an anderen Tagen, wenn sie einen ganzen Tag dort verbringen wollen. 
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422864]Castelmola: Dorfzauber über Taormina
 
   Dreihundert Höhenmeter oberhalb von Taormina und mit dem Auto erreichbar, liegt dieser bezaubernde, kleine Ort, Mitglied im Club der „schönsten Dörfer Italiens“.
 
   Von der Piazza Sant’Antonio hat man einen atemberaubenden Blick auf das darunterliegende Taormina. Am Platz liegt das Caffé San Giorgio, im Jahr 1700 von Mönchen als Taverne gegründet, ist die Wiege des berühmten Vino alla Mandorla „Il Blandanino“.
 
   Der Kriegsheimkehrer Salvatore Turrisi gründete hingegen im Jahr 1947 das Caffé Turrisi, seit Generationen im Familienbesitz. Das Lokal entwickelt sich in dem für den Ort typischen, engen Haus über mehrere Stockwerke, Dachterrasse inbegriffen. Die Besonderheit des Turrisi sind die unzähligen Kunstwerke und Bilder in Form des männlichen Geschlechtsorgans, die hier ausgestellt sind. La storia dei falli hat schon seit Jahrzehnten die anfängliche Ablehnung der Dorfbewohner und des Priesters überwunden, handelt es sich doch um die nicht vulgäre Geschichte eines Kultes, der seinen Ursprung in antiker Zeit hat.
 
   Hier kann man Bruschette, Parmigiana, Pasta alla Norma, Pizza, Antipasti alla Siciliana  und den typischen Mandelwein verkosten, ohne das Urlaubsbudget zu belasten.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422865]Giardini-Naxos: altgriechische Siedlung
 
   Unmittelbar unter Castelmola und Taormina, ein paar Kilometer südlich, liegt das ehemalige griechische Nasso. 
 
   Der Stadteil Naxos entspricht den archäologischen Ausgrabungen der Stadt, deren Areal unmittelbar neben dem Museum liegt. Dieses ist reich an Fundstücken von der Jungsteinzeit über die Periode der griechischen Besiedlung bis hin zur römisch-byzantinischen Herrschaft. Das Museo Archeologico Regionale e Area Archeologica di Naxos, direkt am Lungomare gelegen, kann täglich von 9:00 bis 19:00 Uhr besichtigt werden.
 
   Giardini ist hingegen der moderne Stadtteil, erstreckt sich über einige Kilometer direkt an der Küste. Die Straße verläuft zwischen Hotels und Privatresidenzen mit direktem Zugang zum Strand. Giardini-Naxos ist, bis auf das alte Stadtzentrum, ein richtiger Ferienort: Bars, Gelaterie, Pizzerie, Restaurants, Diskotheken und Boutiquen beherrschen das Zentrum. Auch hier gibt es einige luxuriöse Hotels, doch der Großteil der Unterkünfte ist für Normalverbraucher erschwinglich, und man ist in Sichtweite von Taormina.
 
   Vor allem Familien mit Kindern, vom Kleinkind bis zum Teenager, finden hier für jedes Familienmitglied das ideale Ambiente und entfliehen nervösem Urlaubsstress.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422866]Savoca: bezaubernder Ort mit Mumien
 
   Zwanzig Minuten nördlich von Taormina,  wenige Kilometer im Inneren des Landes, liegt dieser malerische Ort auf einem Felsen. Erst seit wenigen Jahren zählt Savoca als einer der schönsten Orte Italiens, ist aber nur wenigen Einheimischen der umliegenden Provinzen bekannt, geschweige denn Besuchern von auswärts.
 
   Die Via San Nicolò, das Stadttor aus dem XII. Jahrhundert, die Chiesa Madre, der Palazzo della Curia, die antiken Ortsteile Cappuccini (Kapuziner), San Rocco, Sant‘Antonio und Pentefur bezeugen die Entwicklung von Savoca über Jahrhunderte und sind bis heute in ihrem ursprünglichen Status erhalten.
 
   Im  der Krypta des großen Kapuzinerkonvents aus dem Jahr 1603 sind die mumifizierten, adeligen Bewohner des Ortes aufgebahrt, so wie man es auch aus Palermo kennt. Im Konvent ist das Museo di Savoca untergebracht, das einen exzellenten Überblick über Kleidung, Bräuche und Traditionen der Umgebung gewährt. Besuchszeiten täglich von 9:00 bis 13:00 und 16:00 bis 20:00 Uhr, im August sogar bis 24:00 Uhr, Besichtigung der Krypta inklusive.
 
   Ein Spaziergang durch die engen Gassen von Savoca, vorbei an den Resten der jüdischen Synagoge aus dem Mittelalter bis hinauf zu den Ruinen des Castello Pentefur, das über dem Ort wacht, entführt Besucher in vergangene Zeiten.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422867]Fiumedinisi: naturgeschützter Fluss
 
   Am südlichen Rand der Bergkette Monti Peloritani fließt der Fiumedinisi, einer der Flüsse Ostsiziliens, die ins Ionische Meer münden. Hier liegt das Naturschutzgebiet Riserva Naturale Orientata Fiumedinisi e Monte Scuderi, ein landwirtschaftliches Paradies, wo die wenigen findigen Bewohner des Tales seit Jahrhunderten mithilfe ausgehöhlter Baumstämme Wasser aus dem Fluss zur Bewässerung auf die Hänge leiten. Das Ergebnis ist ein fruchtbares Tal, in dem jede Art von Gemüse und Obst auf überdurchschnittliche Größe heranwächst. Tomaten, Kürbisse, Auberginen, Bohnen und Wein entwickeln außerdem den vollen und natürlichen Geschmack, den Biofanatiker ersehnen.
 
   Obwohl das Gebiet seit 1998 unter Naturschutz gestellt wurde, bleibt es weiterhin auch der sizilianischen Bevölkerung so gut wie unbekannt. Bis auf die wenigen ansässigen Bewohner, die von Landwirtschaft leben, wird das Tal nur an sommerlichen Wochenenden von wenigen Ausflüglern aufgesucht. 
 
   Wer der Hitze der Küste entfliehen will, fährt von Nizza di Sicilia ins Landesinnere zum kleinen Ort Fiumedinisi und von dort weiter dem Fluss entlang. Lassen sie den Wagen stehen und spazieren sie zwischen Heidekraut und Flaumeichen, und genießen sie ein wenig Ruhe im Schatten von Pappeln. Vergessen sie nicht sich unterwegs mit Proviant zu versorgen: im Ort findet man die klassische sizilianische Ciambella, im Holzofen gebackenes rustikales Brot, Provola und Pepato (sizilianischer Käse) und herrlichen hausgemachten Wein.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422868]S.Stefano di Camastra: Keramikzentrum
 
   Santo Stefano di Camastra liegt im Naturpark der Monti Nebrodi und an der Küste des Mar Tirreno, knapp 100 km von Palermo und 134 km von Messina entfernt.
 
   Die Stadt ist von Lehmgruben umgeben und daher seit antiken Zeiten das Keramikzentrum Westsiziliens. 
 
   In den Werkstätten kann man den Handwerkern bei der Arbeit zusehen, das Museo della Ceramica im Palazzo Trabia gibt Einblick in die Entwicklung dieser Kunst.
 
   Der Ort ist auch landwirtschaftliches Zentrum für Getreide, Oliven, Zitrusfrüchte, Holz, Kork, Viehzucht und Fischfang und einige kleine industrielle Bertriebe.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422869]Castel di Tusa: Kunst an der Nordküste
 
   Nur zehn Minuten nördlich von Santo Stefano, an der Grenze zwischen den Provinzen Palermo und Messina, liegt der zum Ort Tusa gehörende Ortsteil Castel di Tusa. 
 
   Das kleine Fischerdorf liegt direkt an der Küste und an der Küste besteht aus einigen Häusern entlang dem Lungomare, der Küstenstrasse, die bis zum Schloss aus dem XIII. Jahrhundert führt.
 
   Die wenigen Bewohner leben vom Fang von Sardinen und Sardellen, die in Konserven unter Salz eingelegt werden.
 
   Heute ist die touristische Attraktion des Ortes das Atelier sul Mare, ein Hotel-Museum zeitgenössischer Kunst, gegründet vom Kunstmäzen Antonio Presti. Zwanzig der vierzig Zimmer wurden von Künstlern, wie Sislei Xhafja, Pier Paolo Pasolini und Raul Ruiz geschaffen oder inspiriert. Man kann die Zimmer besichtigen, auch ohne Hotelgast zu sein.
 
   Unweit der Küste, zwischen den Hügeln in einem Flussbett aus antiker Zeit, liegt der Skulpturen-Park Fiumara D’Arte. Es werden auch Workshops für Kunstinteressierte angeboten. Informationen, auch in deutscher Sprache, im Web www.ateliersulmare.com.
 
   
[bookmark: _Toc354422870]San Fratello: Pferde, Messer, Galloitalico
 
   Im lokalen Dialekt, dem Galloitalico, nennt sich der Ort San Frareu, das Messer coteu und die autochthonen Pferde cheveu. Wer Franzüsisch spricht, kommt hier recht gut zurecht.
 
   Im Mittelalter befand sich hier der Ort San Filadelfo, der unter normannischer Herrschaft von den Lombarden aus dem Nordwesten als San Fratello neu gegründet wurde.
 
   Der 710 Meter hohe Monte San Fratello bot schon den Griechen den idealen Ort, um eine gefestigte Siedlung zu errichten. Von den Arabern vernichtet und den Normannen wieder erbaut gibt es noch heute die Reste der antiken Stadt Appolonia und die Wahlfahrtskirche aus dem Jahr 1090, den drei Heiligen, den Brüdern Alfio, Filadelfio und Cirono geweiht.
 
   Der Ort ist aber auch für zwei, weit über die Grenzen hinaus berühmte, Sanfratellani zu erwähnen.
 
   Die Coltelli Sanfratellani sind Meisterwerke handwerklicher Schmiedekunst. Diese Messer, mit einem Griff aus Rinderhorn, sind typisch auch für den Metallteil zwischen Griff und Schneide und werden seit Jahrhunderten auf die gleiche Art und Weise hergestellt. Im Ort gibt es noch mehrere Werkstätte mit angeschlossenen Geschäften, die viele Varianten des meistgenutzten sizilianischen Messers zum Verkauf anbieten.
 
   Die Sanfratellani sind aber auch eine weltberühmte Pferderasse. Diese imposanten, fügsamen, stolzen und derben Pferde mit rotbraunem bis schwarzem Fell sind wahrscheinlich auf das Equus Sicanus zurückzuführen, das bereits die antiken Griechen ihrer Eigenschaften wegen lobten. Heute werden die Sanfratellani mit großem Erfolg für Sport, Trekking und Hippotherapie eingesetzt.
 
   Rund um den kleinen Ort mit den engen, teils steilen Gassen, kann man auf Wiesen die Herden dieser Pferde sehen. Die Züchter freuen sich über das Interesse von Besuchern.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422871]Gioiosa Marea: kilometerlange Strände
 
   Die Küste zwischen den Orten San Giorgio und Capo D’Orlando, beide normannischen Ursprungs, ist ein Ferienparadies. Über 25 Kilometer findet man kleine Fischerorte, die im Winter fast unbewohnt sind. Im Sommer füllen sich die unzähligen Ferienwohnungen mit Sizilianern. Pensionen, kleinen Hotels und Feriendörfer ziehen Touristen aus ganz Italien und manchen Ausländer an.
 
   Der Strand ist teils steinig, teils sandig, das Wasser sauber und kristallklar. 
 
   In den Sommermonaten gibt es entlang der Küste gut organisierte Strandbäder und eine funktionierende Restauration. Gelaterie, Bars, Pizzerie und Trattorie arbeiten mit authentischen Zutaten aus der Umgebung und die Preise sind nicht überteuert, wie in berühmten touristischen Zentren.  
 
   Erwähnenswert sind auch Campingplätze, die neben Zeltplätzen einfache Unterkünfte zu korrekten Preisen anbieten, zum Beispiel Il Cicero in San Giorgio (www.ilcicero.it).
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422872]Sant’Angelo di Brolo: Salami IGP
 
   Der Name des kleinen Ortes normannischen Ursprungs ist auf die Kirche Sant’Angelo und das mittelalterliche Wort brolum (Acker) zurückzuführen. Das Dorf entstand um ein Konvikt, das Ruggero II. D’Altavilla nach dem Sieg über die Sarazenen aus Dank errichten ließ. 
 
   Zehn Kilometer vom Küstenort Brolo entfernt und auf 314 Metern Seehöhe gelegen, ist das kleine Zentrum Heimat der mit geografischem Gütesiegel ausgezeichneten Salame di Sant’Angelo die Brolo I.G.P. Das Dorf liegt im Naturpark der Monti Nebrodi. 
 
   Diese Salami wird aus dem Fleisch der hier gezüchteten Schweine hergestellt, die mit dem gefüttert werden, was die Erde des Tales hervorbringt. Das Fleisch ist qualitativ hochwertig und vereint in sich den Geruch des Bergmassivs und der Brise von der Küste und wird bis heute ausschließlich mit der Hand verarbeitet. Die Methode „a punta di coltello“ (mit der Spitze des Messers) lässt das Fleisch in seinem ursprünglichen Zustand, es wird weder gepresst noch wird während der Verarbeitung die Temperatur verändert, die organoleptischen Merkmale bleiben so erhalten.
 
   Die Salame Sant‘Angelo wird in Stücken von 550/600 Gramm ein bis drei Monate gelagert, ist grobkörnig und mit Salz und Pfeffer gewürzt. Es gibt auch die mit Pistazien gewürzte Variante, die man vor Ort mit rustikalem Holzofenbrot und einem lokalen Rotwein verkosten sollte.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422873]Floresta & Cesarò, Heimat des „Nero“
 
   In einem Teil der Monti Nebrodi, zwischen Floresta im Osten und Cesarò im Süden, ist die Heimat des Nero die Nebrodi, autochthoner Schweinerasse mit Ursprung zu Zeiten griechischer Herrschaft.  
 
   Von der Größe ähnelt diese Schweinerasse dem allgemein bekannten Hausschwein, hat jedoch ein schwarzes Fell und zeichnet sich wegen seiner klimatischen Resistenz und Langlebigkeit aus. Die Tiere werden freilebend aufgezogen und das Fleisch ist für seinen wildschweinähnlichen Geschmack bei Feinschmeckern besonders beliebt.
 
   Dementsprechend gibt es zwischen Floresta und Cesarò einige urige, rustikale Lokale,  in denen das Nero die Nebrodi gebraten, gekocht und gegrillt wird. Man kann dort auch die Salsiccia Pasqualora, eine typische Bratwurst der Gegend und die Provola dei Nebrodi, einen halbharten Käse vom Typ Caciocavallo, verkosten.
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   ©nebros.it (Nero die Nebrodi)
 
    
 
   Im Gebiet des Naturparks gibt es heute mehrere Bauernhöfe mit Zimmervermietung, sogenannte Agriturismo, ideal für einen Urlaub in der Natur, weit weg von der sommerlichen Hitze und den vom Massentourismus privilegierten Routen. Abgesehen davon profitiert man von ausgezeichneter, naturbelassener Kost und angemessenen Preisen.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422874]Tindari: Lagune und Wallfahrt
 
   Auf einem Felsen  über dem Tyrrhenischen Meer liegt die Wallfahrtskirche von Tindari, der schwarzen Madonna geweiht. Ein Blick in die beeindruckende Kirche aus dem XVI. Jahrhundert und vor allem auf die Statue der Madonna Nera, aus Zedernholz geschnitzt, und sicher aus dem Orient stammend.
 
   Vom Felsvorsprung sieht man in der Ferne die Äolischen Inseln, und unterhalb die sandige Lagune mit ihren kleinen, eingeschlossenen Seen. Diese sind von der Küste zu Fuß erreichbar, ein Bad im kristallklaren Meer ein wahrgewordener Traum.
 
   Doch Tindari hat nicht nur naturalistische Schönheit, sondern auch Archäologie zu bieten. Im Ortsgebiet wurde in den 1950er-Jahren ein kompletter Häuserblock aus römischer Zeit freigelegt. Zeugen vergangener Zeiten sind auch das Amphitheater aus dem IV. Jahrhundert v.Chr. und die drei Kilometer lange, antike Stadtmauer. Diese besteht aus zwei parallel verlaufenden Mauern, die mit Rundbögen verbunden waren und zum Teil noch gut erhalten sind.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422875]Milazzo: das Tor zu den Äolischen Inseln
 
   Die Hafenstadt ist in etwa einer halben Stunde von Messina über die Autobahn erreichbar. Im Stadtgebiet verteilt gibt es ausreichend Langzeit-Parkplätze für Besucher der Isole Eolie, der Transfer zum Hafen ist im Preis inkludiert.
 
   Es gibt Tragflügelboote und Fährschiffe, auf denen man mit dem Auto übersetzen kann, doch von Anfang Juni bis Ende Oktober sind auf den Inseln nur die Fahrzeuge der registrierten Einwohner erlaubt. Die Überfahrt wird von verschiedenen Gesellschaften angeboten.
 
    
 
   SIREMAR: Fährschiffe mit Autotransport und Tragflügelboote – Web: www.siremar.it („booking online“ italienisch/englisch);
 
   USTICA LINES: Tragflügelboote und Schnellboote – Web: www.usticalines.it (ialienisch/englisch);
 
   N.G.I.: Fährschiffe mit Autotransport – Web: www.ngi-spa.it (italienisch/englisch);
 
    
 
   Milazzo ist griechischen Ursprungs, wird geschichtlich in Zusammenhang mit dem Ersten Punischen Krieg (260 v.Chr.) und im Jahr 36 v.Chr. als Civitas Romana erwähnt. Garibaldis Heer, die Camicie Rosse, trugen hier im Jahr 1860 la Battaglia di Milazzo aus.
 
   Unzählig sind die stillen Zeugen der Geschichte der Stadt, allen voran das beeindruckende Castello di Milazzo. Das Schloss liegt am höchsten Punkt der alten Stadt auf der langen und schmalen Halbinsel, die ins Tyrrhenische Meer ragt. Innerhalb des Schlosses wurde im Jahr 1806 die Kathedrale (heute: Cattedrale antica) errichtet. Unter Schwaben und Aragonesen wurden innere und äußere Stadtmauern um den Borgo Antico erbaut, die nach und nach das bebaute Gebiet des Castello vergrößerten und befestigten.
 
   Eine Necropoli, die nördlich an das Schloss angrenzt, beweist, dass die Halbinsel bereits in der Jungsteinzeit besiedelt war.
 
   Das Castello di Milazzo ist der beste Aussichtspunkt auf die sogenannten „Sieben Schwestern“, die Äolischen (Liparischen) Inseln.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422876]Le Isole Eolie (Äolische/Liparische Inseln)
 
   Der Archipel der Äolischen Inseln, auch „die sieben Schwestern“ (Le Sette Sorelle) genannt, erhielt seinen Namen aus der griechischen Mythologie: Eolo (Aiolos), der Gott der Winde, weht hier ständig. Ausschließlich in der deutschen Sprache werden die Äolischen Inseln meist Liparische Inseln genannt, wohl nach ihrer Hauptinsel. Doch vergessen Sie vor Ort nicht, dass diese Bezeichnung den Italienern unbekannt ist.
 
   Knapp 14.000 Einwohner leben in  Gemeinden Leni, Lipari, Malfa und Santa Marina Salina auf den sieben Inseln Vulcano, Lipari, Salina, Filicudi, Alicudi, Panarea und Stromboli.
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   © eolieonline.it 
 
    
 
   Die Inselgruppe, die Teil des Welterbes der UNESCO ist, erreicht man mit dem Schiff ab der Hafenstadt Milazzo, Details sind im entsprechenden Kapitel nachzulesen. Will man eine der kleineren Inseln besuchen empfiehlt es sich vorab online zu buchen, da die Verbindungen dorthin ziemlich zeitaufwendig sind. 
 
   Die Inseln sind vulkanischen Ursprungs, in Verbindung mit dem höchsten aktiven Vulkan Europas, dem Ätna. Die stärkste vulkanische Aktivität ist auf der Insel Stromboli zu verzeichnen.
 
   Aufgrund der Winde, die immer mehr oder weniger stark wehen, sind die Äolischen Inseln ein Paradies für Segler. Dementsprechend gibt es unzählige Anbieter von Segeltörns (ab Milazzo, Neapel, Reggio Calabria) und Tagesfahrten zwischen den Inseln. Segler mit dem entsprechenden internationalen Segelschein können auch Segelyachten ohne Skipper mieten (das gleiche gilt auch für Motoryachten).
 
   Für Selbstversorger, die eine Ferienwohnung einem Hotel vorziehen, gibt es eine große Auswahl an Objekten, ebenso das Angebot an Booten, Hotels und B&B’s. Ein Blick ins Web  www.eoliando.it (auch deutsch), kann bei einer ersten Auswahl helfen.
 
    
 
   Vulcano hat 700 Einwohner und ist vom Festland in 45 Minuten erreichbar. 
 
   Vulcano entstand durch die Fusion mehrerer Vulkane: der Vulcano della Fossa ist mit 500 Metern der höchste, die anderen sind Vulcanello, Monte Aria und Monte Saraceno. Seit 1890 gab es keine Eruption mehr, aber kontinuierlich vulkanische Aktivität: zahlreiche Fumarole im Norden der Insel stoßen Ammoniak, Sulfur und Borsäure aus. Vor Ort wird Schwefel produziert. Man kann sich den Fumarole, aufgrund der Gefährlichkeit der ausgestoßenen Gase, nur mit autorisierten örtlichen Führern nähern. Schlammbäder im schwefelhaltigen Fango der Insel sind therapeutisch und bei Inselbesuchern sehr beliebt.
 
   Neben dem Tourismus ist der Weinbau die wichtigste Einkommensquelle der Insel.
 
    
 
   Lipari (10700 Einwohner), die Hauptinsel, liegt nördlich von Vulcano. Der gleichnamige Ort ist das Verwaltungszentrum aller Inseln, außer Salina.
 
   Die Insel ist der Teil eines Vulkans von 1600 Metern Höhe, der zu 602 Metern über dem Meeresspiegel liegt. Auf vulkanische Aktivität deuten Fumarole und die Terme di San Calogero hin. Letztere kann man besichtigen, das Thermalbad ist jedoch seit längerer Zeit geschlossen.
 
   Der Hauptort wird vom imposanten Castello di Lipari beherrscht. Die Besiedlung begann vor 6000 Jahren, wie Reste der prähistorischen Siedlung bezeugen.  Innerhalb des von antiken Stadtmauern begrenzten Bereiches des Schlosses liegt auch die normannische Kathedrale (1084) mit barocker Fassade.
 
   Im Schloss ist eines der interessantesten Museen Siziliens untergebracht, das Museo Archeologico Regionale Eoliano (Außenstellen auf Filicudi und Panarea), das auch eine Abteilung für Vulkankunde beinhaltet. Das Museum kann täglich von 9:00 bis 13:00 und von 15:00 bis 18:00 Uhr besucht werden, EU-Bürger bis 18 und ab 65 Jahre zahlen keinen Eintritt. 
 
   In Lokalität Diana gibt es Gräber aus altgriechischer und Bauten aus römischer Zeit. 
 
   Um die ganze Insel zu erforschen ist es ratsam eine Vespa oder ein Auto zu mieten, es gibt jedoch auch Busverbindungen zu den wichtigsten Stränden und Lokalitäten. Die Strände aus schwarzem, grobkörnigen Vulkansand sind die Hauptattraktion von Lipari. Es gibt unzählige Pensionen, Hotels und Residences, aber auch private Ferienwohnungen, so wie Restauration für jeden Geschmack und jede Geldbörse. Junge Leute kommen hier auf ihre Kosten: das Nachtleben ist vielfältig und bunt, was jedoch im Ortszentrum von Lipari auch störend ist. Daher empfiehlt sich für Urlauber, die ungestörte Nachtruhe wünschen, nicht direkt im Ort zu wohnen.
 
 
   Salina ist die zweitgrößte der Äolischen Inseln, zählt 2300 Einwohner und ist in drei eigenverwaltete Gemeinden unterteilt: Santa Marina, Malfa und Leni.
 
   Die Insel ist aus sechs Vulkanen entstanden, der höchste davon, mit 962 Metern, Monte Fossa delle Felci. Reste erster Siedlungen sind auf die Bronzezeit zurückzuführen und zwischen dem IV. und VII. Jahrhundert war Salina die stärkst besiedelte der Inselgruppe. Unter der arabischen Herrschaft Siziliens war Salina so gut wie unbesiedelt, bevölkerte sich erst wieder ab dem XVII. Jahrhundert.
 
   Salina ist die fruchtbarste und trinkwasserreichste Insel des Archipels. Hier wachsen die Trauben, aus denen der berühmte aromatische, süße Wein Malvasia delle Lipari D.O.C. hergestellt wird. Hier wachsen auch die berühmten Kapern, die weltweit exportiert werden. Das dritte Standbein der Volkswirtschaft der Insel ist der Tourismus.
 
   Der Film Il Postino (Der Postmann) mit Massimo Troisi nach dem Roman des Argentiniers Antonio Skármeta wurde 1994 auf Salina gedreht. 
 
    
 
   Filicudi und Alicudi, die von 250 bzw. 100 Personen bewohnt werden, liegen westlich von Salina. 
 
   Die Haupteinnahmequellen von Filicudi, neben dem Tourismus, sind der Anbau von Feigen und Kapern. Auf der Insel befindet sich eine Abteilung des Museo Archeologico Eoliano. Erwähnenswert sind die Reste eines Dorfes aus der Jungsteinzeit und, unweit der Punta Perciato, die Grotta del Bue Marino, die größte Seegrotte der Inselgruppe.
 
   Alicudi ist die westlichste der Äolischen Inseln, liegt 63 km von Lipari entfernt. 675 Meter der 1500 Meter des Vulkans der Insel liegen ober dem Meeresspiegel, die gesamte Oberfläche ist Naturreservat. Der Boden ist ausgesprochen fruchtbar, was der Bevölkerung das Einkommen durch den Anbau von Oliven, Wein, Kapern und Pfirsichen absichert. Der Fischfang ist, so wie auf der Nachbarinsel, unbedeutend. Der Tourismus hat auf Alicudi kaum Bedeutung.
 
    
 
   Die kleine Insel Panarea mit ihren 240 Einwohnern liegt östlich von Salina und ist mit nur 420 Metern Seehöhe die flachste der Inseln. Rund um Panarea liegen die kleinen Inseln Basiluzzo, Spinazzola, Lisca Bianca, Dattilo, Bottaro und Lisca Nera, sowie die Felsen Scoglio dei Panarelli und Scoglio delle Formiche, die alle gemeinsam einen Mini-Archipel bilden. Die einfachen Häuser Panareas, mit den weiss gekalkten Fassaden und den blau bemalten Türen und Fensterrahmen, erinnern an so manche Insel Griechenlands.
 
   Die Reste eines Dorfes aus der Bronzezeit in Lokalität Punta Milazzese bezeugen auch hier die Besiedlung seit antiker Zeit. Panarea wurde weltweit durch Filme wie Stromboli, Terra di Dio (1950) von Roberto Rossellini und L’avventura (1960) von Michelangelo Antonioni bekannt. Dies führte in den letzten Jahrzehnten dazu, dass die Insel im Sommer Treffpunkt für VIP’s (und solche, die es gerne wären) wurde, die hier aus aller Welt mit eigenen oder gemieteten Yachten anreisen. Dieses Image hat die Preise auf Panarea ungemein erhöht, was man auch bei einem Zwischenstopp in einer Gelateria oder bar bedenken sollte.
 
    
 
   Stromboli, die östlichste der Äolischen Inseln, zählt ungefähr 400 Einwohner und erhebt sich 926 Meter über dem Meeresspiegel. Die Gesamthöhe des aktiven Vulkans liegt bei 1700 Metern. Einige Hundert Meter nordöstlich von Stromboli liegt Strombolicchio, Überbleibsel eines vulkanischen Schornsteins, auf dem ein Leuchtturm der Marina Militare steht, unbewohnt und automatisiert.
 
   Stromboli ist ein sogenannter „explosiver Vulkan“, dessen regelmässige vulkanische Aktivität sich auf 750 Metern Seehöhe entwickelt. Immer wieder hört man in den ausländischen Massenmedien von Alarmzustand und Eruption auf Strombol. Manchmal werden Bevölkerung und Touristen auf einige Tage evakuiert, doch die ständige Kontrolle seitens des Istituto Nazionale di Geofisica e Vulcanologia ist Garantie für einen unbesorgten Aufenthalt auf der Insel.
 
   Die Insel ist seit antiker Zeit bewohnt, die Bewohner betreiben Landwirtschaft und Fischfang. Hier werden Oliven, Feigen und die Trauben für den Malvasia delle Lipari angebaut. Doch der Hauptwirtschaftszweig der Insel ist heute der Tourismus. 
 
   Stromboli ist vor allem bei Alternativurlaubern beliebt, die weniger von luxuriösem Komfort, als von Einfachheit angezogen werden. 
 
   So kann man die Fraktion Ginostra, im Südwesten der Insel, nur mit dem Boot oder mit einem der zehn Maultiere der Insel erreichen. Im Winter leben in diesem abgeschiedenen Teil der Insel ungefähr dreißig der Inselbewohner, die sozusagen von der Außenwelt abgeschnitten sind. Es gibt ein paar Ferienhäuser, zwei Restaurants, eine Bar, ein Gemischtwarengeschäft und ein Basar, der auch Tabakwaren führt.  Wer Interesse an einem Aufenthalt in der unberührten Fraktion Ginostra hat, findet Informationen (nur italienisch) im Web: www.ginostracasevacanza.it.
 
   


  
 

[bookmark: _Toc354422877]DIE PROVINZ PALERMO (PA)
 
   
[bookmark: _Toc354422878]Palermo: Hauptstadt Sizilien
 
   Die fünfte Metropole Italiens, gemessen an der Bevölkerungszahl von etwa 650.000, ist nicht nur Hauptstadt der Region Sizilien, sondern auch der Provinz. Diese zählt weitere 26 Gemeinden und insgesamt mehr als eine Million Einwohner.
 
   Palermo wurde 734 v.Chr. von den Phöniziern als Hafenstadt gegründet, war kultureller und kommerzieller Knotenpunkt zwischen dem Okzident und Asien. Die jahrtausendelange Geschichte erklärt die unbeschreiblichen architektonischen und artistischen Kunstschätze der Stadt, die von den Resten der punischen Stadtmauern über Bauten aus arabisch-normannischer Zeit bis hin zu den herrlichen Jugendstilvillen reichen.
 
    
 
   Für Ausländer ist die Verständigung mit der Bevölkerung, so wie in ganz Sizilien, nicht einfach. Zwar wird in der Schule in italienischer Sprache unterrichtet, doch innerhalb der Familien spricht man fast nur „Palermitano“.  Je nach sozialem Niveau ist der Dialekt mehr oder weniger stark ausgeprägt. 
 
    
 
   Mit Straßenhändlern wird es oft noch schwieriger, da die ständig steigende Anzahl von Immigranten (derzeit fast 100.000), vor allem die „fliegenden Händler“ betrifft.
 
   Doch Palermo war immer schon ein Schmelztiegel von Kulturen und Religionen, wie italienisch-jüdisch-arabische Straßenschilder in der Giudecca, dem Judenviertel von Palermo, bezeugen. 
 
   Die Moschee von Palermo ist nur eine der Kultstätten der vielen Religionen, die hier nebeneinanderleben. Die sunnitisch-tunesische nach Mekka südlich gerichtete Moschee, ein Geschenk der Kurie an die Provinz Palermo, befindet sich in der einstigen Kirche San Paolino dei Giardinieri in Via del Celso. 
 
   In Palermo gibt es unzählige historisch interessante Gebäude, die über die ganze Stadt verteilt sind. Gutes Schuhwerk und Sonnenschutz in den Sommermonaten sind der beste Rat, um den Tag ohne Probleme zu überstehen.
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   © Maria Russo (Strassenschild Giudecca Palermo)
 
    
 
   Die sehenswertesten Kirchen sind San Giovanni degli Eremiti, die Basilica La Magione, die Chiesa di San Francesco d’Assisi, Santa Maria della Catena, die Chiesa San Domenico und die Kathedrale der Stadt, die mit ihren Türmen, Türmchen und der Kuppel beeindruckt. Der heutige Sitz des Erzbistums aus dem Jahr 1184 war unter Herrschaft der Sarazenen auch für kurze Zeit Moschee, und trägt den Namen  Cattedrale Metropolitana della Santa Vergine Maria Assunta.
 
   Weit über die Grenzen Italiens ist das Convento dei Cappuccini im Stadtviertel Cuba bekannt, jedoch nicht aus architektonischen Gründen, sondern wegen des unterirdischen Friedhofs. Die Galerien der Katakomben wurden Ende des V. Jahrhunderts gegraben und man nimmt an, dass hier mehr als 8000 Leichname begraben sind, doch nicht auf traditionelle Ort, sondern mumifiziert. Die Mumien sind bekleidet und nach Geschlecht und sozialer Herkunft stehend oder liegend begraben, zahlreich sind auch die hier begrabenen Kapuzinermönche. Die Mumie der im Jahr 1920 verstorbenen zweijährigen Rosalia Lombardo, die aussieht als ob sie schlafen würde, ist die wohl bekannteste.
 
   Die Katakomben werden schon seit Jahrhunderten von Touristen aus aller Welt besucht, unter ihnen war auch Guy de Maupassant. Man kann die Catacombe dei Cappuccini in Via Pindemonte täglich von 9:00 bis 12:00 und 15:00 bis 17:30 besichtigen.
 
    
 
   Sehenswert sind auch, unter anderem, das Castello della Zisa, die Palazzina Cinese, das Teatro Biondo, der kleine Chiosco Baudo und die Tore der alten Stadtmauer Porta Nuova und Porta Felice.
 
   Im XVIII. Jahrhundert wurde der Orto Botanico mit  seinem Gymnasium in dorischem Stil erbaut. Der Botanische Garten Palermos ist einer der bedeutendsten in Europa und Teil der Biologischen Fakultät der Università di Palermo.
 
   Die breiten Straßen Palermos ähneln den französischen Avenuen und sind teilweise auch mit großen, schattenspendenden Bäumen bepflanzt. Ihr Verlauf wird von großen Plätzen unterbrochen: Piazza Ruggero Settimo mit dem lyrischen Teatro Politeama, Piazza Pretoria mit dem herrlichen, gleichnamigen Springbrunnen aus dem Jahr 1557, und Piazza Bologni, in deren Mitte die Statue von Carlo V. steht, sind nur einige davon.
 
   Eine bedeutende touristische Attraktion sind auch die historischen, und nach wie vor aktiven, Märkte der Stadt. Der älteste ist der Mercato Ballarò, auf dem landwirtschaftliche Produkte aus der naheliegenden Umgebung verkauft werden. Die Vucciria ist der farbenprächtige und oft zitierte Markt, wo man Fisch, Obst und Gemüse kaufen kann.
 
   Weitere historische Märkte sind Il Capo, Lattarini und der Flohmarkt (Mercato delle Pulci).
 
   Unter den Straßen der Stadt liegt ein weiterer Schatz: die Qanat, ein Kanalsystem, das unter arabischer und normannischer Herrschaft errichtet wurde und der Bewässerung diente. Die Kanäle Gesuitico Alto, Gesuitico Basso (Vignicella) und Uscibene können besichtigt werden. Eine Besichtigung kann beim C.A.I. Palermo (Club Alpino Italiano), Abteilung Höhlenforschung, telefonisch täglich zwischen 17:00 und 19:00 Uhr (Tel: +39.091.329407) oder per Mail (palermo@cai.it) vereinbart werden. Die Exkursion dauert ungefähr zwei Stunden, man bezahlt nur die Kosten des zur Verfügung gestellten Materials und der entsprechenden Bekleidung.
 
    
 
   Knapp außerhalb der Stadt liegt Mondello, antiker Badeort der reichen Städter, wie zahlreiche wundervolle Villen und das Charleston, antike Badeanstalt am sandigen Strand, bezeugen. 
 
    
 
   In Palermo gibt es ein Marionettentheater, das über die berühmten Pupi Siciliani und die Pupari (Puppenspieler) erzählt.  Web-Infos www.museomarionettepalermo.it. Die Opera dei Pupi wurde 2008 von der UNESCO zum Weltkulturgut erklärt (Patrimoni Orali e Immateriali dell'Umanità).
 
   Die sizilianischen Marionetten haben ihren Ursprung in der zweiten Hälfte des XIX. Jahrhunderts. Die Pupi werden noch heute handwerklich hergestellt und verschiedene Marionettentheater, vor allem in der Provinz Catania, führen noch heute Werke auf, die das Leben von Karl dem Großen erzählen.
 
 
   [bookmark: _Toc354422879]Monreale: Bischofssitz mit Belvedere
 
   Die Stadt blickt vom Monte Caputo und 310 Höhenmetern auf Palermo und das Tyrrhenische Meer. Man nimmt an, dass hier die erste Siedlung unter arabischer Herrschaft entstand, doch erst mit der Machergreifung der Normannen im XI. Jahrhundert wurde Monreale Rückzugsort der Adeligen.
 
   Im Jahr 1174 wurde, auf Wunsch von König Guglielmo II. d’Altavilla der beeindruckende Duomo Santa Maria Nuova in einer Mischung aus nordeuropäischer und arabischer Architektur erbaut. Die Kathedrale grenzt direkt an ein ehemaliges Benediktinerkloster an, das heute Teil des Bischofssitzes ist.
 
   Einzigartig sind die beiden quadratischen Türme rechts und links vom Eingang des Doms, da nur der eine als Glockenturm fertiggestellt wurde, der andere nur zur halben Höhe des ersten errichtet wurde. Die drei reich geschmückten Kirchenschiffe sind mit antiken Säulen voneinander getrennt, Wände und Decken mit Mosaiken geschmückt. 
 
   Der große Innenhof des Klosters ist mit einem Hecken-Labyrinth und Rasen begrünt und von einem Kreuzgang umgeben.
 
   Die frontale Wand der Apsis ist mit einem Mosaik des Cristo Pantocratore geschmückt, dessen „Zwilling“ sich im Dom von Cefalù befindet.
 
   Besichtigungen des Bischofssitzes Cattedrale di Monreale sind nachmittags zwischen 14:30 und 17:00 Uhr ratsamer, als vormittags. Unter der Woche ist der Besuch seitens der Diözese von 8:30 bis 12:45, an Sonn- und Feiertagen von 8:00 bis 10:00 Uhr vorgesehen. Die Öffnungszeiten werden rigoros eingehalten.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422880]Isola di Ustica: das Taucherparadies
 
   Das Meeresschutzgebiet der kleinen Insel Ustica ist mit dem Tragflügelboot von Palermo in nur eineinhalb Stunden erreichbar und ein absolutes Muss für Taucher. Tickets für die Überfahrt kann man online buchen: Ustica Lines (www.usticalines.it) oder Siremar (www.siremar.it).
 
   Ustica liegt nur 95 Kilometer nordwestlich von Alicudi, ist jedoch, obwohl vulkanischen Ursprungs, nicht Teil des Archipels der Äolischen Inseln.
 
   Aufgrund der vulkanischen, teils stark abfallenden Küsten und dem spitzen Gestein ist die Insel als Urlaubsziel für Familien ungeeignet. Dies auch aufgrund der unzähligen Regeln und Gebote, die in den drei Zonen des Wasserschutzgebietes befolgt werden müssen. Umso mehr ist Ustica das ideale Ambiente für Naturliebhaber. Hier kann man unter Wasser Langusten, Barsche, Zahnbrassen, Bernsteinmakrelen, Doraden, Barrakudas und Meeresschwämme bewundern und auf der Insel zwischen tropischer Vegetation umherstreifen.
 
   Ustica ist arm an Trinkwasser, aber reich an Grotten: Grotta Verde, Grotta Azzurra, Grotta della Pastizza, Grotta dell'Oro und Grotta delle Colonne.
 
   Auf der Insel, die 1300 Einwohner zählt, gibt es einige familiär geführte Hotels, u.a. Ariston und Diana, die auch für den Transfer vom und zum Hafen sorgen. Das Hotel Clelia bietet aowohl Hotelzimmer als auch kleine Ferienwohnungen zur Miete an. Monolokale und Bilokale können auch im Petriera Residence und von einigen privaten Anbietern gemietet werden.
 
   Taucher haben auf Ustica die Qual der Wahl. Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene sowie Exkursionen werden von sieben Diving Centers angeboten: Tortuga, Barracuda, Mare Nostrum, Alta Marea, Mister Jump, Orca Sub und Ustica Diving. 
 
   Im Ustica Diving Resort gibt es außerdem Mono- und Bilokale, Scooter und Fahrräder, Restaurant und Einkaufsservice: ein Komplettpaket für Taucher und solche die es noch werden wollen.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422881]Le Madonie: Naturpark & Sportparadies
 
   Mit 1979 Metern ist der Pizzo Carbonara der zweithöchste Berg Siziliens und die höchste Erhebung der Bergkette der Madonie, die östlich von Palermo und westlich von der Bergkette der Nebrodi liegt. Das wichtigste Trinkwasserreservoir Palermos ist auch beliebtes Ausflugsziel, vor allem um an heißen Sommertagen etwas Abkühlung zu finden.
 
    
 
   Die fünfzehn Hektar der Monti Madonie zählen zu den artenreichsten Wäldern des Mittelmeerraums. Hier wachsen, neben einer Vielzahl von Blumen, Korkeichen, Steineichen, Ulmen, Stechpalmen und Ginestra Cupanii (sizilianischer Ginster). Die Bergkette ist auch Heimat von Igeln (Südlicher Weißbrustigel), Korsika-Hasen, Damhirschen, Wildschweinen und Rotfüchsen.
 
    
 
   Der Naturpark ist das ideale Terrain für Naturliebhaber und Sportler.
 
   Mountainbike: Beschreibungen  und Videos der Trails und Links von Unterkünften im Web www.madoniemtbresort.com. 
 
   Klettertouren: im Gemeindegebiet von Castelbuono, in Contrada Monticelli hat der C.A.I. (Club Alpino Italiano) eine Schieferwand (Höhe: 732 Meter) für Free Climber eingerichtet. Weitere Informationen im Web www.caisicilia.it.
 
   Trekking: das Madonie MTB-Resort bietet eine Vielzahl von Exkursionen im Naturpark Madonie an, u.a. Trekking mit Eseln oder einen Besuch beim Schafhirten (mit Verkostung von Milch und Käse).
 
   Paragliding und Reiten, aber auch Unterkünfte im Naturpark kann man ebenfalls über das Web www.madoniemtbresort.com anfragen und buchen.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422882]Cefalù: wo das Mittelalter lebt
 
   Cefalù ist, mit Recht, einer der „Borghi più belli dell’Italia” in der elf Dörfer der Region Sizilien gelistet sind. Diese exklusive Gesellschaft wurde von den Bürgermeistern aller italienischer Gemeinden ins Leben gerufen, die nach strikten Regeln und Kriterien kleine Dörfer mit natürlich erhaltenem und architektonisch wertvollem Stadtbild Jahrhunderte unversehrt überstanden haben.
 
   Der kleine Ort mit phönizischen, griechischen, römischen und arabischen Wurzeln ist einer der beliebtesten Urlaubsorte der Einwohner Palermos, wohl auch wegen der geringen Distanz (70 Kilometer). Es ist jedoch unerklärlich, warum Taormina berühmter ist, wo Cefalù dem anderen Ort an Schönheit um nichts nachsteht.
 
    
 
   Der antike Ortskern hat sich um die Basilica Cattedrale entwickelt, die der König Ruggero II. di Sicilia, auch Ruggero il Normanno genannt, erbauen ließ, nachdem er einen Schwur abgelegt hatte. Der Bau wurde 1131 begonnen und die Sarkophage aus Porphyr aufgestellt, die für den König und seine Frau bestimmt waren, doch später von Re Federico II. nach Palermo gebracht wurden.
 
   Der Dom ist de facto eher eine militärische Festung, als ein religiöses Monument. Die Arbeiten zogen sich über Jahrhunderte. Zwei mächtige, quadratische und typisch normannische Türme stehen beiderseits des Eingangs, wurden im XV. Jahrhundert mit pyramidenförmigen Spitzen geschmückt. Vor dem Eingang befindet sich ein Laubengang, der ebenfalls im XV. Jahrhundert zugebaut wurde. Der Grundriss des Domes ist der eines Lateinischen Kreuzes, das Innere der Kirche besteht aus drei Schiffen. Wie im Dom von Monreale ist auch hier das Innere der Kirche mit unzähligen byzantinischen Mosaiken geschmückt.
 
   Im Hauptschiff der Kirche, von der Wand der Apsis über dem Altar, blickt das Mosaik eines übergroßen Cristo Pantocratore auf die Gläubigen. Wie bereits bei Monreale erwähnt, scheint dieser der Zwilling des Christus Pantokrator im dortigen Dom.
 
    
 
   Innerhalb der antiken Stadtmauern befindet sich die mittelalterliche Waschküche (Lavatoio Medievale), die man über eine Stiege aus Lavagestein betritt. Das Wasser eines Baches speist die nacheinander liegenden, in Stein gehauenen Becken, an denen  die Frauen in antiker Zeit ihre Wäsche wuschen.
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   ©cefalurent.com (Lavatoio Medievale)
 
    
 
   Zeugen barocker Zeit sind der Monte della Pietà (1716) und die Chiesa del Purgatorio (1668).
 
   Im Museo Mandralisca kann man ein Bild von Antonello di Messina bewundern, bevor man den alten Stadtkern durch das Stadttor Porta Pescara verlässt und zur Marina kommt. Der alte Hafen ist, vor allem am Abend, einer der schönsten und bleibenden Eindrücke Siziliens, ebenso wie die langgezogene sandige Bucht unter der Kaimauer.
 
    
 
   Auf den Hügeln der Madonie-Berge hinter dem Ort wachsen Oliven, Wein und jede Art von Obst.
 
   Der Fischfang ist bis heute auch wirtschaftlich wichtig, es werden verschiedene Fangarten betrieben: „a sciabica“ wird der Neonato (Jungfisch) gefangen, „a tre maglie“ wird Pesce Azzurro gefangen. Als Pesce Azzurro bezeichnen die Italiener nicht eine biologisch definierte Gruppe von Fischen, sondern kleine Fische, wie Sardinen, Sardellen, Heringe und Makrelen.
 
   Doch die typische Speise des Ortes, die vor allem zum Fest des Schutzheiligen des SS. Salvatore zubereitet wird, ist jedoch aus Fleisch. Die Pasta a’taianu (Pasta al tegame) sind Penne lisce, abgeschmeckt mit über Stunden gekochtem Ragout und gebratenen Auberginen, bestreut mit Pecorino.T ypische Restaurants in Cefalù bereiten diese Spezialität täglich zu. 
 
   In Cefalù kann man zwischen Hotels jeder Kategorie, Ferienwohnungen, Frühstückspensionen und Campingplätzen wählen. Informationen für Unterkünfte gibt es u.a. im Web www.cefalurent.com
 
    Im Sommer sind jede Art von Restaurants, Trattorias, Pizzerias, Snack Bars, Gelaterie und Bars geöffnet und im Ort werden eine Vielzahl von Exkursionen angeboten.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422883]Castelbuono: Weinberge mit Aussicht
 
   Besiedelt wurde der Ort von den Sikanern, die im III. Jahrtausend vor Christus vor den Sikelern in die Berge flüchteten. Dies bezeugen Funde aus der Jungsteinzeit, Hausrat und Waffen aus geschliffenem Stein. Der Name Castelbuono wird erstmals in einem notariellen Dokument aus dem Jahr 1329 erwähnt. 
 
   Das Castello dei Ventimiglia, von Conte Francesco I. Ventimiglia im Jahr 1316 erbaut, entstand auf den Resten eines antikeren Bauwerks. Die Würfelform des Schlosses ist arabischen Ursprungs, die quadratischen Ecktürme aus normannischer Zeit. Die Säle sind mit reichgeschmückten Kassettendecken verziert, Fenster und Portale gotischen Ursprungs. 
 
   In der heutigen Capella Palatina befindet sich eine Reliquie (der Schädel) der Schutzheiligen des Ortes, Santa Anna, aus dem Jahr 1521. Das auch Capella Sant’Anna genannte Bauwerk aus dem Jahr 1683 ist innen reich mit Skulpturen an Wänden und Decke geschmückt und wird Giuseppe Serpotta, dem Bruder des berühmteren Giacomo Serpotta, zugeschrieben. Die Brüder Serpotta sind zwei der bekanntesten Baumeister des Sizilianischen Barocks.
 
   Das Schlossmuseum (Museo Civico - Castello comunale) kann jeden Tag, ausser Montag, von 9:30 bis 13:00 und von 15:30 bis 19:00 Uhr besichtigt werden.
 
    
 
   Das heutige Castelbuono wurde auf dem byzantinischen Ypsigro auf dem Colle San Pietro errichtet. An der Hauptstraße liegt die Fontana della Venere Ciprea aus den XV. Jahrhundert, mit Skulpturen der griechischen Gottheiten Venere, Diana, Andromeda und Cupido geschmückt, der ehemals den Eingang der antiken Ypsigro zierte.
 
    
 
   Die Bewohner des Gemeindegebietes, das Teil des Naturparks Monti Madonie ist, leben von Landwirtschaft und, in geringerem Ausmaß, vom Tourismus. Es gibt mehrere Weingüter, deren Produkte weit über die Grenzen Siziliens bekannt sind. Von den Weinbergen, die einen Großteil der Agrarfläche rund um die kleine Stadt einnehmen, hat man einen herrlichen Blick auf das Tyrrhenische Meer.
 
   So organisiert man hier seit 2007, jedes Jahr Ende Juli das Event Paese Di Vino, das sich mit Verkostungen und kulturellen Beiträgen präsentiert. Natürlich trinkt sich Wein besser, wenn er von bodenständigem Essen begleitet wird. Egal ob in einem der umliegenden Bauernhöfe oder in einem Restaurant, hier spürt man den unverfälschten Geschmack der Zutaten bei jedem Bissen. 
 
   Unterkünfte, vom luxuriösen Hotel bis zum Bauernhof, bieten Erholung für Körper und Geist, Sport inklusive.
 
   


  
 

[bookmark: _Toc354422884]DIE PROVINZ RAGUSA (RG)
 
   
[bookmark: _Toc354422885]Ragusa: die südlichste Provinzhauptstadt
 
   Die wohlhabendste Stadt Süditaliens ist seit 2002 Weltkulturerbe der UNESCO, Teil des „Val di Noto“. Ragusa ist die Ausnahme, die jede Regel bestätigt. Die Bevölkerung des Altopiano Ragusano lebt seit undenklichen Zeiten von Landwirtschaft und Viehzucht. Dieses Hochplateau, auf dem sich die Provinzhauptstadt 25 Kilometer vom Meer entfernt befindet, ist bis 986 Meter hoch (Monte Lauro), die Stadt selbst liegt auf 680 Meter Seehöhe und zählt knapp 70.000 Einwohner.
 
   Das Gebiet war bereits in der Steinzeit besiedelt, erste Fundstücke gehen auf das XX. Jahrhundert v.Chr. zurück. 1693 wurde die Stadt von einem verheerenden Erdbeben komplett zerstört, 5000 Einwohner starben. Im XVIII. Jahrhundert wurde die Stadt in zwei Stadtteilen wiedererrichtet: Ragusa Ibla nach den mittelalterlichen Plänen auf der früheren Stadt, und Ragusa Superiore auf dem Hochplateau. 
 
   Ibla ist ein Juwel, wirkt auf den Betrachter der sich nähert, wie eine Weihnachtskrippe. Im Tageslicht erscheint der antike Stadtteil leicht rosa gefärbt, abends sind Straßen und Plätze gelblich beleuchtet, wie mit den Laternen vergangener Zeiten.
 
    
 
   Der Duomo di San Giorgo (eigentlich: Insigne collegiata di San Giorgio) in Ragusa Ibla, wurde durch das Erdbeben 1693 fast komplett zerstört. Von der ehemaligen Kirche aus dem XII. Jahrhundert, die einen hundert Meter hohen Turm, den höchsten Europas, hatte blieb nur das Portal, herausragendes Beispiel gotisch-katalanischer Kunst.
 
   Der erste Stein für den heutigen Dom wurde 1739 gelegt, die Kirche jedoch erst im Jahr 1775 mit der Einrichtung der Glocken beendet. Die Kirche ist über eine Freitreppe erreichbar, das Portal mit einem zwiebelförmigen Giebel mit Glockenturm gekrönt. Die Fassade wird von mehreren Säulen und den Statuen der Heiligen San Giorgo, San Giacomo, San Pietro und San Paolo geziert.
 
   Die Arme des Innenraumes mit Grundriss eines lateinischen Kreuzes, werden von halbrunden Apsiden begrenzt. Die drei Kirchenschiffe sind von zehn robusten Steinsäulen getrennt, die neoklassische Kuppel ruht auf einer doppelten Säulenreihe. Oberhalb des Chors im linken Seitenschiff  ist die Orgel Organum maximus Serassi Op. 833 untergebracht, die 3368 Pfeifen ein dreigiebeliger Formation angeordnet.
 
    
 
   Sehenswert sind im Ortsgebiet auch der Glockenturm der Chiesa di Santa Maria dell’Itria, die Chiesa San Giuseppe, Palazzo Cosentini und der Circolo di Conversazione. Dieser, am Domplatz gelegen, wurde 1850 im neoklassizistischen Stil von den Adeligen der Stadt errichtet. Man kann auch das Innere besichtigen, einen roten Salon mit vier großen Spiegeln, in dem man sich zum Lesen und Spielen traf.
 
    Ragusa wird auch „Stadt der Brücken“ genannt, da die tiefen Taleinschnitte zwischen den Stadtteilen deren Verbindung ohne Brücken nicht ermöglichten. 
 
   Der Ponte Vecchio über der Vallata Santa Domenica wurde in römischem Baustil 1843 errichtet. Der Ponte Nuovo aus dem Jahr 1937 ist 132 Meter lang und zehn Meter breit, wird auch Ponte di Via Roma genannt. 1964 wurde noch der Ponte Papa Giovanni XXIII. Errichtet, um die Stadtteile Carmine und Cappuccini zu verbinden.
 
   Unter den Einwohnern der Provinz waren ehemals viele Großgrundbesitzer, der Landadel bestimmte, und beeinflusst bis heute, das wirtschaftliche Wachstum und den Reichtum von Ragusa. Daher wurde und wird das Ragusano als „Insel auf der Insel“ bezeichnet.
 
   In der Stadt werden Wirtschaft und Industrie der Provinz verwaltet, die Landschaft rund um die Stadt hauptsächlich landwirtschaftlich genutzt.
 
   Es werden vor allem Getreide, Johannisbrotbäume, Oliven und Wein angebaut, in Treibhäusern ganzjährig Auberginen, Zucchini, Tomaten und Blumen. Die Provinz ist auch für die intensive Holzwirtschaft bekannt, aber auch die Aufzucht der autochthonen Rinder der Razza Modicana, deren Milch als solche vermarktet und zu weiteren Produkten verarbeitet wird. Der Caciocavallo Ragusano DOP ist ein birnenförmiger Hartkäse, der ausschließlich hier erzeugt wird.
 
    
 
   Ragusa liegt an der Staatsstraße S.S.115, die Autofahrer in südöstlicher Richtung zuerst nach Modica führt. Die Straße überwindet das Tal des Flusses Irminio über die 180 Meter hohe und fast einen Kilometer lange Brücke Ponte Costanzo, die 1984 fertiggestellt wurde und damals die höchste Brücke Europas war. 
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422886]Modica: Eleganz, Barock und Schokolade
 
   Modica ist die eleganteste Stadt Siziliens, vielleicht ganz Süditaliens. Gegen Abend trifft man gut gekleidete Bewohner im Zentrum, wo sie einen Aperitif in einer der Bars nehmen oder auf dem Weg zu einer der vielen kulturellen Veranstaltungen der Stadt sind. 
 
   Hier ließen die Einwohner, die heute mehr als 50.000 sind, noch bis in die 70er-Jahre ihre Häuser und abgestellten Autos unverschlossen. Einbrüche und Diebstahl waren so gut wie unbekannt und das Vertrauen in den Nächsten oberstes Gebot. Im Laufe der letzten Jahrzehnte hat auch hier, durch die Immigranten und den zunehmenden Einfluss der Massenmedien, Mikrokriminalität Fuß gefasst. Doch in Modica fühlt man sich immer noch wie im sprichwörtlichen siebten Himmel.
 
   Im seit der Urgeschichte besiedelten Gebiet des antiken Stadtzentrums gibt es ungefähr 700 Grotten, die früher bewohnt waren, und heute teilweise in die bestehenden Wohnbauten strukturell integriert sind.
 
    
 
   Das Castello dei Conti mit dem Uhrturm überragt auf seinem Felsen das Stadtzentrum, war jahrhundertelang politischer und administrativer Sitz der Contea di Modica. Drei von vier Seiten sind überhängende Felsen, was die erste Besiedlung des fast uneinnehmbaren Felsens bereits im XXII. Jahrhundert v.Chr. erklärt.
 
   Der Uhrturm wurde nach dem Erdbeben von 1693 auf den Resten eines mittelalterlichen Turmes des Schlosses erbaut. Die mechanische Uhr, die auf Gegengewichten basiert, wird noch heute täglich kontrolliert und erneut in Gang gebracht.
 
   Die Necropoli Quartiriccio im Stadtzentrum ist eine Totenstadt aus dem Jahr 2200 v.Chr., die Gräber waren wie Grotten in den Felsen gegraben worden.
 
   Der Großteil der historischen Monumente der Stadt ist im spätbarocken Stil (Tardo Barocco) erbaut. Modica ist, so wie Ragusa, eine der Barockstädte des „Val di Noto“, das Weltkulturerbe der UNESCO ist.
 
    
 
   Auch Modica, so wie Ragusa, hat seinen dem Heiligen Georg geweihten Dom. Es besteht zwischen den beiden Städten eine Art Rivalität, welcher wohl schöner ist. Die UNESCO hat den Duomo di San Giorgio di Modica als das Symbol des Sizilianischen Barocks und somit Kulturgut eingestuft.
 
   Urkunden der Pfarre belegen die Existenz einer Kirche am Standort des Doms bereits im Jahr 1150. Doch Modica wurde in den Jahren 1542, 1613 und vor allem 1693, wie das gesamte Val di Noto, immer wieder von Erdbeben schwer beschädigt. Die Kirche San Giorgo wurde im Jahr 1630 zur Stiftskirche erhoben.
 
   Nach den Plänen des Franziskanermönchs Frate Marcello D’Amico aus Palermo wurde 1643 mit dem Bau des heutigen Doms begonnen, dessen Position an die Trinità die Monti in Rom erinnert. Die beeindruckende Fassade mit Glockenturmurm, die in vielen Details der Hofkirche von Dresden ähnelt, wurde ab 1702 errichtet und von Gaetano Chiaveri 1753 vollendet. Erst 1842 erhielt die Turmspitze das krönende Kreuz aus Eisen. 
 
   Das Innere des Doms besteht aus fünf Kirchenschiffen. 22 Säulen mit korinthischen Kapitellen sind nur ein Teil der wundervollen Kunstwerke der Kirche. Die Maler Filippo Paladini, Girolamo Alibrandi (“Raffaello di Sicilia”) und Bernardino Nigro schufen zwischen dem XVI. Und XVII. Jahrhundert Fresken unschätzbaren Wertes.
 
    
 
   Modica ist reich an kirchlicher Architektur: Chiesa Santa Maria del Gesù, mit dem 2010 renovierten Chiostro (Kreuzgang), Duomo di San Pietro, Chiesa di San Giovanni Evangelista, Convento e Chiesa del Carmine, Chiesa di San Domenico und das Kapuzinerkloster Convento dei Cappuccini mit der Chiesa di San Francesco.
 
   Der Schriftsteller Salvatore Quasimodo, Nobelpreis für Literatur 1959, stammte aus Modica. Sein Geburtshaus ist heute ein Museum und kann besichtigt werden.
 
   Palazzo Polara, links vom Dom, Palazzo Napolino-Tommasi Rosso, hinter dem Dom, und der Palazzo degli Studi, ehemals Jesuitenkloster und heute klassisches Gymnasium, sind weitere Beispiele barocker Baukunst.
 
   Die Pinakothek im Palazzo Grimaldi, reich an Bildern aus der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts, und das bezaubernde kleine Teatro Garibaldi sind auch einen Besuch wert.
 
    
 
   Doch nicht nur Liebhaber des Barocks kommen in Modica auf ihre Kosten, sondern auch Naschkatzen. Hier wird Schokolade nach einem antiken aztekischen Rezept hergestellt, wie ein Dokument aus dem Jahr 1746, als Sizilien noch unter spanischer Herrschaft stand.
 
   Die Herstellung erfolgt ohne Erhitzen, es wird kein pflanzliches Fett hinzugefügt, schmilzt nicht in den Händen und die Bestandteile, Kakao, Zucker und Gewürze sind einzeln wahrnehmbar. In den antiken Rezepten wird mit Zimt oder Vanille gewürzt. Doch in Modica konnte man, schon Jahrzehnte bevor der Film „Chocolat“ gedreht wurde, Schokolade mit Peperoncino (Chili-Paprika) oder Zenzero (Ingwer) kaufen.
 
   Cioccolato Modicano hat einen Kakaoanteil von mindestens 65% und maximal 90% und wird von zwanzig Betrieben handwerklich hergestellt. Ein Konsorzium schützt Herstellungsverfahren, Rezeptur und Herkunft dieses exzellenten Produkts.
 
   Eine der ältesten Schokolademanufakturen von Modica, gegründet 1880, ist bis heute im gleichen antiken Geschäftslokal untergebracht, das einer Drogerie des XIX. Jahrhunderts gleicht. Die Antica Dolceria Bonajuto in Corso Umberto I. n° 159 stellt aber nicht nur Schokolade her, sondern auch traditionelles Gebäck, wie ‘Mpanatigghi, nach altem spanischem Rezept mit einer Farce aus Schokolade und Fleisch gefüllt und Nucatoli, mit Mandeln, Feigen, Honig und Quittenmarmelade gefüllt. Wer schon vor der Anreise in Süßem schwelgen will, findet Informationen (auch englisch) im Web www.bonajuto.it.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422887]Cava D’Ispica: Stadt der Grotten
 
   An der S.S.115 zwischen Modica und Ispica liegt diese Schlucht, ein 13 Kilometer langes Tal, bis 1935 bewohnt und als Spaccaforno bekannt.
 
   Die geologische Konformation, die Tiefe der Schlucht, die Nähe zum Meer und die Lage innerhalb des Altopiano Ragusano waren ausschlaggebend für die Besiedlung dieser, von der Natur geschaffenen Verteidigungsstellung, bereits in prähistorischer Zeit. Fundstücke sind in verschiedenen Museen in Siracusa, Ragusa und Modica ausgestellt.
 
   Im Norden der Schlucht gibt es eine Vielzahl von Grotten, die vom VIII. Jahrhundert v.Chr. bis ins XX. Jahrhundert bewohnt, oder aber Teil der Totenstadt waren.
 
   Die Grotta della Signora, die wahrscheinlich als Behausung oder ritueller Ort diente, ist ein bemerkenswertes Beispiel von der Natur geschaffener Architektur. Felsmalereien von 36 Heiligen finden sich in der Grotta dei Santi. San Nicola und die Madonna sind an die Wände der Grotte Chiesa San Nicola gemalt, eindeutig byzantinischen Ursprungs. Einziges nicht felsiges Zeugnis der antiken Stadt sind die Reste der Chiesa di San Pancrati, oberhalb der Grotte San Nicola in Contrada Cannizzara.
 
   Im extremen Norden der Schlucht befindet sich die La Larderia genannte Grotte von 500 Quadratmetern, Teil der Katakomben der Cava D’Ispica. Vom Vestibül gehen drei Gänge ab, der mittlere ist 40 Meter lang und wurde in drei Zeitabschnitten gegraben. Die Gräber sind Nischen an beiden Seiten, die auch übereinander liegen.
 
   In der Catacomba di San Marco, am extremen Ende der Schlucht gelegen, wo Hügel und Ebene aufeinandertreffen, hat man 250 Gräber gefunden.
 
   In der Felsschlucht und ebenfalls im Fels gegraben, findet man auch die Reste der Spezeria, eine Art Apotheke oder Drogerie antiker Zeiten, des Klosters Sant’Alessandra aus byzantinischer Zeit, und des vierstöckigen Castello, einer Festung, deren Stockwerke innerhalb mit aus dem Fels geschlagenen Stiegen verbunden waren.  
 
   Die Area Archeologica di Cava D’Ispica kann von Montag bis Freitag zwischen 9:00 und 13:00 Uhr besichtigt werden. Ein Teil ist innerhalb der Stadt Ispica zugänglich, der andere mit über das Gebiet verstreuten Stätten, besucht man besser mit einem Führer. 
 
   Das Guest House Casa al Castello in Ispica bietet Zimmer mit Frühstück zu vernünftigen Preisen und mit Blick auf die pittoreske Schlucht. Web www.casa-al-castello.com (auch in deutscher Sprache).
 
   
[bookmark: _Toc354422888]Scicli: steinzeitliche Romantik
 
   Das dritte Juwel der Provinz Ragusa, ebenfalls Teil des Kulturerbes der UNESCO „Val di Noto“, ist Scicli, dessen Besiedlung bereits im III. Jahrtausend v.Chr. begann. Danach drückten Araber, Normannen und Aragonesen ihren Stempel auf, hinterließen architektonische und kulturelle Spuren.
 
   Vom gleichnamigen Hügel blickt die Chiesa San Matteo auf die Stadt hinab, wo enge Gassen und rechteckige Plätze zum Verweilen einladen. Restaurants, kleine Hotels und Pensionen in barocken Gebäuden faszinieren Besucher ebenso, wie die ausgezeichnete, traditionelle Küche, die auf regionalen Zutaten basiert.
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   Sir Anthony Blunt bezeichnete den Palazzo Beneventano als das schönste barocke Gebäude Siziliens. Das Rathaus Palazzo di Città aus der Renaissance und die Kirchen Chiesa San Bartolomeo Apostolo und Chiesa Santa Maria La Nova sind ebenso sehenswert, wie die Klöster Convento dei Cappuccini und Convento di Sant’Antonio.
 
   Auch in Scicli gibt es Grotten, die zum Teil ausserhalb liegen, oder aber ins Stadtbild eingebunden sind. So gibt es einen Kesselflicker, der bis heute sein antikes Gewerbe in einer Höhle ausführt.
 
   Die Barockstadt war auch Kulisse der Filme „Il Gattopardo“ von Luchino Visconti und „L’Uomo delle Stelle“ von Giuseppe Tornatore. 
 
   
[bookmark: _Toc354422889]Irminio: Naturschutz und “Safari” im Jeep
 
   Zwischen Ragusa und Scicli liegt das Tal des Flusses Irminio. Von oben betrachtet sieht man dichte Vegetation, die kaum einen Blick auf den Flusslauf erlaubt. Dieses Naturschutzgebiet mit dem Namen Riserva naturale Macchia Foresta del Fiume Irminio, steht in offensichtlichem Widerspruch zur sprichwörtlichen Trockenheit Siziliens.
 
   Hier überwiegt die Macchia Mediterranea, immergrüne Hartlaubvegetation, gemischt mit Papyrusstauden am Flussufer und hochgewachsenen Pappeln, Weiden und Eukalypten. Agaven, Zwergpalmen und Thymus wachsen aus den Spalten der steil aufragenden Felswänden.
 
   Abgesehen von einer Vielzahl von Vögeln leben im Tal, aber auch Smaragdeidechsen, Kaninchen, Füchse, die gelbgrüne Zornnatter und Biberratten.
 
   Ein Besuch in einer aufgelassenen Asphaltmine auf dem Hochplateau, Abstieg in totaler Dunkelheit inklusive, leitet die Exkursion ein, die Abenteuerlustige in rasanter Fahrt durch den Fluss, über Dünen und steile Forstwege durchs Dickicht führt. Ein rustikales Mittagessen auf einem Bauernhof und ein Ritt am Ufer eines Sees beenden die „Safari Ibleo“. Dieses Abenteuer ist ideal für all Diejenigen, die aufrecht gehen können, egal ob jung oder alt. Informationen und Buchungen erhält man per Mail: info@esotourismservice.com (englisch, französisch und italienisch).
 
   
[bookmark: _Toc354422890]Die Sonnenküste der Provinz Ragusa
 
   Beginnen wir im Westen, in Scoglitti. Der kleine Ort nahe Vittoria öffnet im Sommer seine Pforten für den Tourismus und das italienische Beach Volley- Turnier.
 
   Punta Secca, dessen Leuchtturm aus der Kommissar Montalbano-Verfilmung bekannt ist, gehört zu Santa Croce Camerina, ebenso wie di Badelokalitäten Casuzze, Kaukana und Punta Braccetto.
 
   Der Küste folgend Richtung Osten gelangt man nach Marina di Ragusa und Marina di Modica. Diese beiden Sommerorte sind jeweils eine halbe Stunde von Ragusa und Modica im Innenland entfernt und Sitz der Sommerwohnungen der Stadtbewohner.
 
   Der östlichste Küstenort der Provinz ist Pozzallo, nahe Ispica gelegen. Der Ort mit fast 20.000 Einwohnern ist der südlichste Hafen Italiens. Der Hafen unterteilt sich in Yachthafen und Handelshafen.
 
   Wer einen Tagesausflug nach Malta machen will, nimmt hier das Schnellboot und ist eineinhalb Stunden später bereits in La Valetta, Hafen und Hauptstadt der Republik Malta. Informationen und Buchung im Web www.virtuferries.com.
 
   Ferienwohnungen, Frühstückspensionen, Hotels und Feriendörfer jeder Kategorie stehen Sonnenhungrigen zur Verfügung.
 
   [bookmark: _Toc354422891]Chiaramonte Gulfi: Siziliens „Balkon“
 
   Die Stadt liegt 15 Kilometer nördlich von Ragusa auf einem Hügel von 668 Metern Seehöhe, was Chiaramonte Gulfi den Beinamen „Balkon“ eingebracht hat. Der Panoramablick reicht von Gela im Südosten, über den Vulkan Ätna im Norden, bis nach Caltagirone im Nordwesten, Vittoria und Comiso im Südwesten und die Monti Iblei (Hybläische Berge) und das Mittelmeer im Süden.
 
   Erste Funde aus dem heutigen Wohngebiet stammen  aus Bronze- und Eisenzeit, ein richtiger Ort, mit dem Namen Akrillai, wurde im VII. Jahrhundert v.Chr. von den Siracusani gegründet und 406 v.Chr. von den Karthagern zerstört. Das darauf folgende Acrillae wurde 827 n.Chr. von den Arabern zerstört. Die Bewohner begründeten am Fusse des Monte Arcibessi den Ort Gulfi, der während der Vespri Siciliani (Sizilianische Vesper) von Ruggero de Lauria komplett zerstört wurde. Die Überlebenden des Gemetzels von Gulfi im Jahre 1299 waren die ersten Siedler des heutigen Ortes. Manfredi Chiaramonte, dem der Adelstitel Conte di Modica von Re Federico II. im Jahr 1296 verliehen wurde, gründete Chiaramonte Gulfi. 
 
   Aus der Zeit der Chiaramonte ist noch der Arco dell’Annunziata der alten Stadtmauer erhalten. Im barocken Palazzo Montesano aus dem XVIII. Jahrhundert sind heute fünf Museen untergebracht: Casa Museo Liberty, das Vogelkundliche Museum, das Museum der Ethnischen Musikinstrumente, eine Pinakothek und das Museo dell’Olio, wo man alles über Olivenöl und seine Herstellung erfährt.
 
   In Via Lauria Nr. 4 ist das Museo del Ricamo e dello Sfilato Siciliano untergebracht, das die Geschichte der berühmten Lockstickereien, die in Sizilien jahrhundertelang ausgeführt wurden, erzählt. Heute gibt es nur noch einige wenige Stickerinnen, die diese alte Handwerkskunst beherrschen. 
 
   Alle Museen der Stadt sind von Montag bis Freitag vormittags, Samstag und Sonntag auch nachmittags geöffnet. Der Eintrittspreis in alle Museen liegt bei € 4,00 pro Person.
 
   Sehenswert sind in Chiaramonte Gulfi weiters die Basilica di Santa Maria La Nova, die Wallfahrtskirche Santuario della Beata Maria Vergine di Gulfi und die Chiesa di San Vito, Kirche des Schutzheiligen der Stadt.
 
 
   [bookmark: _Toc354422892]Donnafugata: das Schloss, das keines ist
 
   Trotz des Namens Castello di Donnafugata ist es kein mittelalterliches Schloss, sondern ein prächtiger, herrschaftlicher Wohnsitz aus dem späten XIX. Jahrhundert. 
 
   15 Kilometer südwestlich von Ragusa gelegen ist dieses Gebäude mit 2500 Quadratmetern Wohnfläche und mehr als 120 Zimmern von acht Hektar Park umgeben. Mehr als 1500 verschiedene Pflanzenarten, ein Steinlabyrinth, ein runder Tempel, das „Coffee House“ und einige künstliche angelegte Grotten dienten den adeligen Gästen zum Zeitvertreib.
 
   Das Castello di Donnafugata war Set des Films Il Gattopardo von Luchino Visconti und einer Folge des Commissario Montalbano. Heute wird das Schloss für musikalische und literarische Events, ebenso wie Ausstellungen und gesellschaftliche Ereignisse verwendet.
 
   Der Name Donnafugata wird weltweit mit Wein in Verbindung gebracht, doch das Markenzeichen hat weder etwas mit dem Castello di Donnafugata, noch mit der Provinz Ragusa gemeinsam. Die von den Weinproduzenten Donnafugata erzeugten und vermarkteten Weine werden in der Provinz Trapani erzeugt.
 
   Unweit des Schlosses wurde vor wenigen Jahren ein Golfplatz (18 Loch – Par 72) mit einem luxuriösen Golfresort angelegt. Informationen: www.donnafugatagolfresort.com.
 
   


  
 

[bookmark: _Toc354422893]DIE PROVINZ SIRACUSA (SR)
 
   [bookmark: _Toc354422894]Siracusa: schönste Stadt der Magna Grecia
 
   Trotz seiner fast 120.000 Einwohner vermittelt Siracusa, Teil des UNESCO Weltkulturerbes, den Eindruck einer ruhigen und romantischen Kleinstadt.
 
   Die neueren Stadtteile liegen auf dem Festland, die antike Stadt auf der Insel Ortigia, die mit drei Brücken mit dem Rest der Stadt verbunden ist. Die nicht einmal einen Quadratkilometer große Insel war bereits seit der Bronzezeit besiedelt, wie Reste kreisförmiger Hütten aus dem XIV. Jahrhundert v.Chr. belegen. Der schmale, südliche Ausläufer von Ortigia wird vom Castello Maniace eingenommen, einer militärischen Festung aus dem Jahr 1038, das in den Jahren 1232 – 1240 auf Wunsch des Königs Federico II. in ein Schloss umgebaut wurde. Das Castello Maniace war im April 2009 Ort des G8-Umwelt-Gipfeltreffens.
 
   Vom ehemaligen Judenviertel, der Giudecca, gibt es noch heute einige Zeugnisse, die heute Teil von Wohnhäusern und Hotels sind. So etwa eine römische Zisterne im Untergeschoss des Grand Hotel Ortigia und Ausgrabungen unter dem Hotel Roma, die man durch Sichtfenster im Boden des Konferenzraumes und des Innenhofs betrachten kann.
 
    
 
   Die Besiedlung der Stadt beginnt in der Eisen- und Bronzezeit, wie die Nekropolen Taphos, Scala Greca, Santa Panagia und Ortigia bezeugen.
 
    Die Korinther begründeten ab dem VIII. Jahrhundert v.Chr. die erste richtige Stadt. Mit den Griechen wurde die Kultur hellenisch. Reste des Apollotempels (VI. Jhdt.v.Chr.) sind noch heute in Ortigia sichtbar. Der dorische Athene-Tempel aus dem V. Jahrhundert v.Chr. wurde zum heutigen Duomo di Siracusa, der sein barockes Gesicht nach dem verheerenden Erdbeben von 1693 erhielt. Die Säulen des Athene-Tempels sind jedoch im heutigen Dom integriert.
 
   Siracusa war Heimat einer der ältesten jüdischen Gemeinden Europas. Reiche jüdische Händler und Bankiers  lebten im Judenviertel La Giudecca. 1492 wurden die Juden durch ein spanisches Edikt aus Sizilien verbannt, was sich auch auf die jüdische Gemeinschaft der Stadt auswirkte. 
 
   Der Friede von Utrecht (1713) brachte die Stadt unter österreichische Herrschaft, 1734 folgten die Bourbonen. 
 
   1861, nach dem heroischen Unternehmen von Garibaldi, wurde die Unità d’Italia ausgerufen, der Beginn der starken Auswanderungswelle Richtung Amerika, Nordeuropa und Australien.
 
   Die Position der Stadt war wichtig für Mussolini im 2. Weltkrieg und für die Alliierten, die Siracusa am 9. Juli 1943 besetzten. Der Waffenstillstand wurde zwei Monate später zwischen Italien und den Alliierten (Grossbritannien, Frankreich, USA) im naheliegenden Cassibile unterzeichnet.
 
    
 
   Außer den bereits erwähnten, sind die Reste weiterer Tempel zu sehen: Tempio di Zeus Olmpico, zwei Säulen am Ufer des Anapo, und Tempio di Artemide, im Untergeschoss des Palazzo del Senato. 
 
   Das Teatro Greco di Siracusa, Amphitheater aus dem V. Jahrhundert v.Chr. und das Anfiteatro Romano di Siracusa aus dem I. Jahrhundert v.Chr. sind im archäologischen Park Neapolis zu besichtigen, ebenso wie die Latomie, Höhlen ehemaliger Steinbrüche, darunter das „Ohr des Dionyssios“.
 
    
 
   In Siracusa kann man an fast jeder Strassenecke archäologische Reste oder historische Bauwerke sehen. Ein Tag reicht nicht aus, um mit offenen Augen durch die Stadt zu gehen und zumindest einen Teil der Museen und archäologischen Stätten zu besichtigen.
 
   Das Museo Archeologico Regionale Paolo Orsi in Via Teocrito 66 (Mittwoch bis Samstag von 9.00 bis 18:00 Uhr, Sonntag 9:00 – 13:00) und die Area Archeologica della Neapolis, Orecchio di Dionisio e Teatro Greco in Via del Teatro Greco (täglich von 9:00 bis 18:00 Uhr geöffnet) geben jedoch, neben Ortigia, einen guten Überblick.
 
    
 
   Ein Erlebnis kann auch die Bootsfahrt zu den Grotten mit dem „Kapitän von Ortigia“, Capitano Emanuele, sein. Man legt vom Ponte Santa Lucia, Riva Garibaldi am Eingang von Ortigia stündlich zwischen 8:00 und 19:00 Uhr ab, um die Grotta degli Innamorati (die Grotte der Verliebten) und die Blumengrotte Grotta dei Fiori zu besuchen.
 
   [bookmark: _Toc354422895]Pantalica, antike Totenstadt
 
   Die Felsen-Nekropoli (Necorpoli Rupestre) von Pantalica, Weltkulturerbe der UNESCO, liegt auf einem Hochplateau, das vor Jahrtausenden von zwei Flüssen gebildet wurde. Im XIII. Jahrhundert v.Chr. flüchteten die Bewohner der Küsten vor den Sikelern und anderen italischen Völkern ins Innenland.
 
   Die mehr als 5000 Kammergräber der Totenstadt liegen nordöstlich des heutigen Palazzolo Acreide, der antiken Stadt Akrai. Man kann sowohl in der Nähe von Ferla und Cassaro, oder aber bei Sortino parken. Will man nicht auf eigene Faust seinen Weg suchen, so empfiehlt sich ein Ausflug mit Führer. Informationen (englisch) im Web www.handysicily.it, doch man kann sich auch vor Ort, in der Stadt Siracusa, informieren.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422896]Anapo & Ciane: Papyrus und Bootsfahrt
 
   Die beiden Flüsse Anapo und Ciane, von ihren Quellen bis zur gemeinsamen Mündung nur 40 und 37 Kilometer lang, haben stark bewachsene Ufer. Hier wachsen Papyrus und Eukalyptus.
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   © Alice Nisi (Fiume Ciane)
 
    
 
   Der Anapo ist nicht nur der Fluss, der im Laufe der Jahrtausende die schluchtartige Formation unter den Felswänden Pantalicas gegraben hat, sein Wasser wird schon seit altgriechischer Zeit über ein Aquädukt nach Siracusa geleitet.
 
   Vom Mündungsgebiet der beiden Flüsse kann man eine Flussfahrt mit dem Boot entlang des Ciane, bis zur Villa dei Papiri, unternehmen. Fahren sie mit dem Auto von Siracusa Richtung Canicattini wenige Minuten bis zur Brücke Ponte Anapo, wo man parken kann. Das Boot legt zumindest einmal pro Stunde ab.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422897]Cavagrande: natürliche Badeseen
 
   Als im Jahre 1990 von der sizilianischen Forstverwaltung der Naturpark Riserva Naturale Orientata Cavagrande del Cassibile gegründet wurde, hat das die (damals noch) wenigen Kenner dieses paradiesischen Fleckens bicht verwundert.
 
   Der Fluss Cassibile wird im Bereich des Belvedere di Avola Antica aufgestaut, wo die Schlucht sehr eng ist. Die Morphologie der Felsen hat im Laufe der Jahrtausende viele natürliche Stufen, Terrassen und Becken geschaffen. Diese werden Laghetti di Avola genannt, und sind natürliche Schwimmbecken. 
 
   Geht man flussaufwärts sieht man rechterhand im oberen Bereich der Felswand einige Grotten der Necropoli, Reste von Siedlungen kann man hingegen sowohl beim Belvedere, als auch gegenüber sehen.
 
   Der Einstieg in das Tal ist vom Belvedere di Avola Antica möglich, wo von der Forstbehörde die Namen aller Ausflügler aufgrund gültiger Dokumente registriert werden. Dies ist nötig, da im Falle von Unwettern ein Aufstieg so gut wie unmöglich ist und die Bergrettung schon öfter einschreiten musste.
 
   Wichtig: der Abstieg in das Tal des Cassibile ist schwierig, steil und sicher nicht jedermann zumutbar. Wer an Schwindel leidet, sollte darauf verzichten. Man sollte den Ausflug ausschließlich mit langen Hosen, Wanderhosen oder Jeans, und Wanderschuhen unternehmen. Bei Regen, auch an den vorhergehenden Tagen, ist der Ausflug abzusagen. Informationen betreffend Wetter und geöffneter Wege bei der Verwaltung des Naturparks, Tel: 0931/67450.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422898]Noto: das Barock-Eblem Siziliens
 
   Auf der Hochebene über dem Tal des Flusses Asinaro, umgeben von Zitruspflanzen, Mandelbäumen und Olivenhainen, liegt Noto, Juwel des sizilianischen Barocks.
 
   Die alte Stadt, Noto Antica, liegt acht Kilometer nördlich , war 1693 vom verheerenden Erdbeben komplett zerstört worden. Bereits in prähistorischer Zeit war der Berg Monte Alveria von einzelnen Hüttenbesiedelt gewesen, der erste Ort wurde in hellenistischer Zeit begründet, wie Reste der Agorà und des Gymnasiums belegen. Die Stadt zählte am Vorabend des Erdbebens bereits 14.416 Häuser, viele davon waren nach den Regeln des neuen Barockstils verschönert worden.
 
   Nach der kompletten Zerstörung der blühenden Stadt am 11. Januar 1693 (Terremoto della Val di Noto), bei der ungefähr eintausend Menschen starben, entschied der Generalvikar Giuseppe Lanza Duca di Camastra, die Stadt acht Kilometer südlich, am Abhang des Monte Meti, neu zu erbauen.
 
   Der Wiederaufbau der Städte der Val di Noto, wurde von vielen nationalen und internationalen Persönlichkeiten durchgeführt. Architekten, Baumeister und Steinmetze, schufen im XVIII. Jahrhundert mit Noto ein einzigartiges städtebauliches Kunstwerk.
 
   Anfang des XVIII. Jahrhunderts begann der Bau der barocken Cattedrale di Noto, die vom Erdebeben im Dezember 1990 stark beschädigt wurde. Renoviert wurde die Basilica Cattedrale San Nicolò am 13. Februar 2011 schöner denn je wieder eröffnet.
 
   1837 war die Stadt, bis zur Invasion des Giuseppe Garibaldi, Hauptstadt der Provinz und 1844 Diözese geworden. 1870 wurde das Stadttheater eingeweiht und 1880 erhielt die Stadt eine Eisenbahnstation. 
 
   Chiesa San Carlo mit ihrem Uhrturm, Palazzo Ducezio, Chiesa San Domenico, Mosaike der Villa del Tellaro und Palazzo Nicolaci di Villadorata, wo die Bibliothek untergebracht ist, sind nur einige der beeindruckenden Bauwerke der Stadt.
 
   Nach dem Zweiten Weltkrieg begann der wirtschaftliche Abstieg aufgrund der Abwanderung vieler Einwohner. Erst als Noto im Jahr 2002 von der UNESCO in das Weltkulturerbe inseriert wurde, begründete dies touristisches Interesse, Grundlage für eine wirtschaftliche Verbesserung der städtischen Ökonomie.
 
    
 
   Am dritten Sonntag im Mai feiert Noto jedes Jahr di Infiorata, das Blumenfest. Innenhöfe, Kreuzgänge und Straßen werden mit Bildern aus Blütenblättern kunstvoll geschmückt und ziehen Tausende von Besuchern an.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422899]Vendicari: Oase für Flamingos
 
   Zwischen Noto und Marzamemi liegt das, aus verschiedenen Biotopen bestehende, Naturschutzgebiet Riserva Naturale Orientata Oasi Faunistica di Vendicari.
 
   Innerhalb des Reservats gibt es archäologische und architektonische Siedlungsformen, so die Tonnara, aber auch Naturlehrpfade und Hütten zur Beobachtung der zahlreichenden Vogelarten (Bird Watching). Die vielfältige Fauna unterteilt sich nach sandigem und felsigem Untergrund. Salzpflanzen, Ginster, Wacholder, Tamarisken und Seespargel leben neben verschiedenen Fliederarten, Myrte, Zwergpalmen und Rosmarin.
 
   Viele Zugvogelarten rasten hier zweimal jährlich, auf ihrem Weg von und nach Russland, Polen, Ungarn, Frankreich, Schweden und Finnland, so ach Fischreiher, Sumpfläufer, Möwen und Flamingos.
 
   Es empfiehlt sich der Zugang durch den Haupteingang, wobei man sich innerhalb des Reservats strikt an alle Regeln halten muss. Die ausgeschilderten Wege, über die man Pantano Grande, Pantano Roveto, Tonnara - Torre Sveva und Pantano Piccolo erreicht führen auch zum Strand. Das Baden im langsam abfallenden Wasser ist erlaubt, das Abweichen von den Wegen und der Zutritt für Hunde ist jedoch verboten, Biwakieren und Camping sind verboten.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422900]Marzamemi: pittoresker Fischerort
 
   Die kleine Siedlung, Teil der Gemeinden Noto und Pachino, ist um die Anlegestelle der Fischerboote entstanden und entwickelte sich bereits vor Jahrhunderten zu einem wichtigen Fischereihafen. Die Tonnara ist eine der wichtigsten Siziliens, berühmt für Bottarga, Ventresca und Mosciame von rotem Thunfisch, die noch heute nach antiken Rezepten hergestellt und exportiert werden, ebenso wie geräucherter Schwertfisch (Pesce Spada affumicato).
 
   Aus Marzamemi und Umgebung kommen noch weitere typische Produkte: die Melonen Cantalupi, die gelben Zuckermelonen, Kirschtomaten Pachino IGP, Mandelgranita und Rotwein Nero d’Avola.
 
   Ein Teil der alten Fischerhäuser wird heute in den Sommermonaten an Touristen vermietet, die der traumhafte Sandstrand ebenso anzieht, wie das ruhige Ambiente, das so gar nichts von Massentourismus hat.
 
   Ein Geheimtipp für eine Gruppe von Freunden oder Familien ist ein altes Lagerhaus am Meeresufer, zum Ferienhaus  mit 6 Schlafzimmer, 4 Bädern und Platz für 17 Personen umgebaut. Informationen, auch auf Deutsch, im Web www.marzamemi.org.
 
   [bookmark: _Toc354422901]Pachino: Heimat der Tomaten
 
   Nirgendwo auf der Welt ist der Name der Stadt Pachino unbekannt, auch wenn die weltweit gehandelten Tomaten nur zum geringsten Teil den echten Pachino-Tomaten entsprechen.
 
   Acht Kilometer Sandstrände mit den wohltönenden Namen Lido, Cavettone, Morghella, Cuffara, Costa dell'Ambra, Scarpitta, Chiappa und Raneddi ziehen vor allem italienische Touristen an. In den letzten Jahren kommen auch immer mehr Ausländern, angezogen durch die schönen Ankerplätze für ihre Yachten und die idealen Winde für das Windsurfen.
 
   Die Landzunge Pachinos hat sich vor mehr als 70 Millionen Jahren, in der Kreidezeit, gebildet. Viele Fundstücke sind 10.000 Jahre alt und stammen aus der Grotte Corruggi, sind heute im Archäologischen Museum in Siracusa zu sehen.
 
   Phönizier, Punier, Griechen, Römer, Byzantiner, Araber und dann Normannen besiedelten das Gebiet. 1760 erhielten die Brüder Gaetano und Vincenzo Starrabba von Principe Ferdinando I. delle Due Sicilie die Baronie und durften offiziell eine Stadt gründen. Dreißig Familien aus dem naheliegenden Malta folgten der Einladung des Prinzen und besiedelten Pachino.
 
   Archäologisch interessante Stätten sind die Grotten Corruggi, Fico und Calafarina, die Necropoli, der grischische Tempel aus dem III. Jahrhundert und das römische Dorf aus dem IV. Jahrhundert.
 
   Torre Scibini, ein Wehrturm aus dem Jahr 1439, die Kirche Chiesa Madre SS. Crocifisso aus dem Jahr 1790 und der Palazzo Tasca aus dem XVIII. Jahrhundert sind einen Besuch wert.
 
    
 
   Die Wirtschaft von Stadt und Umgebung beruht auf der Landwirtschaft. Im XIX. Jahrhundert entwickelte sich hier der Anbau von Baumwolle, doch bereits Ende des XVIII. Jahrhunderts hatte sich der Weinbau verbreitet. Die Trauben werden zum Verschnitt nach Norditalien und Frankreich verkauft, aber auch zu Nero D’Avola DOC und anderen Weinen verarbeitet.
 
   Die Bottarga vom roten Thunfisch, aber auch generell Thunfisch-Konserven jeder Art, werden weltweit vermarktet. Obst und Gemüse jeder Art werden hier erfolgreich angebaut, allen voran der geschützte Pomodoro Ciliegino Pachino IGP, dessen Herkunft geschützt und der weltweit ein Markenzeichen ausgezeichneter sizilianischer Qualität ist.
 
   


  
 

[bookmark: _Toc354422902]DIE PROVINZ TRAPANI (TP)
 
   
[bookmark: _Toc354422903]Trapani : zwischen Salz und Segeln
 
   Der römische Gott des Ackerbaus, Saturn, verlor seine Sichel. Wo diese hinfiel bildete sich die sichelförmige Küste im Westen Siziliens, auf der die Stadt Drepanon (alt-griechisch: („Sichel“) entstand.
 
   Die Elymer bewohnten vor den antiken Griechen Westsizilien. Ihre wichtigste Stadt war Eryx, das heutige Erice (unweit von Trapani). Der bestens erhaltene Elymertempel aus dem V. Jahrhundert v.Chr. in Segesta, antiker und heute nicht mehr bewohnter Stadt, erinnert an die ersten Siedler des heutigen Trapani.
 
    
 
   Die Stadt zählt 70.000 Einwohner und ist der bedeutendste Hafen Siziliens, was die Verbindungen mit Nordafrika anbelangt. Die Wirtschaft beruht in erster Linie auf Dienstleistungen, gefolgt von Fischfang, Abbau und Export von Marmor, sowie alle mit dem Handel verbundenen Aktivitäten und Tourismus.
 
   Der Karthagerkönig Amilcare befestigte die Mauern rund um das spätere Castello della Colombaia, bevor er 480 v.Chr. in der Schlacht bei Himera im I. Sizilianischen Krieg fiel. Den Karthagern folgten die Römer, Vandalen, Byzantiner, Normannen und Aragonesen. Carlo V. d’Absburgo, König von Spanien, landete 1535 in Trapani. In der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts übernahmen die Bourbonen die Regentschaft. Trapani hatte, aufgrund seiner strategischen Position, eine wichtige Rolle sowohl im Ersten, als auch im Zweiten Weltkrieg. Die Stadt wurde 1940 von der RAF, 1941/42 von den Franzosen und anschließend 27 Mal von den Amerikanern bombardiert, bis die Alliierten unter General Patton am 22. Juli 1943 einmarschierten.
 
   Trapani entschied sich 1946 als einzige Provinz Siziliens für die Republik und gegen die Monarchie. Zwischen 1950 und 1965 versuchten Stadt und Provinz sich von den Schwierigkeiten zu erholen, was jedoch nie ganz gelang. Danach wurde die Provinz von weiteren Schicksalsschlägen getroffen: das Erdbeben der Valle del Belice im Januar 1968, sowie die Überschwemmungen von 1965 und vom 5. November 1976. Schäden und tiefe Wunden sind bis heute noch nicht zur Gänze überwunden, doch in den 90er-Jahren begann man mit der Aufwertung Trapanis.
 
    
 
   Touristische, historische, kulturelle und sportliche Interessen treffen heute hier aufeinander. Beispiele sind der Americas Cup und Ausstellungen von Werken von Caravaggio, Leonardo da Vinci und dem wiedergefundenen Kruzifix des Michelangelo, die internationales Interesse erregen. 
 
   Fünf Türme sind die Symbole der Stadt: der einstige Torre Pali, Torre Vecchia, Torre di Porta Oscura, Torre del Castello di Terra und Torre Peliade oder del Castello di Mare, auch Colombaia genannt. 
 
   Sehenswerte Baudenkmäler der Stadt, in der heute die schön restaurierte Innenstadt in Fußgängerzone umgewandelt wurde, sind der Kreuzgang des ehemaligen barocken Jesuiten-Klosters, die Cattedrale di San Lorenzo, die Chiesa del Purgatorio, der Palazzo della Giudecca aus dem XVI. Jahrhundert, im ehemaligen Judenviertel, und Palazzo Burgio Baroni di Xirinda, herschaftliches Gebäude im Stile der Chiaromonte (XVI. Jahrhundert), heute Sitz einer Bank in Via Garibaldi.
 
    
 
   Eines der wichtigsten Museen Siziliens, das Museo Regionale Agostino Pepoli ist im ehemaligen Karmeliterkloster aus dem XIV. Jahrhundert, unmittelbar neben der Basilica-Santuario di Maria Santissima Annunziata untergebracht. Hier sind u.a. Skulpturen von Domenico und Antonello Gagini und Bilder von Tiziano und Giacomo Balla ausgestellt.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422904]Segesta & Selinunte: antike Feinde 
 
   Die Trojaner kamen über das Mittelmeer und besiedelten als Elimi (Elymer) den Westen Siziliens. 
 
   Segesta und Selinunte waren von Anfang an, ab der ersten Schlacht im Jahr 580 v.Chr. verfeindet, bekämpften einander wegen der Grenzen ihrer Hoheitsgebiete. 415 v.Chr. bat Segesta Athen um Hilfe, Selinunte hingegen Syrakus.  409 v.Chr. endeten die Streitigkeiten mit der Zerstörung Selinuntes durch die Karthager.
 
   307 v.Chr. versklavte der Tyrann Agàtocle aus Syrakus die nach einem Gemetzel überlebenden Bewohner Segestas und nannte die Stadt Diceopoli. Die Stadt schloss sich 260 v.Chr. mit Rom zusammen, das ebenfalls von Trojanern gegründet worden war. Im Jahr 104 v.Chr. begann von Segesta di Revolte der Sklaven Siziliens, die 99 v.Chr. endete. Die Stadt wurde im V. Jahrhundert von den Vandalen zerstört, doch eine kleine Siedlung überlebte. Nachdem sie die Araber in die Flucht geschlagen hatten, errichteten die Normannen ein Schloss. Dieses wurde unter den Schwaben ein mittelalterliches Dorf. Erst 1574 wurde die mittlerweile vergessene Siedlung vom Historiker Tommaso Fazello wiederentdeckt, der sich um die Identifizierung ehemaliger, antiker Orte Siziliens bemühte.
 
    
 
   Segesta befindet sich im Gemeindegebiet von Calatafimi. Die antike Stadt war bereits im IV. Jahrhundert v.Chr. gegründet worden. 
 
   Das Amphitheater Teatro di Segesta aus dem IV. Jahrhundert v.Chr. befindet sich auf der Spitze des Monte Barbaro auf 440 Meter Höhe, bot 3.000 Zuschauern Platz. 
 
   Der Tempio Grande di Segesta wurde im V. Jahrhundert v.Chr. auf einem Hügel außerhalb der Stadtmauern errichtet. Der dorische Tempel besteht aus 36 Säulen, je sechs an den Schmalseiten und je 14 an den Breitseiten.
 
   Der archäologische Park beinhaltet des weiteren Reste der Stadtmauer, das Tor Porta di Valle und Wohnviertel. Aus dem Mittelalter sind Reste der Stadtmauer, Moschee, Schloss und dem oberen Dorf, aus römisch-hellenistischer Zeit die Agorà und die Casa del Navarca, ein elegantes Wohnhaus, zu sehen.
 
   Besichtigung täglich ab 9:00 Uhr, letzter Eintritt eine Stunde vor Schließung des Parks: je nach Jahrezeit und Sonnenlicht schliesst die archäologische Zone zwischen 17:00 und 19:00 Uhr.
 
    
 
   Selinunte liegt im Gemeindegebiet von Castelvetrano und bildet heute einen 40 Hektar großen Archäologischen Park. Reste mehrerer Tempel und Gebäude befinden sich auf der Akropolis, andere Tempel auf einem nahen Hügel.
 
   Der Park wird in fünf Zonen unterteilt. Die Collina Gàggera mit dem Santuario della Malophòros liegt im Westen. Die Akropolis, mit Tempeln und Festigungsanlagen, nimmt das Zentrum ein. Die Collina Mannuzza im Norden ist das antike Wohngebiet. Der östliche Hügel beherbergt weitere Tempel und der fünfte Teil entspricht der Nekropolis.
 
   Besichtigung täglich von 9:00 bis 17:00 Uhr, an Sonn- und Feiertagen ab 12:30 Uhr.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422905]Marsala: Heimat der Marsala-Weine
 
   Eine gute halbe Stunde südlich von Trapani, direkt am Meer, liegt Marsala. Die Stadt mit dem bezaubernden historischen Stadtzentrum zählt mehr als 80.000 Einwohner und stützt seine Wirtschaft auf die Produktion des weltweit berühmten Weins und den Tourismus.
 
   Die heutige Stadt ruht auf der phönizisch-punischen Siedlung Lylibeo, die im Jahre 397 v.Chr. gegründet wurde. Es folgten Römer und Vandalen, im VIII. Jahrhundert die Berber, ein arabisches Volk aus Nordafrika, dann Normannen, Schwaben und Aragonesen. Der Habsburger Karl V., damals als Spanischer König Carlos I. bekannt, ließ 1575 den Hafen der Stadt zerstören, um den Angriffen der Sarazenen ein Ende zu setzen.
 
   Erst zwei Jahrhunderte später gewann Marsala wieder an Bedeutung. Der Händler John Woodhouse aus Liverpool segelte 1773  entlang der sizilianischen Küste nach Mazara, als ihn ein Unwetter zwang, in Marsala an Land zu gehen. In einer der vielen Osterie der Stadt wurde ihm ein Glas Il Perpetuum gereicht, des Weines, den die Einheimischen nur bei besonderen Anlässen servierten. Er setzte etwas Weinbrand zu, um die Haltbarkeit z u verlängern, und sendete einige Fässer nach England um auszutesten, wie dieser Wein in seiner Heimatankäme. Der Marsala-Wein hielt dem Vergleich mit Porto und Madeira stand, die in den britischen Salons gerne getrunken wurden. So begann der wirtschaftliche Erfolg des Weines, den auch Admiral Nelson liebte, und der auch zu infrastrukturellen Verbesserungen der Stadt führte.
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   © Maria Russo (Windmühlen & Saline, Marsala)
 
    
 
   Am 11. Mai 1860 ging Giuseppe Garibaldi an Land und begann von hier die Einigung Italiens. An einem weiteren 11. Mai jedoch, und zwar während des Zweiten Weltkriegs im Jahr 1943, wurde ein Großteil der Stadt, vor allem das barocke Zentrum, von den Briten bombardiert. 
 
   In der Stadt kann man die Stadttore und das Quartiere Militare, heute Rathaus, aus dem XVI. Jahrhundert bewundern, ebenso das Castello di Marsala und die Palazzi Fici, Grignani und Spanò-Burgio. Der Duomo di Marsala aus dem XVII. Jahrhundert wurde auf dem normannischen Bau aus dem Jahr 1176 erbaut und ist San Tommaso di Canterbury geweiht.
 
   Einen Besuch sind das archäologische Museum Baglio Anselmi und das Museo degli Arazzi Fiamminghi, in dem Gobelin-Wandteppiche aus dem XVI. Jahrhundert ausgestellt sind. 
 
   Das Naturschutzgebiet Isole dello Stagnone di Marsala, das die vier Inseln San Pantaleo (bekannter unter dem Namen: Mozia), Isola Grande, Schola und Santa Maria und die Saline Costiere (Küstensalinen) San Teodoro, Genna und Ettore Infersa zusammenfasst, liegt unmittelbar vor Marsala. Weltbekannt sind nicht nur das hier gewonnene Meersalz, sondern auch die Windmühlen.
 
   Ein Ausflug auf die Insel Mozia, wo man das Museum des John Woodhouse besuchen kann, lohnt sich. Man parkt kostenlos direkt beim Imbarcadero Salina Infersa, neben der Bar Mamma Caura und nimmt das Schiff, das die Insel in fünf Minuten erreicht. Informationen im Web www.mozialine.com.
 
    
 
   Abgesehen von den vorgelagerten Inseln und dem Stadtzentrum sind auch die weinerzeugenden Betriebe einen Besuch wert, die rund um Marsala liegen. Viele landwirtschaftliche Betriebe vermieten auch Zimmer, was vor allem im Herbst, wenn sich die Blätter der Reben bunt verfärben, und die Weinberge der ideale Ort für Spaziergänge sind.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422906]Erice & Valderice: Berg und Meer
 
   Knapp nördlich von Trapani, auf 751 Metern Seehöhe, liegt auf dem Monte Erice das antike Ortszentrum. Die aus ihrer Heimat verbannten Trojaner begründeten das Volk der Elymer und die Siedlung Erice, wie der griechische Historiker Tucidide (460 – 397 v.Chr.) überliefert. 
 
   Die uneinnehmbare Festung ging nach und nach auf die verschiedenen Herren Westsiziliens über. In antiker Zeit war die Stadt ebenso wichtig wie Segesta, war unter den Arabern nicht einmal bewohnt, um von den Normannen ab 1167 unter dem Namen Monte San Giuliano wieder besiedelt zu werden. Erst 1934 wird der Ort wieder in Erice umbenannt. 
 
   Aus der Ferne sehen Besucher ein verwunschenes Schloss, wie man es aus Märchenbüchern kennt. Dieser erste Eindruck entsteht aufgrund des Castello di Venere aus dem XII. Jahrhundert. Im Ort, der mit dreieckigem Grundriss angelegt wurde, entdeckt man dann die normannische Stadtmauer samt Türmen (VIII./VII. Jhdt. v.Chr.), die Chiesa Madre Maria Santissima Assunta im Chiaramonte-Stil aus dem Jahr 1314, die Kirchen San Pietro, San Giovanni Battista, San Giuliano, Sant’Anna, San Martina und das Quartiere Spagnolo (spanisches Viertel), das eine Garnison spanischer Soldaten beherbergen sollte, aber nie fertiggestellt wurde. Sehenswert sind auch das Monstero SS. Salvatore, bis 1290 Palazzo Chiaramonte, die Palazzi Sales, Burgarella und La Porta aus dem XVIII. Jahrhundert und der Palazzo Municipale, Sitz des Museo Antonio Cordici. Das Museum beherbergt archäologische Funde ab der Prähistorie, Gemälde vom XV. bis zum XVIII. Jahrhundert und eine Waffensammlung aus der Zeit Garibaldis.
 
   In Erice wird auch alte Handwerkskunst gepflegt, Teppichmacher und Keramikmeister sind hier zu Hause. Vor allem ist der kleine Ort jedoch für die Süßigkeiten berühmt, die nach antiken, geheimen Rezepten hergestellt werden: an Bocconcini di Erice (aus mit Zedernmarmelade gefülltem Marzipan), Genovese alla Crema und Mustaccioli (antike Kekse aus dem Klausurkloster) kann man einfach nicht nur vorbeigehen.
 
    
 
   Die Gemeinde Valderice entstand nach dem Faschismus im Jahr 1943 aus dem Zusammenschluss verschiedener kleiner Orte unter dem Namen Paparella – San Marco und erhielt seinen heutigen Namen Anfang 1958.
 
   Bekannt war die Lokalität, so wie die Provinz Trapani im allgemeinen, für die Mattanza (deutsch: Gemetzel), eine besondere Art des Fischfangs, bei der große Exemplare (über 100kg schwer) von Rotem Thunfisch gefangen wurde. Das Fleisch der so gefangenen Thunfische ist höchster Qualität und wurde vor allem nach Japan exportiert. In Sizilien wird die Mattanza heute nicht mehr betrieben, die letzte fand 2007 auf der Insel Favignana statt.
 
   Bedeutend, vor allem im Sommer, sind die Strände Valderice Mare, Sant’Andrea und der Badeort im gleichnamigen Golfo di Bonagia. In der Vergangenheit war der Golf vor allem für seine Tonnara, das Gebäude am Ufer, in dem Thunfisch sofort nach dem Fang verarbeitet wird, bekannt. In diesem historisch interessanten Gebäude ist heute ein Hotel untergebracht.
 
    
 
   Der Tourismus und alle damit zusammenhängenden Tätigkeiten werden in Erice und Valderice großgeschrieben. 
 
   
[bookmark: _Toc354422907]Custonaci: weltberühmter Marmor
 
   Zwischen Trapani und San Vito Lo Capo liegt das zweitgrößte Abbaugebiet für Marmor in Italien und Europa. Auf 62 Quadratkilometern werden 85% des sizilianischen Marmors gewonnen, allen voran Perlato di Sicilia. 
 
   Seit dem Mittelalter findet der Marmor von Custonaci Verwendung, so wurde Libeccio Antico, vielfarbig mit roten Nuancen, für die Reggia di Caserta und den Petersdom in Rom verwendet. Heute werden, neben dem Perlato di Sicilia, auch Botticino, Perlatino di Sicilia, Avorio Venato, Brecciato und Libeccio abgebaut und in die ganze Welt exportiert.
 
   In antiker Zeit war die „Riviera die Marmi“ in sieben Lehen unterteilt, heute zählt die Gemeinde nur 5500 Einwohner. Aus prähistorischer Zeit ist die damalige Siedlung der Grotta Scurati erhalten, wo bis heute in der Adventzeit das lebende Krippenspiel stattfindet. Diese Grotte liegt ebenso, wie die Grotta Buffa und die Grotta Mangiapane im Naturschutzgebiet des Monte Cofano, wo Füchse, Stachelschweine und Kaninchen beheimatet sind.
 
   
[bookmark: _Toc354422908]San Vito Lo Capo: der schönste Strand
 
   Zwischen Erice und Castellamare del Golfo ragt eine kleine, felsige Halbinsel zwanzig Kilometer weit ins Meer. Fast an ihrer Spitze, wie der Name schon sagt, liegt San Vito Lo Capo. Der kleine Ort wurde 2001 für seinen Sandstrand zum schönsten sommerlichen Urlaubsort Italiens gewählt und erreichte in der äquivalenten europäischen Rangliste den achten Platz.
 
   In den zahlreichen Grotten der Halbinsel hat man prähistorische und steinzeitliche Spuren gefunden. Es gibt jedoch Spuren einer kleinen Siedlung aus dem IV. Jahrhundert v.Chr. Die heutige Wallfahrkirche entstand auf den Resten einer Kapelle aus dem XIV. Jahrhundert, die dem Heiligen San Vito Martire geweiht war. 
 
   Jedes Jahr im September feiert man hier das Cous-Cous-Fest, das Köche und Menschen jeder Herkunft und Religion aus allen Mittelmeerländern vereinigt. Informazionen im Web www.couscousfest.it.
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422909]Riserva dello Zingaro: Natur pur
 
   In Sizilien gibt es kaum einen Kilometer Küste ohne „strada littoranea“. Doch das Naturreservat Riserva dello Zingaro (Zigeunerreservat), südlich von San Vito Lo Capo und an der Ostküste der Halbinsel gelegen, kommt ohne Straße aus. Um die Vielfalt der hier vorhandenen Flora aufzuzählen, würde eine Seite nicht reichen. Malve, Kapernstauden, Lorbeer und Weinreben wachsen hier wild zwischen Mandelbäumen und Zwergpalmen. 
 
   38 verschiedene Arten von Vögeln, unzählige Insekten und Reptilien leben hier neben Kaninchen, Füchsen und Wieseln. In den Grotten finden sich acht verschiedene, teils seltene Arten von Fledermäusen. Die Küstengewässer weisen ein einzigartiges Biosystem auf, das Nährboden für Pflanzen wie die Pferdeaktinie und die Wachsrose, beide aus der Familie der Seeanemonen, und die Sternkoralle ist.
 
   Es gibt verschiedene ausgeschilderte Wege im Naturschutzgebiet. Der Sentiero Costiero ist der meist begangene, und geht über sieben Kilometer vom Eingang bei Scopello bis zum Eingang bei San Vito Lo Capo. Der Sentiero di Mezza Costa mit dem schönsten Panorama ist 8,5 Kilometer lang. In viereinhalb Stunden geht man vorbei an kleinen bäuerlichen Siedlungen, Grotten und (im Frühjahr) verschiedenen Arten wild wachsender Orchideen.Der schwierigste und längste Weg ist der Sentiero Alto. Sportliche Besucher begehen die 17,5 Kilometer in ungefähr sieben Stunden, ab dem Eingang Süd. 
 
    
 
   Innerhalb der Riserva dello Zingaro gibt es verschiedene Museen: Museo Naturalistico, Museo delle Attività Marinare, Museo della Civiltà Contadina und Museo della Manna. Den Besuchern stehen zwei Pic-Nic-Zonen und antike, bäuerliche Gebäude (Contrada Sughero), die als Schutzhütten verwendet werden, zur Verfügung. Übernachtungen (Biwak) in den beiden Zonen sind dort von Oktober bis Mai möglich, Buchung ist unablässig. Informationen und Buchung im Web (auch auf Deutsch) www.riservazingaro.it.
 
    
 
   Südlich des Naturreservats liegt der kleine Ort Scopello, eigentlich ein Stadtteil des 10km entfernten Castellamare del Golfo. Hier leben ruhig und ungestört 80 Menschen, allerdings nur acht Monate pro Jahr. Im Sommer wächst die Bevölkerung auf rund 2000 an, wenn Städter aus Palermo und Trapani ihre Zweitwohnungen beziehen.
 
   Das heutige Gemeindegebiet wurde bereits von den antiken Griechen besiedelt. Unter Federico II. war Scopello Lehen der Stadt Monte San Giuliano, dem heutigen Erice, unter dem Bourbonenkönig Ferdinando III. königliches Jagdrevier. Das alte Dorf entwickelte sich rund um den Baglio (Gut) und hat seine Ursprünglichkeit bis heute erhalten.
 
   In den letzten Jahren errang der Ort als Filmkulisse Berühmtheit: die Faraglioni di Scopello und die antike Tonnara (XV. Jahrhundert) waren Hintergrund in einer Folge des Commissario Montalbano, aber auch in TV-Werbungen.
 
   Ferienwohnungen von Privat kann man über das Web www.casevacanzascopello.it anmieten (italienisch/englisch).
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422910]Le Isole Egadi (Ägadische Inseln)
 
   Der Archipel der Ägadischen Inseln (Favignana, Marettimo, Levanzo und einige größere, unbewohnte Felsbrocken) ist Trapani westlich vorgelagert und für sein ausgesprochen mildes Klima bekannt. Die Temperatur sinkt im Winter nie unter +5°. Die Sommer hingegen sind trocken und heiß, die Höchsttemperaturen liegen bei 45°.
 
   Die kleineren Inseln, etwas größer als Felsbrocken, sind Maraone, Formica, Galera, Galeotta und Fariglione, sowie die Isole dello Stagnone, vier unscheinbaren Pünktchen auf der Landkarte, die unmittelbar vor der Hauptstadt Trapani liegen.
 
   Spuren antiker Siedlungen auf Levanzo sind auf die Landpassage zwischen Afrika und Sizilien während der letzten Eiszeit zurückzuführen. Im Jahr 241 v.Chr. wurde rund um die Inseln die Seeschlacht zwischen Römern und Karthagern ausgetragen, die mit dem Sieg der Römischen Republik das Ende des I. Punischen Kriegs kennzeichnete. 1081 wurden die Inseln von den Normannen befestigt. Im XVI. Jahrhundert wurden die Inseln zuerst Eigentum der Familie Pallavicini-Rusconi aus Genua und 1874 der Familie Florio, die den Thunfischfang in Favignana verstärkten.
 
   Die Ägadischen Inseln sind von Trapani mit Fährschiffen und Tragflügelbooten erreichbar, Informationen und Buchung im Web www.siremar.it.
 
   Die Area Marina Protetta "Isole Egadi" ist mit knapp 54.000 Hektar Fläche das grösste Meeresschutzgebiet Europas, ein Paradies für Biologen und Meeresbiologen, aber auch Naturliebhaber und Taucher.
 
    
 
   Favignana liegt nur 7 Kilometer vor der Küste der Hauptstadt Trapani. Umgeben von 33km zerklüfteter Küsten, reich an Höhlen und Grotten, gibt es drei Hügel, der höchste Monte Santa Caterina 314 Meter hoch. Zwischen Macchia Mediterranea lebt eine seltene Krötenart, der Rospo Smeraldino Siciliano.
 
   Es gibt unzählige Stein- und Felsstrände, doch nur einen Sandstrand, den Lido Burrone. Im Jahr 2007 waren die Gewässer um Favignana Schauplatz der letzten Mattanza, des Fanges tausender Roter Thunfische. Seither wurde diese als grausam bezeichnete Methode eingestellt und der Fischfang, nicht zuletzt wegen der weltweit stark reduzierten Fangquoten, einen Teil seiner Bedeutung eingebüsst.
 
   Die knapp über 4000 Bewohner der Insel leben von Landwirtschaft, Viehzucht und der Konservierung von Thunfisch, vor allem Bottarga di Tonno von exzellenter Qualität. 
 
   Auf Favignana wurden auch mehrere Filme gedreht Filme, so Viola di Mare mit Maria Grazia Cucinotta und L’Isola dei Segreti – Koré mit und von Ricky Tognazzi. 
 
    
 
   Marettimo (knapp 700 Einwohner) erhielt von seinen antiken Bewohnern, Phöniziern, Elymern und Sikanern, den Charakter einer heiligen Stätte, die der Insel noch heute anhaftet. Das Friedenstraktat am Ende des I. Punischen Kriegs wurde hier 241 v.Chr. zwischen Römern und Karthagern unterzeichnet. 1140 wurde auf den Resten eines antiken Aussichtsturmes das Castello di Punta Troia errichtet, das später auch als Gefängnis Verwendung fand.
 
   Auf der Insel wächst eine vom Aussterben bedrohte kohlähnliche Pflanze, die Brassica macrocarpa, vom Volksmund Cavolo delle Egadi genannt.
 
    
 
   Levanzo ist mit fünf Quadratkilometern die kleinste der drei Inseln und wird von nur 200 Menschen bewohnt. Auf der Insel gibt es verstreut wenige Häuser und keine Straße, bis auf ein Stück asphaltierten Weges, der zum Strand Spiaggia del Faraglione führt.
 
   Die höchste Bodenerhebung ist, mit 270 Metern, ein Kap mit dem Namen Pizzo Monaco. An der Küste gibt es einige Grotten, die bekannteste ist die Grotta del Genovese, mit Malereien aus dem XI. Jahrtausend v.Chr.
 
   Der Tourismus entwickelt sich seit einigen Jahren zu einer wichtigen Einnahmequelle der Ägadischen Inseln. Die Kommunalverwaltung hat das Web www.welcometoegadi.it online gestellt, das allgemeine Informationen, aber auch eine Auflistung von Unterkünften jeder Art und Restaurants enthält.  Die Webseite ist mehrsprachig (auch deutsch, allerdings fehlerhaft) verfügbar.
 
    
 
   Wenn die Urlaubsplanung keinen Aufenthalt mit Übernachtung zulässt, kann man die Isole Egadi jedoch auch in einem Tagesausflug mit der Motoryacht Motonave Intrepido kennenlernen. Das Angebot, ab Trapani, inkludiert die Besichtigung der malerischen Orte Favignana und Levanzo, oder aber von Marettimo und Favignana, Badeaufenthalte in bezaubernden Buchten und das Mittagessen mit regionalen Speisen.  Informationen (it/en) online im Web  www.egadiescursioni.it. 
 
    
 
   [bookmark: _Toc354422911]Pantelleria: Wein, Kapern und Dammusi
 
   Diese schwarze Insel liegt im Zentrum des Canale di Sicilia, nur 70 Kilometer vor der Küste Tunesiens und 110 Kilometer von Sizilien entfernt und ist, so wie Ustica, unabhängig und keinem Archipel zugehörig. Eben ein richtiges Unikat – in jeder Hinsicht!
 
    
 
   Pantelleria ist von Trapani mit Fährschiffen (Fahrzeit: 6 Stunden, Auto kann mitreisen) und Tragflügelbooten (Fahrzeit: zweieinhalb Stunden) erreichbar. Informationen und Buchungen online bei Siremar (it/en) www.siremar.it und Ustica Lines (it/en) www.usticalines.it.
 
   Der Flughafen von Pantelleria wurde im August 2012 mit zwei Pisten neu eröffnet. Die Insel ist regelmäßig von Trapani und Palermo erreichbar, in den Sommermonaten gibt es zusätzliche Verbindungen, meist Charter, mit dem Inland und dem europäischen Ausland.
 
    
 
   Pantelleria ist vulkanischen Ursprungs, die höchste Erhebung mit 836 Metern die Montagna Grande. Die letzte Eruption erfolgte im Jahr 1891 im Nordwesten der Insel, das entsprechende Gebiet liegt unter dem Meeresspiegel. Sekundärer Vulkanismus in Form von heißem Quellwasser und Soffioni (heiße Luft aus Felsspalten) ist nach wie vor zu verzeichnen.
 
   In der Lokalität Bugeber hat man Gefässe aus der Jungsteinzeit gefunden. Aus der Bronzezeit (XXII.–XV. Jhdt. v.Chr.) stammen die Reste der ersten Siedlung der Insel in Lokalität Mursia. Die 300 Meter lange Stadtmauer ist zehn Meter breit und hat zwei Jahrtausende in bestem Zustand überdauert. 
 
   Einzigartig sind auch die Sesi, aus Lavagestein trocken gemauerte Grabstätten mit rundem Grundriss, die jeweils zwei bis zwölf Grabnischen aufweisen und in denen unzählige Grabbeigaben antiker Zeit gefunden wurden.
 
    
 
   Die Phönizier begründeten eine Kolonie in Cossyra, deren archäologische Reste auf den Hügeln von San Marco und Santa Teresa, im unmittelbaren Hinterland der heutigen Hauptstadt liegen. Die Römer besetzten Pantelleria während der Punischen Kriege und eroberten die Insel definitiv im Jahr 217 v.Chr. Ab dem VIII. Jahrhundert plünderten di Araber die Insel mehrmals, bis sie sich hier niederließen und mit dem Anbau von Baumwolle begannen. Ihnen sind auch viele Dammusi zu verdanken, die eines der charakteristischen Merkmale von Pantelleria sind.
 
   Nachfolgend war die Insel oftmals Ziel von Piraten. Der Korsar Dragut metzelte Mitte des XVI. Jahrhunderts einen Teil der Bevölkerung nieder und versklavte eintausend der Bewohner. Unter den Bourbonen und den nachfolgenden Savoyern war die Insel Strafkolonie und erst mit dem Ende des Faschismus änderte sich dieses Schicksal.
 
   Im Zweiten Weltkrieg war Pantelleria für die Alliierten für die Invasion Siziliens von strategischer Bedeutung. Daher wurde die Insel während der Operation Corkscrew sowohl vom Meer, als auch aus der Luft, bombardiert.
 
   Sehenswert ist die ganze Insel, von Mursia über Cossyra bis hin zur Lokalität Bugeber und dem naheliegenden Lago Specchio di Venere. Der See wird mit heißem Wasser und vom Regen gespeist, liegt in einem vulkanischen Krater, ist maximal 12 Meter tief und liegt zwei Meter über dem Meeresspiegel. Das einzigartige, bezaubernde Gewässer ist der ideale Ort, um die herrliche Aussicht zu genießen, aber auch als natürliche Komponente Wellness des Aufenthalts: die heißen Quellen sprudeln Wasser mit Temperaturen zwischen 40° und 50° hervor und der schwarz-grüne Schlamm schwefelhaltig und von dermatologischer, therapeutischer Wirkung.
 
    
 
   Die Dammusi sind die typischen Behausungen von Pantelleria. Unter den Phöniziern waren sie klein, quadratisch und aus Lavagestein im Trockenbau errichtet.  Das vormals bis zum Boden herunter gezogene Dach wurde unter den Römern zur Kuppel. Diese wurde zusätzlich mit Kalk isoliert, sowohl zur Wärmedämmung, als auch dem Sammeln des Regenwassers wegen. 
 
    
 
    [image: C:\Users\user\Pictures\SICILIA\dammusi pantelleria frame.jpg] 
 
   © Maria Russo (Dammusi, Pantelleria)
 
    
 
   Die Dammusi wurden nun rund erbaut und fanden Verwendung als Zisternen, einer unbedingten Notwendigkeit auf dieser trockenen Insel. Heute verwenden die Inselbewohnern den Namen auch für neue Bauten, die als Ferienunterkünfte vermietet werden, oder aber von Hotels als Verlockung für Touristen. Übrigens: Dammuso bedeutet in sizilianischer Sprache „Dach“, was nach der vorangegangenen Beschreibung der historischen Entwicklung, keiner weiteren Erklärung bedarf.Überall auf der Insel sieht man Trockenmauern, die Obstgärten umgeben. Diese Muri a Secco sind rund angelegt und schützen die Bäume vor den starken Winden, Scirocco und Maestrale, die fast ständig heftig über die Insel wehen.
 
   Die knapp 7500 Einwohner von Pantelleria leben von der Landwirtschaft. Die Kapern Capperi di Pantelleria sind für ihre Herkunft geografisch geschützt (I.G.P.) und werden weltweit exportiert, ebenso wie Rosinen (Uva Sultanina). Weltberühmt sind auch die hier produzierten süßen Weine Zibibbo, Moscato di Pantelleria, Passito di Pantelleria und Moscato passito di Pantelleria.
 
   Bis vor einigen Jahrzehnten waren die hier gezüchteten Esel und Muli in ganz Europa geschätzt. Heute gibt es nur noch wenige Asini Panteschi, die bereits seit dem I. Jahrhundert v.Chr. hier leben.
 
   Der Fischfang ist in Pantelleria nicht von Bedeutung, ganz im Gegensatz zum Tourismus. Dieser ist vor allem sommerlich und verzeichnet einen stetigem Aufschwung. Die Urlauber sind mehrheitlich Italiener, dementsprechend ist die Restauration der Insel ursprünglich und typisch. Die einheimische Küche ist eine Mischung von nordafrikanischer und sizilianischer Küche. Das Taboulì ist eine Variante des Couscous und die Merghez eine Bratwurst aus Rindfleisch mit scharfem Peperoni. Hier wird eine Pasta mit Zucchini gemacht, die nur hier wächst und die roten Linsen von Pantelleria sind unter den besten Hülsenfrüchten Italiens. Der Bacio Pantesco ist schließlich das typische Dessert aus Ricotta.
 
    
 
   Das Angebot an Unterkünften ist breitgestreut, reicht von privaten Ferienwohnungen bis zu Hotels der Luxusklasse, hier einige Beispiele.
 
   Das Dammusi Sciuvechi Resort vereint das Angebot und den Komfort eines Resorts mit den Annehmlichkeiten eines Dammuso mit Selbstversorgung. Informazionen im Web (it/fr/en) www.dammusisciuvechi.it.
 
   Nette Ferienwohnungen zu günstigen Preisen (Nebensaison: ab € 15,00 pro Person und Nacht) findet man online im Web (it) www.casavacanzepantelleria.it.
 
   Im Web www.dammuso.net kann man Dammusi zu annehmbaren Preisen wochenweise mieten. Die Beschreibungen im Web sind auch in englischer und deutscher Sprache verfügbar, allerdings automatisch und schlecht übersetzt.
 
   


  
 

[bookmark: _Toc354422912]NACHWORT
 
    
 
   Nun sind Sie am Ende des Buches angelangt, werden jedoch sicher noch oft auf das eine oder andere Kapitel zurückgreifen.
 
    
 
   Sicher haben Sie die eine oder andere Anregung gefunden, vielleicht auch erst jetzt so richtig Lust bekommen nach Sizilien zu reisen. Doch vielleicht vermissen Sie eine Information, die Sie gerne gefunden hätten?
 
   Gerne erwarten wir Ihre Anregungen, ebenso wie Kritik, per Mail an die im Impressum angegebene Adresse. 
 
    
 
   Ein zweiter Band über die gastronomische und önologische Vielfalt der Trauminsel Sizilien ist bereits im Entstehen, doch gerne greifen wir auch Ihre Vorschläge für ein weiteres Buch auf!
 
    
 
   Ihre Rezension zum Buch schreiben Sie bitte, auch mit wenigen Worten, direkt auf der Artikelseite in dem Web, in dem Sie das Buch gekauft haben. Danke.
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